Die Prophezeiung Daniels — Achte darauf!
 
Kapitel eins
Das Buch Daniel und wir
EIN mächtiger König droht damit, seine Weisen hinrichten zu lassen, weil sie ihm nicht sagen können, was er geträumt hat, und seinen rätselhaften Traum nicht zu deuten vermögen. Drei junge Männer, die sich weigern, ein riesiges Standbild anzubeten, werden in einen überheizten Ofen geworfen, doch sie überleben. Während eines Festmahls in einem Palast beobachten Hunderte von Menschen eine Hand, die geheimnisvolle Worte an eine Wand schreibt. Boshafte Verschwörer bewirken, daß ein alter Mann in eine Löwengrube geworfen wird; er bleibt jedoch absolut unversehrt. Ein Prophet Gottes sieht in einer Vision vier Tiere, deren prophetische Bedeutung sich über Jahrtausende in die Zukunft erstreckt.
2 Das ist nur einiges von dem, worüber im Bibelbuch Daniel berichtet wird. Sind die Berichte es wert, daß wir uns ernsthaft damit beschäftigen? Von welcher Bedeutung könnte dieses sehr alte Buch möglicherweise in der heutigen Zeit sein? Warum sollten wir uns für Ereignisse interessieren, die schon 2 600 Jahre zurückliegen?
DAS BUCH DANIEL — EIN ALTES BUCH FÜR DIE HEUTIGE ZEIT
3 Ein Großteil des Buches Daniel rückt die Weltherrschaft in den Mittelpunkt — ein Thema, das heute von überragendem Interesse ist. Kaum jemand wird bestreiten wollen, daß wir in einer schwierigen Zeit leben. Täglich werden wir mit Nachrichten geradezu überschüttet, die uns unerbittlich daran erinnern, daß die menschliche Gesellschaft dabei ist, in einem Morast verwirrender Probleme zu versinken — und das trotz beachtlicher Leistungen von Wissenschaft und Technik.
4 Bedenken wir einmal: Der Mensch hat zwar seinen Fuß auf den Mond gesetzt, doch an vielen Orten auf seinem Planeten kann er sich nicht ohne Furcht auf der Straße bewegen. Er ist in der Lage, eine Wohnung mit allen möglichen modernen Annehmlichkeiten auszustatten, aber er schafft es nicht, den Zerfall der Familie aufzuhalten. Ihm ist es zwar gelungen, das Informationszeitalter herbeizuführen, doch er ist erfolglos darin, andere anzuleiten, wie sie in Frieden miteinander leben können. Hugh Thomas, ein Geschichtsprofessor, schrieb einmal: „Die Verbreitung von Wissen und Bildung hat die Menschen wenig über Selbstbeherrschung gelehrt und noch viel weniger über die Kunst des Zusammenlebens mit anderen.“
5 In dem Bestreben, ein gewisses Maß an Ordnung in der Gesellschaft zu schaffen, haben sich die Menschen den unterschiedlichsten Herrschaftsformen unterworfen. Aber keines dieser Regierungssysteme hat eine Ausnahme gebildet von der wahrheitsgetreuen Feststellung König Salomos, daß „der Mensch über den Menschen zu seinem Schaden geherrscht hat“ (Prediger 4:1; 8:9). Einige Machthaber haben natürlich edle Ziele verfolgt. Aber dennoch konnte kein König, Präsident oder Diktator Krankheit und Tod beseitigen. Und kein Mensch ist in der Lage, auf unserer Erde das Paradies zu schaffen, das Gott ursprünglich vorgesehen hatte.
6 Der Schöpfer ist jedoch nicht nur gewillt, all das zu verwirklichen, sondern auch dazu fähig. Er muß für die Verwirklichung seines Vorsatzes nicht die Genehmigung menschlicher Regierungen einholen, denn für ihn sind „die Nationen . . . wie ein Tropfen von einem Eimer; und wie der Staubbelag auf den Waagschalen sind sie geachtet worden“ (Jesaja 40:15). Ja, Jehova ist der souveräne Herrscher des Universums. Deshalb verfügt er über weit größere Gewalt als menschliche Regierungen. Durch sein Königreich werden alle menschlichen Herrschaftsformen abgelöst — zum ewigen Segen der Menschheit. Das wird wahrscheinlich nirgends deutlicher als im Bibelbuch Daniel.
DANIEL — EIN VON GOTT BESONDERS GELIEBTER MANN
7 Jehova Gott hatte große Zuneigung zu Daniel, einem Mann, der ihm viele Jahre als Prophet diente. Tatsächlich bezeichnete ihn ein Engel Gottes sogar als einen „sehr begehrenswerten Mann“ (Daniel 9:23). Der so übersetzte hebräische Ausdruck kann auch „besonders geliebter Mann“, „Liebling“ oder „Mann des höchsten Wohlgefallens“ bedeuten. Daniel war also in Gottes Augen besonders wertvoll.
8 Betrachten wir kurz, in welch außergewöhnlicher Lage sich dieser geliebte Prophet befand. Im Jahre 618 v. u. Z. hatte der babylonische König Nebukadnezar Jerusalem belagert (Daniel 1:1). Kurz darauf wurden bestimmte gebildete jüdische Jugendliche ins Exil nach Babylon weggeführt. Zu ihnen gehörte auch Daniel. Wahrscheinlich war er damals noch keine 20 Jahre alt.
9 Daniel und seine Gefährten Hananja, Mischael und Asarja befanden sich unter den Hebräern, die für eine dreijährige Ausbildung in ‘der Schrift und der Zunge der Chaldäer’ ausgewählt worden waren (Daniel 1:3, 4). Nach Auffassung einiger Gelehrter handelte es sich dabei wahrscheinlich nicht lediglich um einen Sprachkurs. Professor C. F. Keil schrieb beispielsweise: „Daniel und seine Gefährten sol[l]ten also in der Wissenschaft der chaldäischen Priester und Gelehrten, welche . . . in den Schulen zu Babylon . . . getrieben wurde, unterrichtet werden.“ Demnach wurden Daniel und seine Gefährten speziell für den Staatsdienst ausgebildet.
10 Wie drastisch sich doch die Verhältnisse für Daniel und seine Gefährten änderten! Während sie in Juda unter Anbetern Jehovas gelebt hatten, befanden sie sich jetzt inmitten eines Volkes, das mythologische Götter und Göttinnen verehrte. Dennoch ließen sich die jungen Männer, Daniel, Hananja, Mischael und Asarja, nicht einschüchtern. Ungeachtet dieser Situation, die für sie zur Glaubensprüfung wurde, waren sie entschlossen, an der wahren Anbetung festzuhalten.
11 Das war keineswegs leicht. König Nebukadnezar galt als glühender Verehrer Marduks, des Hauptgottes Babylons. Für Anbeter Jehovas waren die Forderungen des Königs mitunter völlig unannehmbar. (Siehe zum Beispiel Daniel 3:1-7.) Daniel und seine Gefährten hatten jedoch die unfehlbare Anleitung Jehovas. Während ihrer dreijährigen Ausbildung wurden sie von Gott mit „Erkenntnis und Einsicht in aller Schrift und Weisheit“ gesegnet. Daniel erhielt zudem die Fähigkeit, Visionen und Träume zu deuten. Als der König später diese vier jungen Männer prüfte, stellte er fest, daß sie „zehnmal besser [waren] als alle Magie treibenden Priester und die Beschwörer, die in seinem ganzen königlichen Reich waren“ (Daniel 1:17, 20).
GOTTES BOTSCHAFTEN VERKÜNDIGT
12 In den vielen Jahren, die Daniel in Babylon verbrachte, diente er gegenüber Männern wie den Königen Nebukadnezar und Belsazar als Bote Gottes. Daniel fiel also eine höchst bedeutsame Aufgabe zu. Jehova hatte Nebukadnezar als Werkzeug gebraucht, indem er ihm gewährte, Jerusalem zu zerstören. Aber auch Babylon sollte schließlich zerstört werden. Ja, im Buch Daniel wird eindeutig Jehova Gott als der Höchste und als Herrscher im „Königreich der Menschheit“ verherrlicht (Daniel 4:17).
13 Daniel diente etwa 70 Jahre ununterbrochen bis zum Fall Babylons am Königshof. Er erlebte noch, daß viele Juden im Jahre 537 v. u. Z. in ihr Heimatland zurückkehrten, doch die Bibel sagt nicht, daß er sie begleitet habe. Zumindest bis zum dritten Regierungsjahr von König Cyrus, dem Gründer des Persischen Reiches, war Daniel sehr aktiv. Damals muß er fast 100 Jahre alt gewesen sein.
14 Nach dem Fall Babylons hielt Daniel die bedeutungsvollsten Ereignisse seines Lebens schriftlich fest. Sein Dokument ist heute ein bemerkenswerter Teil der Bibel und ist als das Buch Daniel bekannt. Aber warum sollten wir diesem alten Buch unsere Aufmerksamkeit schenken?
ZWEI GRUNDZÜGE — E I N E BOTSCHAFT
15 Das einzigartige Buch Daniel weist zwei ganz unterschiedliche Grundzüge auf: einen geschichtlichen und einen prophetischen. Beide können unseren Glauben stärken. Inwiefern? Die geschichtlichen Teile — es sind einige der lebendigsten Schilderungen, die die Bibel enthält — zeigen uns, daß Jehova Gott Menschen, die ihre Lauterkeit ihm gegenüber bewahren, segnet und für sie sorgt. Daniel und seine drei Gefährten blieben angesichts lebensbedrohender Prüfungen standhaft. Ihr Beispiel eingehend zu betrachten wird all diejenigen stärken, die heute Jehova gegenüber loyal bleiben möchten.
16 Die prophetischen Teile des Buches Daniel sind glaubensstärkend, weil sie beweisen, daß Jehova den Lauf der Weltgeschichte Jahrhunderte — ja sogar Jahrtausende — im voraus kennt. Das Buch Daniel enthält beispielsweise Einzelheiten über den Aufstieg und den Niedergang von Weltmächten von der Zeit des alten Babylon bis hinein in die „Zeit des Endes“ (Daniel 12:4). Daniel lenkt unsere Aufmerksamkeit auf das Königreich Gottes in den Händen seines ernannten Königs und der mit ihm verbundenen „Heiligen“, eine Regierung, die für immer bestehenbleiben wird. Diese Regierung wird den Vorsatz Jehovas hinsichtlich der Erde völlig verwirklichen und sich als ein Segen für alle erweisen, die Gott dienen möchten (Daniel 2:44; 7:13, 14, 22).
17 Wir können Jehova dankbar dafür sein, daß er sein Wissen über künftige Ereignisse nicht für sich behält, sondern daß er ein „Offenbarer von Geheimnissen“ ist (Daniel 2:28). Wenn wir betrachten, wie sich die im Buch Daniel aufgezeichneten Prophezeiungen erfüllt haben, wird unser Glaube an Gottes Verheißungen sehr gestärkt werden. Wir werden um so mehr davon überzeugt sein, daß Gott seinen Vorsatz genau zur rechten Zeit und genau so, wie er es möchte, ausführen wird.
18 Jeder, der das Buch Daniel mit einem empfänglichen Herzen studiert, wird im Glauben wachsen. Bevor wir uns jedoch eingehender mit dem Inhalt des Buches befassen, sollten wir uns Beweise dafür ansehen, daß es wirklich glaubwürdig ist. Einige Kritiker haben es nämlich angegriffen, indem sie behaupteten, die Prophezeiungen in diesem Buch seien in Wirklichkeit erst nach ihrer Erfüllung aufgezeichnet worden. Sind die Behauptungen der Skeptiker gerechtfertigt? Das nächste Kapitel beschäftigt sich mit dieser Frage.
 
Kapitel zwei
Das Buch Daniel unter Anklage
STELLEN wir uns vor, wir befänden uns in einem Gerichtssaal und verfolgten eine wichtige Verhandlung. Ein Mann wird des Betrugs angeklagt. Der Staatsanwalt behauptet, der Mann sei schuldig. Der Angeklagte genießt jedoch seit langem den Ruf, ein rechtschaffener Mensch zu sein. Wären wir nicht daran interessiert, die Beweisführung der Verteidigung zu hören?
2 Was das Bibelbuch Daniel angeht, befinden wir uns in einer ähnlichen Situation. Bei dem Schreiber handelt es sich um einen Mann, der für seine Rechtschaffenheit bekannt war. Das Buch, das seinen Namen trägt, steht seit Tausenden von Jahren in hohem Ansehen. Es präsentiert sich als glaubwürdiger Geschichtsbericht, aufgezeichnet von Daniel, einem hebräischen Propheten, der im 7. und 6. Jahrhundert v. u. Z. lebte. Die genaue Chronologie der Bibel läßt erkennen, daß sein Buch den Zeitraum von 618 bis 536 v. u. Z. behandelt und zum letztgenannten Zeitpunkt vollendet wurde. Aber das Buch steht unter Anklage. In einigen Enzyklopädien und anderen Nachschlagewerken wird andeutungsweise oder unverhohlen behauptet, es handle sich dabei um einen Betrug.
3 Eine Enzyklopädie räumt zum Beispiel ein, das Buch Daniel habe früher „allgemein als wahre Geschichte mit echten Prophezeiungen gegolten“. Aber in Wirklichkeit sei dieses Buch „in späterer Zeit während einer nationalen Krise geschrieben worden — als die Juden unter schwerer Verfolgung durch [den syrischen König] Antiochos IV. Epiphanes zu leiden hatten“ (The New Encyclopædia Britannica). Man datiert das Bibelbuch in dieser Enzyklopädie in die Zeit zwischen 167 und 164 v. u. Z. Dasselbe Werk stellt die Behauptung auf, der Schreiber des Buches Daniel sage nicht die Zukunft voraus, sondern stelle lediglich „Geschehnisse, die für ihn der Vergangenheit angehören, als Prophezeiungen über künftige Ereignisse“ dar.
4 Woher stammen solche Ansichten? Die Kritik am Buch Daniel ist nicht neu. Sie setzte bereits im 3. Jahrhundert u. Z. mit einem Philosophen namens Porphyrios ein. Wie viele andere im römischen Imperium sah er im Einfluß des Christentums eine Bedrohung. So verfaßte er 15 Bücher, um diese „neue“ Religion zu untergraben. Das 12. richtete sich gegen das Buch Daniel. Porphyrios bezeichnete das Buch als eine Fälschung, abgefaßt von einem Juden im 2. Jahrhundert v. u. Z. Ähnliche Angriffe gab es im 18. und 19. Jahrhundert. Vertreter der höheren Kritik und Rationalisten halten Prophetie — die Vorhersage zukünftiger Ereignisse — für unmöglich. Daniel wurde zum beliebten Angriffsziel. Man brachte ihn und sein Buch sozusagen vor Gericht. Die Kritiker behaupteten, über genügend Beweise zu verfügen, daß das Buch nicht von Daniel während des jüdischen Exils in Babylon geschrieben worden sei, sondern von jemand anders Jahrhunderte danach. Die Angriffe häuften sich so sehr, daß ein Autor eine Verteidigung mit dem Titel „Daniel in der Kritiker-Grube“ schrieb.
5 Werden die selbstsicheren Behauptungen der Kritiker durch Beweise gestützt? Oder sprechen die Beweise für die Verteidigung? Hier steht vieles auf dem Spiel. Es geht dabei nicht nur um Ruf und Ansehen dieses alten Buches, sondern auch um unsere Zukunft. Ist das Buch Daniel eine Fälschung, so sind die darin aufgezeichneten Verheißungen hinsichtlich der Zukunft der Menschheit nur leere Worte. Wenn es aber echte Prophezeiungen enthält, möchten wir zweifellos kennenlernen, was sie für uns heute bedeuten. Untersuchen wir einmal, während wir das im Sinn behalten, einige Beschuldigungen, die gegen das Buch Daniel erhoben worden sind.
6 Nehmen wir zum Beispiel die Anschuldigung in einer Enzyklopädie: „Viele historische Einzelheiten der frühen Perioden [wie die des Babylonischen Exils] sind im Buch Daniel stark entstellt worden“ (The Encyclopedia Americana). Trifft das wirklich zu? Greifen wir drei dieser angeblichen Fehler nacheinander auf.
DER FEHLENDE HERRSCHER
7 Wie Daniel schrieb, regierte zu der Zeit, als Babylon eingenommen wurde, Belsazar, ein „Sohn“ Nebukadnezars, als König in der Stadt (Daniel 5:1, 11, 18, 22, 30). Diese Feststellung haben Kritiker lange Zeit angegriffen, denn der Name Belsazar tauchte außerhalb der Bibel nirgendwo auf. Historiker des Altertums bezeichneten dagegen Nabonid als Nachfolger Nebukadnezars und letzten König von Babylon. Deshalb erklärte Ferdinand Hitzig im Jahre 1850, bei Belsazar handle es sich offensichtlich um ein Phantasieprodukt des Schreibers. Scheint Hitzig mit seiner Bemerkung aber nicht etwas voreilig gewesen zu sein? Wäre denn wirklich allein dadurch, daß dieser Königsname nirgendwo erwähnt wurde — noch dazu in einer Zeit, aus der ohnehin nur äußerst spärliche geschichtliche Aufzeichnungen vorliegen —, bewiesen, daß der Namensträger nie gelebt hat? 1854 grub man jedoch in den Ruinen der babylonischen Stadt Ur im Süden des heutigen Irak einige kleine Tonzylinder aus. Diese Keilschriftdokumente des Königs Nabonid enthielten ein Gebet für „Bel-sar-ussur, meinen ältesten Sohn“. Selbst Kritiker mußten nun eingestehen, daß es sich dabei um den im Buch Daniel erwähnten Belsazar handelte.
8 Aber die Kritiker waren damit immer noch nicht zufrieden. „Das beweist nichts“, schrieb einer von ihnen, ein gewisser H. F. Talbot. Er behauptete, bei dem in der Inschrift erwähnten Sohn könnte es sich auch um ein Kind gehandelt haben, wohingegen Daniel ihn als regierenden König darstelle. Doch schon ein Jahr nachdem Talbots Bemerkung veröffentlicht worden war, entdeckte man weitere Keilschrifttafeln; darauf war zu lesen, daß Belsazar Sekretäre und Hausgesinde hatte. Da konnte kein Kind gemeint sein! Schließlich wurde die Angelegenheit durch weitere Tafeln endgültig geklärt, die zeigten, daß sich Nabonid mehrmals jahrelang nicht in Babylon aufhielt. Wie aus diesen Tafeln auch hervorging, hatte er für diese Zeiten seinem ältesten Sohn (Belsazar) über Babylon das Königtum anvertraut. Belsazar war in diesen Zeiten praktisch König, ein Mitregent seines Vaters.
9 Immer noch unzufrieden, bemängeln einige Kritiker, daß Belsazar in der Bibel nicht der Sohn Nabonids genannt wird, sondern der Sohn Nebukadnezars. Andere behaupten steif und fest, Daniel erwähne Nabonid nicht einmal andeutungsweise. Doch beide Einwände halten einer näheren Prüfung nicht stand. Nabonid heiratete allem Anschein nach die Tochter Nebukadnezars. Belsazar war somit der Enkel Nebukadnezars. Weder in Hebräisch noch in Aramäisch kennt man ein Wort für „Großvater“ oder „Enkelsohn“; „Sohn des“ kann auch „Enkelsohn des“ bedeuten oder einfach „Nachkomme des“. (Vergleiche Matthäus 1:1.) Außerdem läßt der Bibelbericht durchaus erkennen, daß Belsazar der Sohn des Nabonid war. Als ihn nämlich die geheimnisvolle Handschrift an der Wand in Schrecken versetzte, bot er demjenigen, der die Worte entziffern könne, den dritten Platz im Königreich an (Daniel 5:7). Warum den dritten und nicht den zweiten Platz? Dieses Angebot läßt erkennen, daß der erste und der zweite Platz bereits belegt waren, und zwar von Nabonid und seinem Sohn Belsazar.
10 Wenn also Daniel Belsazar erwähnt, zeugt das nicht von einem „stark entstellten“ Geschichtsbericht. Vielmehr liefert uns Daniel — obwohl er an sich keinen Geschichtsbericht über Babylon schreibt — ein detaillierteres Bild von der babylonischen Monarchie als Historiker der Antike wie Herodot, Xenophon und Berossos. Wieso konnte Daniel über Fakten berichten, die jene Historiker unerwähnt lassen? Weil er sich am Ort des Geschehens in Babylon befand. Sein Buch ist das Werk eines Augenzeugen und stammt nicht von einem Betrüger aus einem späteren Jahrhundert.
WER WAR DARIUS, DER MEDER?
11 Nach dem Sturz Babylons begann ein König namens ‘Darius, der Meder’, zu regieren, berichtet Daniel (Daniel 5:31). Den Namen Darius’, des Meders, hat man bis jetzt noch nicht in weltlichen oder archäologischen Quellen gefunden. In einer Enzyklopädie wird daher behauptet, Darius sei „eine erfundene Gestalt“ (The New Encyclopædia Britannica).
12 Einige Gelehrte sind etwas vorsichtiger. Schließlich stuften Kritiker auch Belsazar als „erfunden“ ein. Zweifellos wird der Streit um Darius ähnlich ausgehen. Aus Keilinschriften ist bereits ersichtlich, daß Cyrus, der Perser, den Titel „König von Babylon“ nicht sofort nach der Eroberung der Stadt annahm. Ein Forscher äußerte sich wie folgt: „Wer es auch immer war, der den Titel ‚König von Babylon‘ trug, es handelte sich nicht um Cyrus selbst, sondern um einen Vasallenkönig unter ihm.“ Könnte „Darius“ der Herrschertitel des mächtigen medischen Beamten gewesen sein, der über Babylon eingesetzt wurde? Einige meinen, bei Darius könne es sich um einen Mann namens Gubaru gehandelt haben. Cyrus setzte Gubaru als Statthalter in Babylon ein, und außerbiblische Aufzeichnungen bestätigen, daß er mit beträchtlicher Macht regierte. Wie aus einer Keilinschrift hervorgeht, ernannte er Unterstatthalter über Babylon. Daniel bemerkt interessanterweise, daß Darius im Königreich Babylon 120 Satrapen einsetzte (Daniel 6:1).
13 Irgendwann mögen deutlichere Hinweise auf die genaue Identität dieses Königs ans Licht kommen. Das scheinbare Schweigen der Archäologie in dieser Hinsicht berechtigt jedenfalls kaum dazu, Darius als „legendär“ abzustempeln, und noch weniger dazu, das ganze Buch Daniel als Betrug hinzustellen. Weit vernünftiger ist es, Daniels Bericht als die Aussage eines Augenzeugen anzusehen, die ausführlicher ist als erhalten gebliebene weltliche Aufzeichnungen.
DIE HERRSCHAFT JOJAKIMS
14 In Daniel 1:1 heißt es: „Im dritten Jahr des Königtums Jojakims, des Königs von Juda, kam Nebukadnezar, der König von Babylon, nach Jerusalem und ging daran, es zu belagern.“ Kritiker haben an dieser Schriftstelle etwas auszusetzen, weil sie scheinbar nicht mit Jeremias Aussage übereinstimmt, das vierte Jahr Jojakims sei das erste Jahr Nebukadnezars gewesen (Jeremia 25:1; 46:2). Widersprach Daniel Jeremia? Mit einigen zusätzlichen Informationen läßt sich das schnell klären. Als Jojakim im Jahre 628 v. u. Z. von Pharao Necho zum König gemacht wurde, war er lediglich eine Marionette jenes ägyptischen Herrschers. Das war, etwa drei Jahre bevor Nebukadnezar 624 v. u. Z. seinem Vater auf den Thron Babylons folgte. Bald darauf (620 v. u. Z.) fiel Nebukadnezar in Juda ein und machte Jojakim zu einem Vasallenkönig im Dienst Babylons (2. Könige 23:34; 24:1). Für einen Juden in Babylon war Jojakims „drittes Jahr“ das dritte Jahr dieses Königs als Vasall Babylons. Daniel schrieb aus dieser Sicht. Doch Jeremia schrieb aus der Sicht der Juden, die noch in Jerusalem lebten. Als er daher auf den Beginn der Königsherrschaft Jojakims Bezug nahm, ging er von dem Zeitpunkt aus, wo Pharao Necho ihn zum König gemacht hatte.
15 Eigentlich untermauert dieser angebliche Widerspruch nur noch die Beweise dafür, daß Daniel sein Buch als Jude im Exil in Babylon schrieb. Aber die Argumentation gegen das Buch Daniel hat noch einen anderen Schwachpunkt. Wir erinnern daran, daß dem Schreiber des Buches Daniel offensichtlich das Buch Jeremia zugänglich war und er sich darauf bezog (Daniel 9:2). Wenn der Schreiber ein schlauer Fälscher gewesen wäre, wie die Kritiker behaupten, hätte er es dann gewagt, einer so geachteten Quelle wie Jeremia zu widersprechen — noch dazu gleich im allerersten Vers? Bestimmt nicht!
BEWEISKRÄFTIGE EINZELHEITEN
16 Wenden wir uns jetzt vom Negativen ab und dem Positiven zu. Greifen wir einige andere Einzelheiten aus dem Buch Daniel heraus, die erkennen lassen, daß der Schreiber die Zeiten, über die er schrieb, selbst erlebt hatte.
17 Daniels Vertrautheit mit bestimmten Einzelheiten im alten Babylon beweist zwingend die Glaubwürdigkeit seiner Aufzeichnungen. In Daniel 3:1-6 wird zum Beispiel berichtet, daß Nebukadnezar ein riesiges Standbild errichten ließ, das alle Untertanen anbeten sollten. Archäologen haben tatsächlich Beweise dafür gefunden, daß dieser Monarch seine Untertanen stärker in nationalistische und religiöse Bräuche einzubeziehen suchte. Daniel berichtet auch über Nebukadnezars prahlerische Haltung angesichts seiner vielen Bauprojekte (Daniel 4:30). Erst in der Neuzeit haben Archäologen bestätigt, daß ein Großteil Babylons unter Nebukadnezar erbaut wurde. Und was das Prahlen betrifft, so stelle man sich einmal vor: Dieser Mann hatte seinen Namen sogar auf die Ziegel prägen lassen! Die Kritiker des Buches Daniel können nicht erklären, wie ihr angeblicher Fälscher aus der Makkabäerzeit (167—63 v. u. Z.) von diesen Bauprojekten wissen konnte — etwa 400 Jahre später und lange bevor Archäologen die Fakten zutage förderten.
18 Das Buch Daniel enthüllt auch einige wesentliche Unterschiede zwischen dem babylonischen und dem medo-persischen Recht. Unter babylonischem Recht warf man zum Beispiel Daniels drei Gefährten in einen Feuerofen, weil sie es ablehnten, einem Gebot des Königs zu gehorchen. Jahrzehnte später wurde Daniel in eine Löwengrube geworfen, weil er es aus Gewissensgründen ablehnte, einem persischen Gesetz zu gehorchen (Daniel 3:6; 6:7-9). Manch einer hat versucht, den Bericht über den Feuerofen als Legende abzutun, doch Archäologen haben tatsächlich einen Brief aus dem alten Babylon gefunden, in dem diese Form der Bestrafung ausdrücklich erwähnt wird. Für die Meder und die Perser dagegen war Feuer heilig. Deshalb griffen sie zu anderen grausamen Formen der Bestrafung. Daß von einer Löwengrube die Rede ist, überrascht daher nicht.
19 Noch ein weiterer Gegensatz tritt hervor: Während Nebukadnezar, wie Daniel zeigt, Gesetze im Handumdrehen erlassen und ändern konnte, durfte Darius ‘die Gesetze der Meder und Perser’ nicht ändern — nicht einmal diejenigen, die er selbst erlassen hatte (Daniel 2:5, 6, 24, 46-49; 3:10, 11, 29; 6:12-16). Der Historiker John C. Whitcomb schreibt: „Die Altertumsgeschichte erhärtet diesen Unterschied zwischen Babylon, wo das Recht dem König unterstand, und Medo-Persien, wo der König dem Recht unterworfen war.“
20 Der spannende Bericht über Belsazars Festmahl, der in Daniel, Kapitel 5 zu finden ist, enthält eine Fülle von Einzelheiten. Anscheinend begann man mit fröhlichem Essen und vielem Trinken, da wiederholt von Wein die Rede ist (Daniel 5:1, 2, 4). In Reliefs, die ähnliche Festmähler zeigen, wird nur dargestellt, daß Wein getrunken wurde. Wein spielte demnach bei derartigen Festen eine äußerst wichtige Rolle. Daniel spricht auch davon, daß Frauen bei diesem Festmahl anwesend waren — die Zweitfrauen und Konkubinen des Königs (Daniel 5:3, 23). Die Archäologie bestätigt diese Einzelheit babylonischen Brauchtums. Bei Juden und Griechen der Makkabäerzeit galt es dagegen als anstößig, wenn Frauen zusammen mit Männern einem Fest beiwohnten. Wahrscheinlich werden gerade deshalb diese Frauen in frühen Versionen der Septuaginta (griechisch) im Buch Daniel nicht erwähnt. Aber gerade in dieser hellenisierten (griechisch beeinflußten) Kultur hätte der angebliche Fälscher dieses Buches gelebt, vielleicht sogar in der Zeit, als die Septuaginta entstand!
21 Ziehen wir diese Einzelheiten in Betracht, so erscheint es beinahe absurd, daß in der erwähnten Enzyklopädie von dem Autor des Buches Daniel gesagt wird, seine Kenntnis von der Zeit des Exils sei „unzulänglich und ungenau“ (Britannica). Wie hätte ein Fälscher in späteren Jahrhunderten mit den babylonischen und den persischen Bräuchen so gut vertraut sein können? Man bedenke außerdem, daß beide Weltreiche bereits lange vor dem 2. Jahrhundert v. u. Z. zerfallen waren. Damals gab es offensichtlich weder Archäologen, noch rühmten sich die Juden der Kenntnis von Kultur und Geschichte fremder Völker. Nur Daniel, der Prophet, konnte als Augenzeuge der von ihm geschilderten Zeiten und Ereignisse das Bibelbuch geschrieben haben, das seinen Namen trägt.
IST DAS BUCH DANIEL GEMÄSS AUSSERBIBLISCHEN BEWEISEN EINE FÄLSCHUNG?
22 Eines der häufigsten Argumente gegen das Buch Daniel hat mit seinem Platz im Kanon der Hebräischen Schriften zu tun. Die Bücher der Hebräischen Schriften wurden von den Rabbis in alter Zeit in drei Gruppen eingeteilt: das Gesetz, die Propheten und die Schriften. Man reihte das Buch Daniel nicht unter die Propheten ein, sondern unter die Schriften. Das bedeute, so argumentieren die Kritiker, daß das Buch zu der Zeit, als die Werke der anderen Propheten gesammelt wurden, unbekannt gewesen sei. Man habe es deshalb unter die Schriften eingeordnet, weil diese später gesammelt wurden.
23 Nicht alle Erforscher der Bibel sind sich allerdings darin einig, daß die Rabbis des Altertums eine starre Einteilung des Kanons schufen und das Buch Daniel nicht zu den Propheten zählten. Doch selbst wenn man davon ausgeht, daß die Rabbis das Buch Daniel unter die Schriften einordneten, würde das dann bedeuten, daß es in späterer Zeit geschrieben wurde? Nein. Angesehene Gelehrte nennen mehrere mögliche Gründe, weshalb die Rabbis das Buch Daniel nicht unter die Propheten eingereiht haben. Zum Beispiel vielleicht deshalb, weil sie sich durch das Buch beleidigt fühlten oder weil sie Daniel von den anderen Propheten insofern unterschieden, als er im Ausland ein weltliches Amt bekleidete. Was allerdings wirklich zählt, ist folgendes: Die Juden des Altertums hatten hohe Achtung vor dem Buch Daniel, und bei ihnen galt es als kanonisch. Überdies deutet alles darauf hin, daß der Kanon der Hebräischen Schriften lange vor dem 2. Jahrhundert v. u. Z. abgeschlossen war. Spätere Hinzufügungen wurden einfach nicht anerkannt, so zum Beispiel einige Bücher, die im 2. Jahrhundert v. u. Z. geschrieben wurden.
24 Es ist schon äußerst merkwürdig, daß man ausgerechnet eine solche abgelehnte Spätschrift als Argument gegen das Buch Daniel anführt. Das apokryphe Buch Jesus Sirach oder Ekklesiastikus von Jesus Ben Sirach wurde offensichtlich um 180 v. u. Z. abgefaßt. Kritiker weisen gern darauf hin, daß Daniel in der langen Aufzählung gerechter Menschen in diesem Buch fehle. Ihrer Meinung nach war er zu jener Zeit unbekannt. Diese Argumentation ist von vielen Gelehrten übernommen worden. Ziehen wir jedoch folgendes in Betracht: In derselben Aufzählung fehlen auch Esra und Mordechai (beide große Helden in den Augen nachexilischer Juden), der gute König Josaphat und der rechtschaffene Hiob; von allen Richtern wird nur Samuel erwähnt. Müssen wir alle diese Männer für erfunden halten, nur weil sie in einer Aufzählung fehlen, die keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt und noch dazu in einem nichtkanonischen Buch enthalten ist? Der Gedanke ist einfach widersinnig.
AUSSERBIBLISCHE ZEUGNISSE ZUGUNSTEN DES BUCHES DANIEL
25 Wenden wir uns wieder der positiven Seite zu. Wie es heißt, ist kein anderes Buch der Hebräischen Schriften so gut bezeugt wie das Buch Daniel. Seine Glaubwürdigkeit wird zum Beispiel von dem berühmten jüdischen Historiker Josephus bestätigt. Er schreibt, daß Alexander der Große auf seinem Kriegszug gegen Persien im 4. Jahrhundert v. u. Z. nach Jerusalem kam, wo ihm die Priester ein Exemplar des Buches Daniel zeigten. Alexander sei selbst zu dem Schluß gekommen, daß sich die Worte der Prophezeiung Daniels, die man ihm zeigte, auf seinen Feldzug gegen Persien bezogen. Das wäre etwa eineinhalb Jahrhunderte vor der „Fälschung“ gewesen, zu der es gemäß der Behauptung von Kritikern gekommen sein soll. Natürlich haben die Kritiker Josephus wegen dieser Stelle angegriffen und auch wegen seiner Bemerkung, einige Prophezeiungen des Buches Daniel hätten sich erfüllt. Aber wie der Historiker Joseph D. Wilson erklärt, „wußte [Josephus] wahrscheinlich mehr über die Angelegenheit als sämtliche Kritiker der ganzen Welt“.
26 Auch die Schriftrollen vom Toten Meer, die in den Höhlen von Qumran (Israel) gefunden wurden, bestätigen die Glaubwürdigkeit des Buches Daniel. Zu den Funden des Jahres 1952 zählten überraschenderweise auch zahlreiche Schriftrollen und Fragmente des Buches Daniel. Das älteste wurde in das späte 2. Jahrhundert v. u. Z. datiert. Demnach war das Buch Daniel zu dieser Zeit bereits gut bekannt und weithin geachtet. In einem Werk heißt es: „Eine Datierung des Buches Daniel in die Makkabäerzeit muß jetzt allein schon deshalb aufgegeben werden, weil die Zeit zwischen der Zusammenstellung des Buches Daniel und seinem Erscheinen in Form der Exemplare in der Bibliothek einer makkabäischen Sekte unmöglich lang genug wäre“ (The Zondervan Pictorial Encyclopedia of the Bible).
27 Es gibt jedoch eine noch viel ältere und zuverlässigere Bestätigung für das Buch Daniel. Ein Zeitgenosse Daniels war der Prophet Hesekiel. Auch sein Dienst als Prophet fiel in die Zeit des Babylonischen Exils. In seinem Buch wird Daniel mehrmals namentlich erwähnt (Hesekiel 14:14, 20; 28:3). Die Bezugnahmen auf ihn beweisen, daß er bereits zu seinen Lebzeiten im 6. Jahrhundert v. u. Z. als ein gerechter und kluger Mann bekannt war, würdig, zusammen mit gottesfürchtigen Männern wie Noah und Hiob genannt zu werden.
DER GRÖSSTE ZEUGE
28 Kommen wir schließlich zum größten Zeugen für die Glaubwürdigkeit des Buches Daniel: Es ist niemand anders als Jesus Christus. Als er über die letzten Tage sprach, bezog er sich auf „Daniel, den Propheten“, und auf eine seiner Prophezeiungen (Matthäus 24:15; Daniel 11:31; 12:11).
29 Würde die Theorie der Kritiker stimmen, das Buch sei in der Makkabäerzeit geschrieben worden, dann wäre Jesus entweder einer Fälschung aufgesessen, oder er hätte niemals die von Matthäus zitierten Worte geäußert. Beides ist aber unhaltbar. Wenn wir uns nicht auf das Matthäusevangelium verlassen können, wie können wir uns dann auf andere Teile der Bibel verlassen? Wenn wir diese Sätze streichen, welche Worte werden wir dann als nächstes von den Seiten der Bibel verbannen? Der Apostel Paulus schrieb: „Die ganze Schrift ist von Gott inspiriert und nützlich zum Lehren . . ., zum Richtigstellen der Dinge“ (2. Timotheus 3:16). Wenn also Daniel ein Betrüger war, dann war Paulus auch einer! Könnte Jesus auf einen Schwindler hereingefallen sein? Wohl kaum. Er befand sich im Himmel, als das Buch Daniel geschrieben wurde. Jesus sagte sogar: „Ehe Abraham ins Dasein kam, bin ich gewesen“ (Johannes 8:58). Von allen Menschen, die je gelebt haben, würde sich Jesus eigentlich am besten dafür eignen, von uns über die Glaubwürdigkeit des Buches Daniel befragt zu werden. Aber das ist nicht nötig. Wie wir gesehen haben, könnte seine Zeugenaussage wohl kaum noch deutlicher ausfallen.
30 Einen weiteren Beweis für die Glaubwürdigkeit des Buches Daniel lieferte Jesus durch seine Taufe. Damals wurde er der Messias, wodurch sich die Prophezeiung Daniels über die 69 Jahrwochen erfüllte (Daniel 9:25, 26; siehe Kapitel 11 des vorliegenden Buches). Selbst wenn die sogenannte Spätdatierungstheorie stimmen würde, hätte der Schreiber des Buches Daniel die Zukunft immerhin noch etwa 200 Jahre im voraus gekannt. Gott würde selbstverständlich keinen Fälscher dazu inspirieren, wahre Prophezeiungen unter einem falschen Namen zu äußern. Nein, gläubige Menschen nehmen Jesu Zeugnis von ganzem Herzen an. Auch wenn sämtliche Fachleute und alle Kritiker der ganzen Welt einmütig aufständen und Daniel verurteilten, so würde Jesu Zeugnis sie widerlegen, denn er ist „der treue und wahrhaftige Zeuge“ (Offenbarung 3:14).
31 Aber selbst dieses Zeugnis reicht vielen Bibelkritikern nicht aus. Nachdem wir uns eingehend mit dieser Thematik beschäftigt haben, drängt sich uns die Frage auf, ob es je genug Beweise geben wird, die sie überzeugen könnten. Ein Professor der Universität Oxford schrieb: „Durch eine Widerlegung von Einwänden ist nichts gewonnen, solange das ursprüngliche Vorurteil bestehenbleibt, es könne keine Prophezeiungen aus einer übernatürlichen Quelle geben.“ Ihre Voreingenommenheit macht die Kritiker also blind. Doch sie wollen es nicht anders — selbst wenn es zu ihrem Nachteil ist.
32 Wie steht es jedoch mit uns? Wenn uns klar ist, daß es keinen stichhaltigen Grund dafür gibt, die Glaubwürdigkeit des Buches Daniel in Frage zu stellen, dann sind wir bereit für eine spannende Entdeckungsreise. Die Berichte darin werden uns begeistern und die Prophezeiungen uns faszinieren. Wichtiger noch, wir werden feststellen, daß unser Glaube mit jedem Kapitel wächst. Niemals werden wir es bereuen, auf die Prophezeiung Daniels geachtet zu haben!
[Kasten auf Seite 26]
Die Sprache
  DIE Niederschrift des Buches Daniel war um 536 v. u. Z. vollendet. Es wurde in Hebräisch und Aramäisch geschrieben und enthält auch einige griechische und persische Wörter. Eine solche Vermischung von Sprachen ist zwar ungewöhnlich, aber in der Heiligen Schrift nicht einmalig. Auch das Bibelbuch Esra wurde teils in Hebräisch, teils in Aramäisch geschrieben. Einige Kritiker behaupten jedoch, die Art und Weise, wie sich der Schreiber des Buches Daniel dieser Sprachen bedient habe, beweise, daß das Buch später als 536 v. u. Z. geschrieben worden sei. Häufig wird die Feststellung eines Kritikers zitiert, der Gebrauch griechischer Wörter im Buch Daniel bedinge ein spätes Datum der Zusammenstellung. Er behauptet, das Hebräische stütze und das Aramäische erlaube zumindest ein solch spätes Datum — sogar ein so spätes wie das 2. Jahrhundert v. u. Z.
  Damit gehen jedoch nicht alle Sprachforscher einig. Manche Gelehrte erklären, Daniels Hebräisch sei mit demjenigen Hesekiels und Esras vergleichbar, nicht aber mit demjenigen späterer apokrypher Werke wie Jesus Sirach. Was Daniels Gebrauch des Aramäischen betrifft, so beachte man zwei Dokumente, die unter den Schriftrollen vom Toten Meer gefunden wurden. Auch sie sind in Aramäisch geschrieben und werden ins 1. und 2. Jahrhundert v. u. Z. datiert — nicht lange nach der angeblichen Fälschung des Buches Daniel. Aber den Gelehrten ist der große Unterschied zwischen dem Aramäisch dieser Dokumente und demjenigen des Buches Daniel aufgefallen. Deshalb erklären mehrere, das Buch Daniel müsse einige Jahrhunderte älter sein, als die Kritiker behaupten.
  Was ist zu den „problematischen“ griechischen Wörtern im Buch Daniel zu sagen? Bei einigen hat es sich herausgestellt, daß sie nicht griechischen, sondern persischen Ursprungs sind. Die einzigen Wörter, die man immer noch für Griechisch hält, sind die Namen dreier Musikinstrumente. Bedingen diese drei Wörter wirklich, die Niederschrift des Buches Daniel in eine spätere Zeit zu verlegen? Nein. Archäologen haben festgestellt, daß die griechische Kultur bereits jahrhundertelang Einfluß ausübte, bevor Griechenland Weltmacht war. Überdies: Wenn das Buch Daniel im 2. Jahrhundert v. u. Z. zusammengestellt worden wäre, als die griechische Kultur und Sprache überall vorherrschend waren, enthielte es dann nur drei griechische Wörter? Wohl kaum. Sehr wahrscheinlich wären es wesentlich mehr. Folglich sprechen die sprachlichen Zeugnisse für die Glaubwürdigkeit des Buches Daniel.
 
Kapitel drei
Geprüft — doch Jehova treu!
DER Vorhang hebt sich in dem prophetischen Buch Daniel und gibt den Blick auf die Weltbühne zu einer Zeit frei, als eine entscheidende Veränderung vor sich geht. Assyrien hatte vor kurzem seine Hauptstadt Ninive verloren. Ägypten hatte an Bedeutung eingebüßt, und sein Einfluß war auf das Gebiet südlich des Landes Juda zurückgedrängt worden. Babylon erlebte gerade im Kampf um die Weltherrschaft einen schnellen Aufstieg zur Hegemonialmacht.
2 Im Jahre 625 v. u. Z. unternahm der ägyptische Pharao Necho einen letzten verzweifelten Versuch, Babylons Expansion nach Süden aufzuhalten. Dazu führte er sein Heer nach Karkemisch, das am Oberlauf des Euphrat lag. Die Schlacht von Karkemisch, wie man sie später nannte, war ein einschneidendes historisches Ereignis. Pharao Nechos Streitkräfte wurden vom babylonischen Heer unter der Führung des Kronprinzen Nebukadnezar vernichtend geschlagen (Jeremia 46:2). Durch seinen Sieg beflügelt, fiel Nebukadnezar in Syrien und Palästina ein und machte der ägyptischen Vorherrschaft in dieser Region ein Ende. Nur durch den Tod seines Vaters, Nabupolassar, wurde sein Feldzug vorübergehend unterbrochen.
3 Im darauffolgenden Jahr widmete sich Nebukadnezar — jetzt als König von Babylon auf den Thron erhoben — erneut seinen Feldzügen gegen Syrien und Palästina. In dieser Zeit kam er zum erstenmal nach Jerusalem. Die Bibel berichtet: „In seinen Tagen kam Nebukadnezar, der König von Babylon, herauf, und so wurde Jojakim für drei Jahre sein Knecht. Indes wandte er sich um und rebellierte gegen ihn“ (2. Könige 24:1).
NEBUKADNEZAR IN JERUSALEM
4 Die Aussage „für drei Jahre“ ist für uns von besonderem Interesse, denn das Buch Daniel beginnt mit den Worten: „Im dritten Jahr des Königtums Jojakims, des Königs von Juda, kam Nebukadnezar, der König von Babylon, nach Jerusalem und ging daran, es zu belagern“ (Daniel 1:1). Im dritten Jahr der gesamten Königsherrschaft Jojakims, der von 628 bis 618 v. u. Z. regierte, war Nebukadnezar noch nicht „König von Babylon“, sondern erst Kronprinz. Im Jahre 620 v. u. Z. machte er Jojakim tributpflichtig. Dieser rebellierte aber nach ungefähr drei Jahren. König Nebukadnezar kam somit 618 v. u. Z., das heißt im dritten Jahr der Königsherrschaft Jojakims als eines Vasallen Babylons, zum zweitenmal nach Jerusalem, um den Rebellen zu bestrafen.
5 Über den Ausgang der Belagerung heißt es: „Im Laufe der Zeit gab Jehova Jojakim, den König von Juda, und einen Teil der Geräte des Hauses des wahren Gottes in seine Hand“ (Daniel 1:2). Jojakim verlor wahrscheinlich in einer frühen Phase der Belagerung entweder durch einen Mordanschlag oder bei einer Revolte das Leben (Jeremia 22:18, 19). 618 v. u. Z. folgte ihm sein 18jähriger Sohn Jojachin als König auf den Thron. Doch Jojachins Herrschaft dauerte nur drei Monate und zehn Tage; dann ergab er sich im Jahre 617 v. u. Z. (Vergleiche 2. Könige 24:10-15.)
6 Nebukadnezar nahm heilige Geräte aus dem Tempel in Jerusalem als Beute und brachte sie „in das Land Schinar, in das Haus seines Gottes . . .; und die Geräte brachte er in das Schatzhaus seines Gottes“, Marduk (hebräisch: Merodach) (Daniel 1:2; Jeremia 50:2). Man hat eine babylonische Inschrift entdeckt, gemäß der Nebukadnezar über den Tempel Marduks folgendes sagte: „Ich häufte darin Silber und Gold und kostbare Steine auf . . . und richtete dort das Schatzhaus meines Königreiches ein.“ Über die heiligen Geräte werden wir wieder etwas lesen, wenn wir uns mit der Zeit des Königs Belsazar befassen (Daniel 5:1-4).
DIE ELITE DER JUGEND JERUSALEMS
7 Nicht nur die Schätze des Tempels Jehovas wurden nach Babylon gebracht. Der Bericht sagt: „Dann sprach der König zu Aschpenas, seinem obersten Hofbeamten, man solle einige von den Söhnen Israels und von den königlichen Nachkommen und von den Edlen herbeibringen, Kinder, die gar kein Gebrechen an sich hätten, sondern die von gutem Aussehen wären und Einsicht hätten in alle Weisheit und mit Kenntnissen vertraut wären und die Unterscheidungsvermögen hinsichtlich dessen hätten, was bekannt sei, in denen auch die Fähigkeit wäre, im Palast des Königs zu stehen“ (Daniel 1:3, 4).
8 Für wen entschied man sich? Wir lesen: „Nun waren da unter ihnen einige von den Söhnen Judas, Daniel, Hananja, Mischael und Asarja“ (Daniel 1:6). Das erhellt ein wenig die im übrigen unbekannte Herkunft Daniels und seiner Gefährten. Wir erfahren zum Beispiel, daß sie „Söhne Judas“ waren, also aus dem königlichen Stamm kamen. Ob sie nun zur königlichen Linie gehörten oder nicht, so dürfen wir doch vernünftigerweise annehmen, daß sie zumindest aus bedeutenden und einflußreichen Familien stammten. Sie waren nicht nur geistig und körperlich gesund, sondern verfügten auch über Einsicht, Weisheit, Erkenntnis und Unterscheidungsvermögen, und das in einem Alter, in dem sie als „Kinder“ bezeichnet wurden; vielleicht waren sie Jugendliche. Daniel und seine Gefährten ragten offensichtlich heraus als die Elite der Jugend von Jerusalem.
9 Aus dem Bericht erfahren wir nicht, wer die Eltern dieser jungen Menschen waren. Doch scheint es ziemlich sicher zu sein, daß es sich um gottesfürchtige Personen handelte, die ihrer elterlichen Verantwortung gewissenhaft nachgekommen waren. Angesichts des geistig-sittlichen Verfalls, der damals in Jerusalem und besonders unter ‘den königlichen Nachkommen und den Edlen’ herrschte, war es sicher kein Zufall, daß sich Daniel und seine drei Gefährten durch hervorragende Eigenschaften auszeichneten. Für die Eltern muß es herzzerreißend gewesen sein, zu sehen, daß ihre Söhne in ein fernes Land weggeführt wurden. Wie stolz wären sie gewesen, hätten sie damals schon den Ausgang gekannt! Es ist wirklich wichtig, daß Eltern ihre Kinder „in der Zucht und in der ernsten Ermahnung Jehovas“ erziehen! (Epheser 6:4).
EIN KAMPF UM DEN SINN
10 Schon bald setzte ein Kampf um den Sinn dieser jungen Exilanten ein. Nebukadnezar wollte sicherstellen, daß die hebräischen Jugendlichen so geformt würden, daß sie in das babylonische System paßten, und beauftragte seine Beamten, „sie die Schrift und die Zunge der Chaldäer [zu] lehren“ (Daniel 1:4). Das war keine gewöhnliche Ausbildung. Wie in einem biblischen Nachschlagewerk erklärt wird, „umfaßte sie das Studium des Sumerischen, Akkadischen, Aramäischen . . . und anderer Sprachen sowie der in diesen Sprachen verfaßten umfangreichen Literatur“ (The International Standard Bible Encyclopedia). Die „umfangreiche Literatur“ schloß unter anderem Themenbereiche wie Geschichte, Mathematik und Astronomie ein. Jedoch „einen Großteil bildeten damit verbundene religiöse Texte, sowohl Omen als auch Astrologie“.
11 Diese hebräischen Jugendlichen sollten Brauchtum und Kultur des babylonischen Hoflebens vollständig übernehmen; deshalb „bestimmte ihnen der König eine tägliche Zuwendung von den Delikatessen des Königs und von dem Wein, den er trank, ja daß man sie drei Jahre lang ernähre, damit sie am Ende derselben vor dem König stünden“ (Daniel 1:5). Und „der oberste Hofbeamte ging daran, ihnen Namen zuzuweisen. So wies er Daniel den Namen Beltschazzar zu, und Hananja: Schadrach, und Mischael: Meschach, und Asarja: Abednego“ (Daniel 1:7). In biblischer Zeit war es Brauch, als Kennzeichen eines bedeutsamen Ereignisses im Leben einer Person ihren Namen zu ändern. Zum Beispiel änderte Jehova die Namen Abrams und Sarais auf Abraham und Sara ab (1. Mose 17:5, 15, 16). Wenn ein Mensch den Namen eines anderen abändern kann, beweist das eindeutig seine Autorität oder Macht. Als der Pharao von Ägypten Joseph zum Nahrungsmittelverwalter ernannte, gab er ihm den Namen Zaphenath-Paneach (1. Mose 41:44, 45; vergleiche 2. Könige 23:34; 24:17).
12 Es war durchaus bedeutsam, daß die Namen Daniels und seiner drei Gefährten geändert wurden. Die Namen, die sie von ihren Eltern erhalten hatten, standen im Einklang mit der wahren Anbetung. „Daniel“ bedeutet „Mein Richter ist Gott“. Die Bedeutung von „Hananja“ lautet „Jehova hat Gunst erwiesen“. „Mischael“ bedeutet möglicherweise „Wer ist wie Gott?“ Und „Asarja“ bedeutet „Geholfen hat Jehova“. Zweifellos hatten die Eltern sehnlichst gehofft, ihre Söhne würden unter der von Jehova Gott gegebenen Anleitung aufwachsen und ihm treu und loyal dienen.
13 Die neuen Namen, die man den vier Hebräern gab, standen jedoch alle mit den Namen falscher Götter in Verbindung, was andeuten sollte, daß der wahre Gott von diesen Göttern unterworfen worden sei. Welch ein hinterhältiger Versuch, den Glauben dieser jungen Menschen zu untergraben!
14 Daniels Name wurde auf Beltschazzar abgeändert, was „Schütze das Leben des Königs“ bedeutet. Offensichtlich handelte es sich dabei um die Kurzform einer Anrufung Bels oder Marduks, des Hauptgottes Babylons. Ob nun Nebukadnezar bei der Wahl dieses Namens für Daniel seine Hand im Spiel hatte oder nicht, so war er doch stolz darauf, feststellen zu können, daß sie ‘nach dem Namen seines Gottes’ erfolgt war (Daniel 4:8). Hananja erhielt den Namen Schadrach, bei dem es sich nach Ansicht einiger Gelehrter um einen zusammengesetzten Namen handelt, der „Befehl Akus“ bedeutet. Aku war interessanterweise der Name eines sumerischen Gottes. Mischaels neuer Name lautete Meschach (oder möglicherweise Mischaaku), offensichtlich eine schlaue Verdrehung von „Wer ist wie Gott?“ zu „Wer ist, was Aku ist?“ Asarjas babylonischer Name war Abednego, was wahrscheinlich „Diener (Knecht) des Nego“ bedeutet. Und „Nego“ ist eine Variante von „Nebo“, dem Namen einer Gottheit, nach der auch mehrere babylonische Herrscher genannt wurden.
ENTSCHLOSSEN, JEHOVA TREU ZU BLEIBEN
15 Die babylonischen Namen, die Umerziehung und die besonderen Speisen — durch all das versuchte man, Daniel und die drei jungen Hebräer nicht nur zur Übernahme der babylonischen Lebensweise zu bewegen, sondern sie auch ihrem eigenen Gott, Jehova, zu entfremden und ihrer religiösen Erziehung und Herkunft entgegenzuwirken. Wie würden sich diese jungen Menschen unter all dem Druck und diesen Versuchungen verhalten?
16 Im inspirierten Bericht heißt es: „Daniel beschloß in seinem Herzen, sich mit den Delikatessen des Königs und mit dem Wein, den er trank, nicht zu verunreinigen“ (Daniel 1:8a). Zwar wird nur Daniels Name erwähnt, doch was folgt, zeigt deutlich, daß seine drei Gefährten seine Entscheidung unterstützten. Die Worte „beschloß in seinem Herzen“ lassen erkennen, daß ihm die Belehrung, die er zu Hause von seinen Eltern und anderen erhalten hatte, zu Herzen gegangen war. Für die Entscheidung der anderen drei Hebräer war zweifellos eine ähnliche Erziehung ausschlaggebend. Das unterstreicht, wie wertvoll es ist, Kinder selbst dann schon zu belehren, wenn sie noch zu jung zu sein scheinen, um alles zu verstehen (Sprüche 22:6; 2. Timotheus 3:14, 15).
17 Warum hatten die jungen Hebräer nur gegen die Delikatessen und den Wein etwas einzuwenden, nicht aber gegen alles andere? Daniels Überlegung läßt den Grund erkennen: Sein Wunsch war es, ‘sich nicht zu verunreinigen’. Wenn es auch vielleicht unangenehm war, „die Schrift und die Zunge der Chaldäer“ lernen zu müssen und einen babylonischen Namen zu erhalten, so wurde doch niemand dadurch zwangsläufig verunreinigt. Betrachten wir das Beispiel des Moses, der fast 1 000 Jahre früher lebte. Er war zwar „in aller Weisheit der Ägypter unterwiesen“ worden, doch blieb er Jehova gegenüber loyal. Dadurch, daß ihn seine eigenen Eltern aufgezogen hatten, verfügte er über eine gute Grundlage. Deshalb „weigerte sich Moses [durch Glauben], als er erwachsen war, der Sohn der Tochter Pharaos genannt zu werden, indem er es sich erwählte, eher mit dem Volk Gottes schlecht behandelt zu werden, als den zeitweiligen Genuß der Sünde zu haben“ (Apostelgeschichte 7:22; Hebräer 11:24, 25).
18 Inwiefern hätten sich die jungen Männer durch die Nahrungsmittel des babylonischen Königs verunreinigt? Erstens könnten zu den Delikatessen Speisen gehört haben, die gemäß dem mosaischen Gesetz nicht erlaubt waren. Die Babylonier aßen zum Beispiel Tiere, die für die Israeliten unter dem mosaischen Gesetz unrein und daher verboten waren (3. Mose 11:1-31; 20:24-26; 5. Mose 14:3-20). Zweitens pflegten die Babylonier geschlachtete Tiere nicht ausbluten zu lassen, bevor sie das Fleisch aßen. Nicht ausgeblutetes Fleisch zu verzehren wäre eine direkte Übertretung des Gesetzes Jehovas über das Blut gewesen (1. Mose 9:1, 3, 4; 3. Mose 17:10-12; 5. Mose 12:23-25). Drittens opferten die Anbeter falscher Götter üblicherweise ihre Speisen Götzen, bevor sie sie bei einem Gemeinschaftsmahl zu sich nahmen. Diener Jehovas hätten nichts dergleichen getan. (Vergleiche 1. Korinther 10:20-22.) Und letzten Endes war der tagtägliche Genuß schwerer und üppiger Speisen sowie starker Getränke für Menschen jeden Alters wohl kaum gesund, besonders nicht für Jugendliche.
19 Doch zu wissen, was man tun sollte, ist e i n e Sache, etwas ganz anderes aber ist es, den Mut zu haben, es auch wirklich zu tun, wenn man unter Druck steht oder einer Versuchung ausgesetzt ist. Daniel und seine drei Gefährten hätten sich sagen können, ihre Eltern und Freunde seien weit entfernt und würden nicht erfahren, was sie täten. Sie hätten zu der Ausrede greifen können, es handle sich ja um einen Befehl des Königs und ihnen bliebe offensichtlich keine andere Wahl. Außerdem waren zweifellos andere junge Leute sogleich mit allem einverstanden und empfanden die Teilnahme an dem, was vorgesehen war, als eine Ehre und nicht als eine Härte. Solch irrige Überlegungen hätten sie leicht in die Falle der geheimen Sünde führen können, eine Falle, in die viele junge Menschen geraten. Die hebräischen Jugendlichen wußten, daß „die Augen Jehovas . . . an jedem Ort“ sind und daß „der wahre Gott selbst . . . jederlei Werk ins Gericht über alles Verborgene bringen [wird] im Hinblick darauf, ob es gut ist oder böse“ (Sprüche 15:3; Prediger 12:14). Aus der Handlungsweise dieser treuen jungen Menschen sollten wir alle eine Lehre ziehen!
MUT UND BEHARRLICHKEIT WURDEN BELOHNT
20 Nachdem Daniel in seinem Herzen beschlossen hatte, verderblichen Einflüssen zu widerstehen, handelte er beständig im Einklang mit diesem Entschluß. „Er erbat sich vom obersten Hofbeamten wiederholt, daß er sich nicht verunreinigen müsse“ (Daniel 1:8b). Hier gilt es, die Worte ‘erbat sich wiederholt’ zu beachten. Sehr oft setzt es ein ständiges Bemühen voraus, Versuchungen zu widerstehen oder bestimmte Schwächen erfolgreich zu bekämpfen (Galater 6:9).
21 Im Falle Daniels machte sich die Beharrlichkeit bezahlt. „Demgemäß ließ der wahre Gott den Daniel liebende Güte und Barmherzigkeit vor dem obersten Hofbeamten finden“ (Daniel 1:9). Nicht weil Daniel und seine Gefährten sympathisch und intelligent waren, ging die Sache gut für sie aus, sondern weil Jehova sie segnete. Zweifellos erinnerte sich Daniel an den hebräischen Spruch: „Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen, und stütze dich nicht auf deinen eigenen Verstand. Beachte ihn auf all deinen Wegen, und er selbst wird deine Pfade gerademachen“ (Sprüche 3:5, 6). Diesen Rat zu befolgen lohnte sich wirklich.
22 Zunächst wandte der oberste Hofbeamte ein: „Ich bin in Furcht vor meinem Herrn, dem König, der eure Speise und euer Getränk bestimmt hat. Warum denn sollte er sehen, daß euer Angesicht im Vergleich mit den Kindern, die gleichen Alters sind wie ihr, niedergeschlagen aussieht, und warum solltet ihr meinen Kopf vor dem König schuldig machen?“ (Daniel 1:10). Das waren berechtigte Einwände und Befürchtungen. Nebukadnezar gefiel es nicht, wenn ihm jemand widersprach, und der Hofbeamte war sich bewußt, daß sein „Kopf“ in Gefahr wäre, wenn er den Anweisungen des Königs zuwiderhandelte. Was würde Daniel tun?
23 Jetzt spielte Einsicht und Weisheit eine Rolle. Der junge Daniel dachte wahrscheinlich an den Spruch: „Eine Antwort, wenn milde, wendet Grimm ab, aber ein Wort, das Schmerz verursacht, läßt Zorn aufkommen“ (Sprüche 15:1). Statt hartnäckig auf der Erfüllung seiner Bitte zu bestehen und dadurch möglicherweise andere herauszufordern, ihn zum Märtyrer zu machen, ließ er die Sache einfach ruhen. Zu einer günstigen Zeit wandte er sich dann an den „Hüter“, der womöglich eher zu einem Zugeständnis bereit war, weil er nicht unmittelbar dem König Rechenschaft abzulegen hatte (Daniel 1:11).
EINE ZEHNTÄGIGE PROBE VORGESCHLAGEN
24 Dem Hüter schlug Daniel eine Probe vor. Er sagte: „Mache bitte mit deinen Knechten zehn Tage lang die Probe, und man möge uns etwas Gemüse geben, damit wir essen, und Wasser, damit wir trinken; und unser Gesicht und das Gesicht der Kinder, die die Delikatessen des Königs essen, mögen vor dir erscheinen, und gemäß dem, was du siehst, tu mit deinen Knechten“ (Daniel 1:12, 13).
25 Würden sie nach zehn Tagen ‘Gemüse und Wasser’ im Vergleich zu den anderen ‘niedergeschlagen aussehen’? „Gemüse“ ist die Wiedergabe eines hebräischen Wortes, das eigentlich „Samen“ bedeutet. In bestimmten Bibelübersetzungen wird es mit „Hülsenfrüchte“ wiedergegeben, worunter der genießbare eiweißreiche Samen bestimmter Schmetterlingsblütler (besonders Erbsen, Bohnen und Linsen) zu verstehen ist. Einige Gelehrte meinen, aus dem Zusammenhang gehe hervor, daß diese Nahrung mehr einschloß als genießbaren Samen. In einem Werk ist zu lesen: „Was Daniel und seine Gefährten erbaten, war das einfache Gemüse der gewöhnlichen Bevölkerung an Stelle der üppigeren Fleischnahrung der Königstafel.“ Zu dem Gemüse könnten auch nahrhafte Speisen aus Bohnen, Gurken, Knoblauch, Lauch, Linsen, Melonen und Zwiebeln gehört haben sowie Brot aus verschiedenen Getreidearten. Das würde bestimmt niemand als eine Hungerkost betrachten. Dem Hüter leuchtete das anscheinend ein. „Schließlich hörte er auf sie hinsichtlich dieser Sache und machte zehn Tage lang mit ihnen die Probe“ (Daniel 1:14). Wie sah das Ergebnis aus?
26 „Am Ende von zehn Tagen erschien ihr Gesicht besser und fetter an Fleisch als alle Kinder, die die Delikatessen des Königs aßen“ (Daniel 1:15). Das sollte man nicht als einen Beweis dafür werten, daß vegetarische Kost besser ist als eine reichhaltige Nahrung mit Fleisch. Nach zehn Tagen kann man schließlich bei keiner Art Nahrung greifbare Ergebnisse erwarten, aber für Jehova ist das keine zu kurze Zeit, um das zu erreichen, was er sich vorgenommen hat. „Der Segen Jehovas — er macht reich, und keinen Schmerz fügt er ihm hinzu.“ So ist in seinem Wort zu lesen (Sprüche 10:22). Die vier jungen Hebräer setzten ihren Glauben und ihr Vertrauen auf Jehova, und er ließ sie nicht im Stich. Jahrhunderte später blieb Jesus Christus 40 Tage ohne Nahrung am Leben. Damals zitierte er die Worte aus 5. Mose 8:3, wo es heißt, daß „der Mensch nicht von Brot allein lebt, sondern von jeder Äußerung des Mundes Jehovas lebt der Mensch tatsächlich“. Was Daniel und seine Freunde erlebten, ist ein klassisches Beispiel dafür.
EINSICHT UND WEISHEIT STATT DELIKATESSEN UND WEIN
27 Die zehn Tage waren nur eine Probe, doch das Ergebnis war äußerst überzeugend. „Daher fuhr der Hüter fort, ihre Delikatessen und den Wein, den sie trinken sollten, wegzunehmen und ihnen Gemüse zu geben“ (Daniel 1:16). Man kann sich gut vorstellen, was die anderen an dem Schulungsprogramm beteiligten Jugendlichen von Daniel und seinen Gefährten dachten. Das Festmahl des Königs abzulehnen und dafür täglich Gemüse zu essen muß in ihren Augen sehr töricht gewesen sein. Doch große Prüfungen rückten bereits bedrohlich näher und sollten den jungen Hebräern größtmögliche Wachsamkeit und Ernsthaftigkeit abverlangen. Es würde vor allem auf ihren Glauben an Jehova und auf ihr Vertrauen zu ihm ankommen, wenn sie diese Glaubensprüfungen bestehen wollten. (Vergleiche Josua 1:7.)
28 Daß Jehova mit diesen jungen Menschen war, beweisen die anschließenden Worte: „Was diese Kinder betrifft, alle vier, ihnen gab der wahre Gott Erkenntnis und Einsicht in aller Schrift und Weisheit; und Daniel selbst verstand sich auf alle Arten von Visionen und Träumen“ (Daniel 1:17). Um mit der bevorstehenden schwierigen Zeit fertig zu werden, reichten physische Kraft und eine gute Gesundheit nicht aus. „Wenn Weisheit in dein Herz einkehrt und Erkenntnis selbst deiner eigenen Seele lieblich wird, so ist es Denkvermögen, das stets über dich wachen wird, ja Unterscheidungsvermögen wird dich behüten, um dich von dem schlechten Weg zu befreien“ (Sprüche 2:10-12). Genau dies verlieh Jehova den vier treuen Jugendlichen als Rüstzeug für das, was vor ihnen lag.
29 Daniel „verstand sich auf alle Arten von Visionen und Träumen“, wie es heißt. Das bedeutet aber nicht, daß er ein Hellseher war. Interessanterweise gilt Daniel zwar als einer der größten hebräischen Propheten, doch wurde er nie zu Äußerungen inspiriert wie: ‘Dieses hat der Souveräne Herr Jehova gesprochen’ oder: „Dies ist, was Jehova der Heerscharen gesagt hat“ (Jesaja 28:16; Jeremia 6:9). Dennoch war es Daniel nur unter der Leitung des heiligen Geistes Gottes möglich, Visionen und Träume zu verstehen und zu deuten, durch die Jehovas Vorsatz offenbart wurde.
DIE ABSCHLIESSENDE ENTSCHEIDENDE PROBE
30 Die drei Jahre der Umerziehung und der Verbesserung der äußeren Erscheinung gingen zu Ende. Dann kam die entscheidende Probe — ein Gespräch mit dem König persönlich. „Am Ende der Tage, nach denen der König sie hereinzubringen geheißen hatte, ging der oberste Hofbeamte auch daran, sie vor Nebukadnezar zu führen“ (Daniel 1:18). Für die vier Jugendlichen war die Zeit gekommen, Rechenschaft über sich abzulegen. Würde es sich für sie als nützlich erweisen, daß sie sich an die Gesetze Jehovas gehalten hatten, statt die babylonische Lebensweise zu übernehmen?
31 „Der König begann mit ihnen zu reden, und von ihnen allen wurde nicht einer gefunden wie Daniel, Hananja, Mischael und Asarja; und sie standen fortan vor dem König“ (Daniel 1:19). Welch eine Rechtfertigung dessen, was sie in den vergangenen drei Jahren getan hatten! Es war keineswegs unsinnig gewesen, daß sie sich an eine von ihrem Glauben und ihrem Gewissen diktierte Kost gehalten hatten. Auf Grund ihrer Treue in anscheinend kleinen Dingen wurden Daniel und seine Freunde mit Größerem gesegnet. Das Vorrecht, „vor dem König“ zu stehen, hatten alle an der Schulung beteiligten jungen Leute angestrebt. Ob die vier Hebräer die einzigen waren, die man dazu auswählte, sagt die Bibel nicht. Jedenfalls trug ihnen ihre treue Handlungsweise wirklich „große Belohnung“ ein (Psalm 19:11).
32 „Hast du einen Mann erblickt, geschickt in seiner Arbeit? Vor Könige wird er sich stellen“, heißt es in der Heiligen Schrift (Sprüche 22:29). So wurden Daniel, Hananja, Mischael und Asarja von König Nebukadnezar dazu ausgewählt, vor ihm zu stehen, das heißt, sie wurden Mitglieder des Königshofes. Wir können dabei erkennen, wie Jehova alles so lenkte, daß durch diese jungen Männer — besonders durch Daniel — wichtige Aspekte des göttlichen Vorsatzes bekanntgemacht wurden. Es war zwar eine Ehre, zu Mitgliedern des königlichen Hofes Nebukadnezars berufen zu werden, doch eine noch viel größere Ehre war es, von Jehova, dem universellen König, auf wunderbare Weise gebraucht zu werden.
33 Nebukadnezar stellte bald fest, daß die Weisheit und Einsicht, die Jehova den vier jungen Hebräern gewährt hatte, diejenige aller Ratgeber und Weisen an seinem Hof bei weitem überstieg. „Was jede Sache von Weisheit und Verständnis betrifft, über die der König sie befragte, so fand er sie schließlich sogar zehnmal besser als alle Magie treibenden Priester und die Beschwörer, die in seinem ganzen königlichen Reich waren“ (Daniel 1:20). Wie hätte es auch anders sein können! Die „Magie treibenden Priester“ und die „Beschwörer“ stützten sich auf die weltliche, von Aberglauben geprägte Gelehrsamkeit Babylons, wohingegen Daniel und seine Freunde auf die Weisheit von oben vertrauten. Da erübrigte sich ganz einfach jeder Vergleich.
34 An diesem Sachverhalt hat sich im Laufe der Jahrtausende eigentlich nicht viel geändert. Im 1. Jahrhundert u. Z., als die griechische Philosophie und das römische Recht populär waren, schrieb der Apostel Paulus unter Inspiration: „Die Weisheit dieser Welt ist Torheit bei Gott; denn es steht geschrieben: ‚Er fängt die Weisen in ihrer eigenen List.‘ Und wiederum: ‚Jehova weiß, daß die Überlegungen der Weisen nichtig sind.‘ Folglich rühme sich niemand der Menschen“ (1. Korinther 3:19-21). Wir sollten heute an dem festhalten, was Jehova uns gelehrt hat, und uns nicht so leicht von dem Glanz der Welt beeindrucken lassen (1. Johannes 2:15-17).
TREU BIS ZUM ENDE
35 Wie aus Daniel, Kapitel 3 hervorgeht, bewiesen Hananja, Mischael und Asarja auf dramatische Weise ihren starken Glauben in der Prüfung in Verbindung mit dem goldenen Standbild Nebukadnezars in der Ebene Dura und dem Feuerofen. Diese gottesfürchtigen Hebräer blieben mit Sicherheit bis zu ihrem Tod Jehova treu. Das wissen wir, weil der Apostel Paulus zweifellos auf sie anspielte, als er von denen schrieb, „die durch Glauben . . . der Macht des Feuers Einhalt taten“ (Hebräer 11:33, 34). Sie haben Dienern Jehovas, ob jung oder alt, ein hervorragendes Beispiel gegeben.
36 Was Daniel betrifft, so heißt es im letzten Vers des 1. Kapitels: „Daniel blieb bis zum ersten Jahr des Königs Cyrus.“ Wie wir aus der Geschichte wissen, wurde Babylon von Cyrus 539 v. u. Z. in einer einzigen Nacht eingenommen. Daniel setzte offensichtlich auf Grund dessen, daß er eine vorzüglich beleumdete Persönlichkeit war, seinen Dienst am Hofe des Cyrus fort. Aus Daniel 10:1 erfahren wir sogar, daß ihm Jehova „im dritten Jahr des Cyrus, des Königs von Persien“, etwas Bemerkenswertes offenbarte. Wenn Daniel zu der Zeit, als man ihn nach Babylon brachte (617 v. u. Z.), ein Jugendlicher war, dann war er nahezu 100 Jahre alt, als er diese letzte Vision erhielt. Welch eine lange und gesegnete Laufbahn im Dienst Jehovas!
37 Das 1. Kapitel des Buches Daniel erzählt uns nicht nur die Geschichte vier treuer junger Menschen, die Glaubensprüfungen bestanden, sondern zeigt uns auch, daß Jehova gebraucht, wen er will, um seinen Vorsatz auszuführen. Läßt er etwas zu, so kann, wie der Bericht beweist, ein scheinbares Unheil dennoch einem nützlichen Zweck dienen. Wir erfahren außerdem, daß Treue in kleinen Dingen eine große Belohnung einträgt.
 
Kapitel vier
Ein riesiges Standbild — Aufstieg und Fall
EIN Jahrzehnt ist vergangen, seitdem König Nebukadnezar Daniel und andere der ‘Vornehmsten des Landes Juda’ nach Babylon in die Gefangenschaft geführt hat (2. Könige 24:15). Der junge Daniel dient am Hofe des Königs, als plötzlich eine lebensbedrohende Situation entsteht. Warum sollte uns das interessieren? Weil Jehova Gott dadurch, daß er in bestimmter Weise eingreift, nicht nur das Leben Daniels und anderer rettet, sondern uns auch den Aufmarsch von Weltmächten der biblischen Prophetie bis in die Gegenwart hinein zeigt.
EIN MONARCH VOR EINEM SCHWIERIGEN PROBLEM
2 „Im zweiten Jahr des Königtums Nebukadnezars“, so schreibt der Prophet Daniel, „hatte Nebukadnezar Träume; und sein Geist begann beunruhigt zu werden, und selbst sein Schlaf war für ihn dahin“ (Daniel 2:1). Die Träume hatte Nebukadnezar, der König des Babylonischen Reiches. Er war 607 v. u. Z. eigentlich zum Weltherrscher aufgestiegen, als Jehova Gott zugelassen hatte, daß er die Stadt Jerusalem und ihren Tempel zerstörte. Im zweiten Jahr seiner Weltherrschaft (606/605 v. u. Z.) sandte Gott ihm einen Traum, der ihn in Schrecken versetzte.
3 Dieser Traum beunruhigte Nebukadnezar so sehr, daß er nicht schlafen konnte. Natürlich interessierte sich der mächtige König außerordentlich für die Bedeutung seines Traumes. Aber er hatte den Traum vergessen. Daher ließ er die Magier, Beschwörer und Zauberer Babylons rufen. Sie sollten ihm erzählen, was er geträumt hatte, und den Traum deuten. Damit waren sie jedoch überfordert. Ihr Unvermögen machte Nebukadnezar derart wütend, daß er befahl, „alle Weisen Babylons [zu] vernichten“. Dieser Befehl hätte zu einer direkten Begegnung des Propheten Daniel mit dem ernannten Scharfrichter geführt. Wieso? Weil man Daniel und seine drei hebräischen Gefährten — Hananja, Mischael und Asarja — zu den Weisen Babylons zählte (Daniel 2:2-14).
DANIEL KOMMT ZU HILFE
4 Als Daniel von dem Grund für den strengen Erlaß Nebukadnezars erfuhr, ging er zu ihm und „erbat sich vom König, daß er ihm eigens dazu Zeit gäbe, dem König die wahre Deutung anzuzeigen“. Diese Bitte wurde ihm gewährt. Daniel begab sich wieder in sein Haus, und er und seine drei hebräischen Freunde erbaten „von dem Gott des Himmels Erbarmen hinsichtlich dieses Geheimnisses“. Noch in derselben Nacht offenbarte Jehova Daniel das Geheimnis des Traumes. Voller Dankbarkeit sagte Daniel: „Möge der Name Gottes gesegnet werden von unabsehbarer Zeit ja bis auf unabsehbare Zeit, denn Weisheit und Macht — denn sie gehören ihm. Und er ändert Zeiten und Zeitabschnitte, indem er Könige absetzt und Könige einsetzt, den Weisen Weisheit gibt und Erkenntnis denen, die Unterscheidungsvermögen kennen. Er offenbart die tiefen Dinge und die verborgenen Dinge, da er weiß, was im Finstern ist; und bei ihm wohnt ja das Licht.“ Daniel pries Jehova, der ihm diese Einsicht gewährt hatte (Daniel 2:15-23).
5 Am nächsten Tag wandte sich Daniel an Arjoch, den Obersten der Leibwache, der beauftragt worden war, die Weisen Babylons zu vernichten. Als dieser erfuhr, daß Daniel den Traum deuten könne, brachte er ihn eilends zum König. Vor Nebukadnezar gab Daniel nicht sich selbst die Ehre, sondern sagte: „Es existiert ein Gott in den Himmeln, der ein Offenbarer von Geheimnissen ist, und er hat König Nebukadnezar bekanntgegeben, was im Schlußteil der Tage geschehen soll.“ Daniel stand nun im Begriff, nicht nur die Zukunft des Babylonischen Reiches zu enthüllen, sondern auch einen Überblick über Weltereignisse von der Zeit Nebukadnezars bis in unsere Zeit und noch darüber hinaus zu geben (Daniel 2:24-30).
DEN TRAUM IN ERINNERUNG GERUFEN
6 Nebukadnezar hörte aufmerksam zu, als Daniel erklärte: „Du, o König, erblicktest dann, und siehe, ein gewisses riesenhaftes Bild. Dieses Bild, das groß und dessen Glanz außerordentlich war, stand vor dir, und sein Aussehen war schrecklich. Was dieses Bild betrifft, sein Haupt war aus gutem Gold, seine Brust und seine Arme waren aus Silber, sein Bauch und seine Oberschenkel waren aus Kupfer, seine Beine waren aus Eisen, seine Füße waren teils aus Eisen und teils aus geformtem Ton. Du schautest weiter, bis ein Stein herausgehauen wurde, nicht mit Händen, und er schlug das Bild an seine Füße aus Eisen und geformtem Ton und zermalmte sie. Zu dieser Zeit wurden das Eisen, der geformte Ton, das Kupfer, das Silber und das Gold alle zusammen zermalmt und wurden wie die Spreu von der Sommerdreschtenne, und der Wind trug sie weg, so daß gar keine Spur davon gefunden wurde. Und was den Stein betrifft, der das Bild traf, er wurde zu einem großen Berg und erfüllte die ganze Erde“ (Daniel 2:31-35).
7 Wie begeistert Nebukadnezar gewesen sein muß, als Daniel ihm den Traum darlegte! Doch halt! Die Weisen Babylons sollten nur dann verschont werden, wenn Daniel den Traum auch deuten konnte. Daniel sprach für sich und seine drei hebräischen Freunde, als er sagte: „Dies ist der Traum, und seine Deutung werden wir vor dem König ansagen“ (Daniel 2:36).
EIN KÖNIGREICH VON AUSSERGEWÖHNLICHEM RANG
8 „Du, o König, du König der Könige, du, dem der Gott des Himmels das Königreich, die Macht und die Stärke und die Würde gegeben hat und in dessen Hand er überall, wo die Menschensöhne wohnen, die Tiere des Feldes und die geflügelten Geschöpfe der Himmel gegeben hat und den er zum Herrscher über sie alle gemacht hat: du selbst bist das Haupt von Gold“ (Daniel 2:37, 38). Diese Worte trafen auf Nebukadnezar zu, nachdem Jehova ihn gebraucht hatte, 607 v. u. Z. Jerusalem zu zerstören. Und sie trafen deshalb zu, weil die Könige, die in Jerusalem auf dem Thron saßen, aus der Linie Davids, des gesalbten Königs Jehovas, stammten. Jerusalem war die Hauptstadt von Juda, dem Vorbildkönigreich Gottes, das Jehovas Souveränität über die Erde vertrat. Mit der Zerstörung dieser Stadt im Jahre 607 v. u. Z. hörte das Vorbildkönigreich Gottes auf zu bestehen (1. Chronika 29:23; 2. Chronika 36:17-21). Nun konnten die aufeinanderfolgenden Weltmächte, dargestellt durch die metallenen Teile des Standbildes, ohne Einmischung des Vorbildkönigreiches Gottes die Weltherrschaft ausüben. Als das Haupt von Gold — das kostbarste Metall, das man im Altertum kannte — zeichnete sich Nebukadnezar dadurch aus, daß er dieses Königreich gestürzt hatte, indem er Jerusalem zerstörte. (Siehe „Ein kriegerischer König errichtet ein Weltreich“, Seite 63.)
9 Nebukadnezar, der 43 Jahre im Babylonischen Reich herrschte, war das Oberhaupt einer Dynastie, zu der auch sein Schwiegersohn Nabonid und Ewil-Merodach, sein ältester Sohn, gehörten. Diese Dynastie bestand noch weitere 43 Jahre bis zum Tod Belsazars, des Sohnes Nabonids, im Jahre 539 v. u. Z. (2. Könige 25:27; Daniel 5:30). Das goldene Haupt des Standbildes, das Nebukadnezar im Traum gesehen hatte, stellte also nicht lediglich ihn dar, sondern die gesamte babylonische Herrscherlinie.
10 Daniel erklärte Nebukadnezar: „Nach dir wird sich ein anderes Königreich erheben, geringer als du“ (Daniel 2:39). Dieses Königreich — symbolisiert durch Brust und Arme des Standbildes, die aus Silber waren — sollte auf die Dynastie Nebukadnezars folgen. Etwa 200 Jahre zuvor hatte Jesaja das betreffende Königreich vorhergesagt und sogar den Namen seines siegreichen Königs genannt: Cyrus (Jesaja 13:1-17; 21:2-9; 44:24 bis 45:7; 45:13). Es handelte sich um das Medo-Persische Reich. Medo-Persien entwickelte zwar eine hohe Kultur, die derjenigen des Babylonischen Reiches nicht nachstand, aber das Königreich wird durch Silber dargestellt, ein Metall, das nicht so edel ist wie Gold. Dieses Königreich war geringer als die babylonische Weltmacht, weil es im Unterschied zu dieser nicht dazu gebraucht wurde, Gottes Vorbildkönigreich Juda, dessen Hauptstadt Jerusalem war, zu stürzen.
11 Etwa 60 Jahre nach der Deutung des Traumes wurde Daniel Zeuge von dem Ende der Dynastie Nebukadnezars. Er befand sich am Ort des Geschehens, als das medo-persische Heer in der Nacht vom 5./6. Oktober 539 v. u. Z. in das scheinbar uneinnehmbare Babylon eindrang und König Belsazar tötete. Mit Belsazars Tod hörte das goldene Haupt des Standbildes aus dem Traum — das Babylonische Reich — zu bestehen auf.
EXILANTEN DURCH EIN KÖNIGREICH BEFREIT
12 Medo-Persien löste 539 v. u. Z. das Babylonische Reich als vorherrschende Weltmacht ab. Erster Herrscher in der eroberten Stadt Babylon wurde mit 62 Jahren Darius, der Meder (Daniel 5:30, 31). Für kurze Zeit regierte er gemeinsam mit dem Perser Cyrus das Medo-Persische Reich. Als Darius starb, wurde Cyrus der Alleinherrscher des Persischen Reiches. Für die Juden in Babylon bedeutete die Herrschaft des Cyrus die Befreiung aus der Gefangenschaft. Im Jahre 537 v. u. Z. gab Cyrus einen Erlaß heraus, der den Exiljuden in Babylon erlaubte, in ihr Heimatland zurückzukehren und Jerusalem und den Tempel Jehovas wieder aufzubauen. Das Vorbildkönigreich Gottes wurde in Juda und Jerusalem allerdings nicht wiederaufgerichtet (2. Chronika 36:22, 23; Esra 1:1 bis 2:2a).
13 Die silberne Brust und die silbernen Arme des im Traum erschienenen Standbildes stellten die persische Königslinie dar, beginnend mit Cyrus dem Großen. Diese Dynastie blieb mehr als 200 Jahre bestehen. Cyrus soll auf einem Feldzug im Jahre 530 v. u. Z. umgekommen sein. Von den 12 Königen, die ihm auf den Thron des Persischen Reiches folgten, behandelten zumindest zwei das auserwählte Volk Jehovas wohlwollend. Der eine war Darius I. (ein Perser) und der andere Artaxerxes I.
14 Darius I. war der dritte in der Linie der persischen Könige nach Cyrus dem Großen. Seine zwei Vorgänger waren möglicherweise Kambyses II. und dessen Bruder Bardiya (oder vielleicht ein Magier namens Gaumata, der sich als Bardiya ausgab). Zu der Zeit, als Darius I., auch Darius der Große genannt, im Jahre 521 v. u. Z. den Thron bestieg, war der Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem mit einem Verbot belegt. Als man in den Archiven in Ekbatana das Dokument fand, das den Erlaß des Cyrus enthielt, hob Darius im Jahre 520 v. u. Z. nicht nur das Verbot auf, sondern stellte für den Wiederaufbau des Tempels auch Geldmittel aus dem königlichen Schatz zur Verfügung (Esra 6:1-12).
15 Der nächste persische Herrscher, der die jüdischen Bemühungen beim Wiederaufbau unterstützte, war Artaxerxes I., der 475 v. u. Z. seinem Vater Ahasverus (Xerxes I.) auf den Thron folgte. Artaxerxes erhielt den Beinamen Longimanus, weil seine rechte Hand länger war als die linke. Im 20. Jahr seiner Herrschaft, und zwar 455 v. u. Z., ernannte er seinen jüdischen Mundschenken Nehemia zum Statthalter von Juda und beauftragte ihn, die Mauern Jerusalems wieder aufzubauen. Diese Handlung kennzeichnete den Beginn der in Daniel, Kapitel 9 erwähnten ‘siebzig Jahrwochen’ und bestimmte die Zeit für das Erscheinen und den Tod des Messias oder Christus, Jesus von Nazareth (Daniel 9:24-27; Nehemia 1:1; 2:1-18).
16 Der letzte der sechs Könige, die Artaxerxes I. auf den Thron des Persischen Reiches folgten, war Darius III. Seine Herrschaft fand 331 v. u. Z. ein jähes Ende, als ihm Alexander der Große bei Gaugamela, in der Nähe des alten Ninive, eine schreckliche Niederlage beibrachte. Das bedeutete das Ende der medo-persischen Weltmacht, die durch den silbernen Teil des Standbildes im Traum Nebukadnezars dargestellt wurde. Die nachfolgende Macht war in einer Hinsicht überlegen, doch in einer anderen Hinsicht geringer. Das wird deutlich, wenn wir uns anhören, wie Daniel den Traum Nebukadnezars weiter deutete.
EIN AUSGEDEHNTES, DOCH GERINGERES KÖNIGREICH
17 Daniel erklärte Nebukadnezar, daß der Bauch und die Oberschenkel des riesigen Standbildes „ein anderes Königreich“ darstellten, „ein drittes, aus Kupfer, das über die ganze Erde herrschen wird“ (Daniel 2:32, 39). Dieses dritte Königreich würde auf Babylonien und Medo-Persien folgen. Da Kupfer nicht so edel ist wie Silber, wäre die neue Weltmacht geringer als Medo-Persien, und zwar insofern, als sie mit keinem Vorrecht geehrt werden sollte, das mit der Befreiung des Volkes Jehovas zu vergleichen gewesen wäre. Doch das mit Kupfer verglichene Königreich würde „über die ganze Erde herrschen“, was darauf hindeutete, daß es eine größere Ausdehnung haben sollte als Babylonien oder Medo-Persien. Was beweisen die geschichtlichen Tatsachen in bezug auf diese Weltmacht?
18 Kurz nachdem der ehrgeizige Alexander III. im Jahre 336 v. u. Z. im Alter von 20 Jahren den Thron von Makedonien geerbt hatte, unternahm er einen Eroberungsfeldzug. Wegen seines militärischen Erfolgs nannte man ihn Alexander den Großen. Er errang einen Sieg nach dem anderen und drang immer weiter in das persische Herrschaftsgebiet ein. Mit seinem Sieg über Darius III. in der Schlacht bei Gaugamela 331 v. u. Z. begann der Zerfall des Persischen Reiches, und Alexander machte Griechenland zur neuen Weltmacht.
19 Im Anschluß an seinen Triumph bei Gaugamela ging Alexander daran, die persischen Hauptstädte Babylon, Susa, Persepolis und Ekbatana einzunehmen. Er unterwarf auch den übrigen Teil des Perserreiches und dehnte seine Eroberungen bis in den Westen Indiens aus. In den eroberten Ländern wurden griechische Kolonien gegründet. So verbreiteten sich die griechische Sprache und Kultur im gesamten Herrschaftsgebiet. Das Griechische Reich wurde tatsächlich größer als alle seine Vorgänger. Wie Daniel vorhergesagt hatte, herrschte das durch Kupfer dargestellte Königreich „über die ganze Erde“. Das hatte unter anderem zur Folge, daß Griechisch (Koine) zur allgemeinen Verkehrssprache wurde. Da diese Sprache eine präzise Ausdrucksweise erlaubte, erwies sie sich als äußerst nützlich beim Abfassen der Christlichen Griechischen Schriften und für die Verbreitung der guten Botschaft von Gottes Königreich.
20 Alexander der Große lebte als Weltherrscher nur noch acht Jahre. Obwohl er eigentlich noch ein junger Mann war, nämlich erst 32 Jahre, erkrankte er nach einem Bankett und starb kurz darauf, am 13. Juni 323 v. u. Z. Im Laufe der Zeit wurde sein riesiges Reich in vier Territorien aufgeteilt. Jedes Territorium wurde von einem seiner Generäle regiert. So entstanden aus einem Großreich vier Reiche, die letzten Endes im Römischen Reich aufgingen. Die mit Kupfer verglichene Weltmacht bestand nur noch bis 30 v. u. Z., als das letzte dieser vier Königreiche — das von der ptolemäischen Dynastie regierte Ägypten — schließlich an Rom fiel.
EIN KÖNIGREICH, DAS ZERMALMT UND ZERSCHMETTERT
21 Daniel sagte über das im Traum erschienene Standbild weiter: „Was das vierte Königreich [nach Babylon, Medo-Persien und Griechenland] betrifft, es wird sich stark wie Eisen erweisen. Insofern als Eisen alles andere zermalmt und zermahlt, so wird es wie Eisen, das zerschmettert, auch alle diese zermalmen und zerschmettern“ (Daniel 2:40). Diese Weltmacht wäre angesichts ihrer Kraft und Fähigkeit zu zerschmettern mit Eisen vergleichbar — also stärker als die durch Gold, Silber und Kupfer dargestellten Reiche. Bei dem Römischen Reich handelte es sich um eine solche Weltmacht.
22 Rom zerschmetterte und zermalmte das Griechische Reich und einverleibte seinem Herrschaftsgebiet die Überbleibsel der medo-persischen und der babylonischen Weltmacht. Es zeigte keine Achtung vor dem Königreich Gottes, das von Jesus Christus verkündigt wurde, und brachte ihn 33 u. Z. an einem Marterpfahl zu Tode. Rom wollte das wahre Christentum zerschmettern und verfolgte deshalb Jesu Jünger. Im Jahre 70 u. Z. zerstörten die Römer außerdem Jerusalem und seinen Tempel.
23 Die eisernen Beine des Standbildes aus Nebukadnezars Traum stellten aber nicht nur das Römische Reich dar, sondern auch dessen späteren politischen Abkömmling. Beachten wir folgende Worte aus Offenbarung 17:10: „Da sind sieben Könige: fünf sind gefallen, einer ist, der andere ist noch nicht gekommen, doch wenn er gekommen ist, muß er eine kurze Weile bleiben.“ Als der Apostel Johannes diese Worte aufzeichnete, wurde er von den Römern auf der Insel Patmos gefangengehalten. Bei den fünf Königen oder Weltmächten, die gefallen waren, handelte es sich um Ägypten, Assyrien, Babylon, Medo-Persien und Griechenland. Der sechste König — das Römische Reich — war noch an der Macht. Aber auch dieser sollte fallen, und der siebte König würde in einem der von Rom eroberten Territorien aufsteigen. Welche Weltmacht wäre das?
24 Britannien gehörte einmal zum nordwestlichen Teil des Römischen Reiches. Aber 1763 wurde daraus das Britische Reich — das Britannien, das die sieben Weltmeere beherrschte. 1776 erklärten seine 13 amerikanischen Kolonien ihre Unabhängigkeit und gründeten die Vereinigten Staaten von Amerika. In späteren Jahren wurden Britannien und die Vereinigten Staaten jedoch sowohl im Krieg als auch im Frieden Partner. So entstand der anglo-amerikanische Zusammenschluß, die siebte Weltmacht der biblischen Prophetie. Wie das Römische Reich hat sie sich als „stark wie Eisen“ erwiesen, indem sie eisengleiche Herrschaftsgewalt ausübt. Somit stehen die eisernen Beine des Standbildes aus dem Traum sowohl für das Römische Reich als auch für die anglo-amerikanische Doppelweltmacht.
EIN ZERBRECHLICHES GEMISCH
25 Daniel erklärte Nebukadnezar als nächstes: „Daß du die Füße und die Zehen teils aus geformtem Töpferton und teils aus Eisen bestehend sahst: Das Königreich selbst wird sich als geteilt erweisen, aber etwas von der Härte des Eisens wird offenbar in ihm sein, da du ja das Eisen mit feuchtem Ton vermischt erblickt hast. Und was die Fußzehen betrifft, die teils aus Eisen und teils aus geformtem Ton waren: Das Königreich wird sich teils als stark erweisen und wird sich teils als zerbrechlich erweisen. Daß du Eisen mit feuchtem Ton vermischt erblickt hast: Sie werden schließlich mit der Nachkommenschaft der Menschen vermischt sein; aber sie werden sicherlich nicht aneinanderhaften, dieses an jenem, so wie sich Eisen nicht mit geformtem Ton vermischt“ (Daniel 2:41-43).
26 Die aufeinanderfolgenden Weltmächte wurden durch die verschiedenen Teile des Standbildes in Nebukadnezars Traum dargestellt, beginnend mit dem Kopf bis hin zu den Füßen. Logischerweise stellten die Füße und Zehen aus ‘Eisen, vermischt mit feuchtem Ton’, die letzte Ausdrucksform der Menschenherrschaft in der „Zeit des Endes“ dar (Daniel 12:4).
27 Bei Anbruch des 20. Jahrhunderts herrschte das Britische Reich über ein Viertel der Erdbevölkerung. Andere europäische Reiche übten über weitere Millionen von Menschen Herrschaft aus. Doch nach dem Ersten Weltkrieg traten an die Stelle der Reiche mehrere Nationalstaaten. Nach dem Zweiten Weltkrieg beschleunigte sich diese Entwicklung. Mit dem weiter wachsenden Nationalismus stieg die Zahl der Nationalstaaten in der Welt drastisch an. Die zehn Zehen des Standbildes stellen alle diese nebeneinander bestehenden Mächte und Staaten dar, denn in der Bibel bedeutet die Zahl Zehn mitunter irdische Vollständigkeit. (Vergleiche 2. Mose 34:28; Matthäus 25:1; Offenbarung 2:10.)
28 Heute, in der „Zeit des Endes“, haben wir es mit den Füßen des Standbildes zu tun. Einige der Regierungen, die durch die Füße und Zehen aus Eisen, vermischt mit Ton, dargestellt wurden, haben sich wie Eisen erwiesen — autoritär und tyrannisch. Andere gleichen Ton. In welcher Hinsicht? Daniel brachte den Ton mit der „Nachkommenschaft der Menschen“ in Verbindung (Daniel 2:43). Trotz der Zerbrechlichkeit von Ton, aus dem die „Nachkommenschaft der Menschen“ gemacht ist, sehen sich die traditionellen eisenähnlichen Herrschaftssysteme gezwungen, immer mehr auf das gewöhnliche Volk zu hören, das in den Regierungen, die Herrschaftsgewalt ausüben, ein Wort mitreden möchte (Hiob 10:9). Doch die autoritäre Herrschaft und das gewöhnliche Volk bilden keine feste Verbindung — genausowenig wie Eisen und Ton. Zu der Zeit, wo das Standbild verschwindet, wird die Welt auf jeden Fall politisch zersplittert sein.
29 Bricht das ganze Standbild deshalb zusammen, weil Füße und Zehen so unstabil sind? Was wird mit dem Standbild geschehen?
EIN DRAMATISCHER HÖHEPUNKT
30 Betrachten wir den Höhepunkt des Traumes. Daniel erklärte dem König: „Du schautest weiter, bis ein Stein herausgehauen wurde, nicht mit Händen, und er schlug das Bild an seine Füße aus Eisen und geformtem Ton und zermalmte sie. Zu dieser Zeit wurden das Eisen, der geformte Ton, das Kupfer, das Silber und das Gold alle zusammen zermalmt und wurden wie die Spreu von der Sommerdreschtenne, und der Wind trug sie weg, so daß gar keine Spur davon gefunden wurde. Und was den Stein betrifft, der das Bild traf, er wurde zu einem großen Berg und erfüllte die ganze Erde“ (Daniel 2:34, 35).
31 In der Prophezeiung hieß es dazu noch erläuternd: „In den Tagen dieser Könige wird der Gott des Himmels ein Königreich aufrichten, das nie zugrunde gerichtet werden wird. Und das Königreich selbst wird an kein anderes Volk übergehen. Es wird alle diese Königreiche zermalmen und ihnen ein Ende bereiten, und selbst wird es für unabsehbare Zeiten bestehen; wie du ja sahst, daß aus dem Berg ein Stein gehauen wurde, nicht mit Händen, und daß er das Eisen, das Kupfer, den geformten Ton, das Silber und das Gold zermalmte. Der große Gott selbst hat dem König bekanntgegeben, was nach diesem geschehen soll. Und der Traum ist zuverlässig, und seine Deutung ist vertrauenswürdig“ (Daniel 2:44, 45).
32 Als Nebukadnezar verstand, daß ihm der Traum in Erinnerung gerufen und erklärt worden war, erkannte er an, daß nur der Gott Daniels „ein Herr der Könige und ein Offenbarer von Geheimnissen“ war. Er setzte Daniel und seine drei hebräischen Gefährten in hohe Ämter ein (Daniel 2:46-49). Was bedeutet aber Daniels ‘vertrauenswürdige Deutung’ für die heutige Zeit?
‘EIN BERG ERFÜLLT DIE ERDE’
33 Als im Oktober 1914 die „bestimmten Zeiten der Nationen“ abliefen, richtete der „Gott des Himmels“ das himmlische Königreich auf, indem er Jesus Christus, seinen gesalbten Sohn, als „König der Könige und Herrn der Herren“ auf den Thron erhob (Lukas 21:24; Offenbarung 12:1-5; 19:16). So wurde der „Stein“, das messianische Königreich, nicht durch Menschenhand, sondern durch göttliche Macht aus dem „Berg“, der universellen Souveränität Jehovas, herausgehauen. Diese himmlische Regierung liegt in den Händen Jesu Christi, dem Gott Unsterblichkeit verliehen hat (Römer 6:9; 1. Timotheus 6:15, 16). Deshalb wird dieses „Königreich unseres Herrn [Gottes] und seines Christus“, das ein Ausdruck der universellen Souveränität Jehovas ist, an niemand anders übergehen. Es wird für immer bestehen (Offenbarung 11:15).
34 Die Geburt des Königreiches erfolgte „in den Tagen dieser Könige“ (Daniel 2:44). Dabei handelte es sich nicht nur um die Könige, die durch die Zehen des Standbildes dargestellt wurden, sondern auch um die durch die Teile aus Eisen, Kupfer, Silber und Gold versinnbildlichten. Die babylonische, die persische, die griechische und die römische Weltmacht gehörten als solche zwar schon längst der Vergangenheit an, doch gab es 1914 noch Überbleibsel davon. Zum Osmanischen Reich (Türkei) gehörte damals das Gebiet von Babylonien, und in Persien (Iran), Griechenland und Rom (Italien) waren nationale Regierungen an der Macht.
35 Gottes himmlisches Königreich wird bald die Füße des symbolischen Standbildes treffen. Das hat zur Folge, daß alle durch das Standbild dargestellten Königreiche zerschmettert werden und ihnen damit ein Ende bereitet wird. Ja, im „Krieg des großen Tages Gottes, des Allmächtigen“, wird dieser „Stein“ das Standbild mit solch zermalmender Wucht treffen, daß es zu Pulver zermahlen und von Gottes Sturmwind weggefegt wird wie Spreu von der Dreschtenne (Offenbarung 16:14, 16). Dann wird Gottes Königreich wie ein Stein, der zu einem großen Berg wird und die Erde erfüllt, als berggleiche Regierung Einfluß auf „die ganze Erde“ ausüben (Daniel 2:35).
36 Das messianische Königreich befindet sich zwar im Himmel, doch wird es seine Herrschaft über die Erde ausdehnen — zum Segen aller gehorsamen Bewohner. Diese stabile Regierung wird „nie zugrunde gerichtet werden“ und „an kein anderes Volk übergehen“. Im Gegensatz zu den Königreichen sterblicher menschlicher Herrscher „wird es für unabsehbare Zeiten bestehen“, ja für immer (Daniel 2:44). Wie gern möchten wir doch für alle Zeit zu seinen Untertanen gehören!
[Kasten/Bilder auf Seite 63-67]
EIN KRIEGERISCHER KÖNIG ERRICHTET EIN WELTREICH
  BABYLONS Kronprinz schlägt mit seinem Heer die ägyptischen Streitkräfte Pharao Nechos bei Karkemisch in Syrien vernichtend. Die Besiegten fliehen südwärts in Richtung Ägypten, und die Babylonier verfolgen sie. Aber eine Botschaft aus Babylon zwingt den siegreichen Prinzen, seine Verfolgung abzubrechen. Die Nachricht besagt, sein Vater, Nabupolassar, sei gestorben. Daraufhin betraut Nebukadnezar seine Generäle mit der Aufgabe, die Gefangenen und die Beute in die Heimat zu bringen, wohin er sich selbst nun eilends begibt, um den verwaisten Thron seines Vaters zu besteigen.
  So kam es, daß Nebukadnezar 624 v. u. Z. den Thron in Babylon bestieg und der zweite Herrscher des Neubabylonischen Reiches wurde. Während seiner 43jährigen Regentschaft nahm er die einst von der assyrischen Weltmacht eroberten Gebiete in Besitz und dehnte sein Herrschaftsgebiet auch dadurch aus, daß er im Norden Syrien seinem Reich einverleibte und im Westen Palästina bis an die Grenze nach Ägypten. (Siehe die Karte.)
  Im vierten Jahr seiner Regierung (620 v. u. Z.) unterwarf Nebukadnezar das Königreich Juda (2. Könige 24:1). Drei Jahre später kam es infolge einer Rebellion Judas zur Belagerung Jerusalems durch die Babylonier. Jojachin, Daniel und andere wurden von Nebukadnezar in die Gefangenschaft nach Babylon weggeführt. Auch Geräte aus dem Tempel Jehovas nahm der König mit. In Juda setzte er Jojachins Onkel Zedekia als Vasallenkönig ein (2. Könige 24:2-17; Daniel 1:6, 7).
  Etwas später rebellierte Zedekia ebenfalls, indem er sich mit Ägypten verbündete. Nebukadnezar belagerte Jerusalem erneut und erbrach 607 v. u. Z. die Stadtmauer, brannte den Tempel nieder und zerstörte die Stadt. Er tötete alle Söhne Zedekias, ihn selbst blendete er und führte ihn gebunden als Gefangenen nach Babylon. Auch die meisten vom Volk brachte er nach Babylon — zusammen mit den übriggebliebenen Tempelgeräten. „So ging Juda von seinem Boden hinweg ins Exil“ (2. Könige 24:18 bis 25:21).
  Nebukadnezar eroberte auch Tyrus, indem er die Stadt belagerte, und zwar 13 Jahre lang. Im Laufe der Belagerung wurden die Häupter seiner Soldaten durch das Scheuern der Helme „kahl gemacht“, und ihre Schultern wurden durch das Herbeischleppen des Materials für den Bau des Belagerungswerkes „bloßgerieben“ (Hesekiel 29:18). Schließlich ergab sich Tyrus den Streitkräften Babylons.
  Der babylonische König war offensichtlich ein brillanter Militärstratege. Einige literarische Quellen, die hauptsächlich babylonischen Ursprungs sind, beschreiben ihn auch als einen gerechten König. In der Heiligen Schrift wird Nebukadnezar zwar nicht ausdrücklich als gerecht bezeichnet, doch der Prophet Jeremia sagte, Zedekia würde trotz seiner Rebellion eine faire Behandlung erfahren, ‘wenn er zu den Fürsten des Königs von Babylon hinausginge’ (Jeremia 38:17, 18). Und Jeremia wurde von Nebukadnezar nach der Zerstörung Jerusalems respektvoll behandelt. Was ihn betrifft, gab der König Befehl: „Nimm ihn, und halte deine eigenen Augen auf ihn gerichtet, und tu ihm überhaupt nichts Böses. Sondern so, wie er zu dir reden mag, so tu mit ihm“ (Jeremia 39:11, 12; 40:1-4).
  Nebukadnezar erkannte als Regent schnell die Qualitäten und Fähigkeiten Daniels und seiner drei Gefährten — Schadrach, Meschach und Abednego —, deren hebräische Namen Hananja, Mischael und Asarja lauteten. Der König übertrug ihnen deshalb verantwortliche Stellungen in seinem Königreich (Daniel 1:6, 7, 19-21; 2:49).
  Die religiöse Ergebenheit Nebukadnezars galt vor allem Marduk, dem Hauptgott Babylons. Ihm gab der König die Ehre für alle seine Siege. In Babylon errichtete und verschönerte er die Tempel Marduks und zahlloser anderer babylonischer Gottheiten. Dem Gott Marduk war vielleicht auch das goldene Standbild, das in der Ebene Dura aufgestellt wurde, geweiht. Bei der Planung seiner militärischen Feldzüge verließ sich Nebukadnezar anscheinend größtenteils auf Wahrsagerei.
  Nebukadnezar war auch stolz darauf, Babylon, die damals größte von einer Stadtmauer umgebene Stadt, wiederhergestellt zu haben. Er stellte die massiven Doppelmauern fertig, die sein Vater zu bauen begonnen hatte, wodurch die Hauptstadt uneinnehmbar zu sein schien. Der König renovierte einen alten Palast im Stadtzentrum und baute einen Sommerpalast etwa zwei Kilometer nördlich davon. Um seine königliche Gemahlin, die medischer Herkunft war und sich nach den Hügeln und Wäldern ihrer Heimat sehnte, zufriedenzustellen, soll Nebukadnezar die Hängenden Gärten angelegt haben, die als eines der Sieben Weltwunder der Antike gelten.
  „Ist das nicht Babylon die Große, die ich selbst für das Königshaus mit der Stärke meiner Macht und für die Würde meiner Majestät gebaut habe?“ rühmte sich der König eines Tages, als er auf dem Königspalast von Babylon umherging. „Während das Wort noch im Mund des Königs war“, wurde er mit einer Geisteskrankheit geschlagen. Sieben Jahre war er regierungsunfähig und aß Pflanzen, wie Daniel vorhergesagt hatte. Am Ende jener Zeit wurde sein Königtum wiederhergestellt, und er regierte noch bis zu seinem Tod im Jahre 582 v. u. Z. (Daniel 4:30-36).
 
Kapitel fünf
Ihr Glaube bestand die Feuerprobe
SOLLTEN wir Gott oder dem Land, in dem wir leben, ergeben sein? Viele würden darauf antworten: „Ich ehre beide; Gott bete ich so an, wie es meine Religion vorschreibt, aber gleichzeitig gelobe ich, meinem Heimatland die Treue zu halten.“
2 Die Grenze zwischen religiöser Ergebenheit und Patriotismus scheint sich heute zu verwischen, doch im alten Babylon gab es sie praktisch überhaupt nicht. Staatliche und religiöse Belange waren so sehr miteinander verflochten, daß sie bisweilen nicht zu unterscheiden waren. Professor Charles F. Pfeiffer schreibt: „Im alten Babylon war der König sowohl Hoherpriester als auch Staatsherrscher. Er nahm Opferungen vor und bestimmte das religiöse Leben seiner Untertanen.“
3 Betrachten wir beispielsweise König Nebukadnezar. Sein Name bedeutet „O Nebo, schütze den Erbsohn!“ Bei Nebo handelte es sich um den babylonischen Gott der Weisheit und des Ackerbaus. Nebukadnezar war zutiefst religiös. Wie bereits erwähnt, baute und verschönerte er die Tempel vieler babylonischer Gottheiten und war insbesondere der Anbetung Marduks ergeben, dem er die Ehre für seine militärischen Siege gab. Höchstwahrscheinlich ließ er sich beim Erstellen seiner Schlachtpläne auch stark von Wahrsagerei leiten (Hesekiel 21:18-23).
4 Eigentlich herrschte in ganz Babylon eine religiöse Atmosphäre. Die Stadt war stolz auf ihre mehr als 50 Tempel, in denen zahlreiche Götter und Göttinnen angebetet wurden, einschließlich einer Triade, die aus Anu (dem Himmelsgott), Enlil (dem Gott der Erde, der Luft und des Sturmes) und Ea (dem Herrn über die Gewässer) bestand. Eine weitere Triade bildeten Sin (der Mondgott), Schamasch (der Sonnengott) und Ischtar (die Fruchtbarkeitsgöttin). Magie, Zauberei und Astrologie spielten in der babylonischen Religion eine bedeutende Rolle.
5 Für die Exiljuden war es eine gewaltige Herausforderung, unter Menschen zu leben, die so viele Götter verehrten. Jahrhunderte zuvor hatte Moses das Volk Israel warnend darauf hingewiesen, daß es schreckliche Folgen hätte, wenn sie es sich erwählen würden, gegen den höchsten Gesetzgeber zu rebellieren. Er sagte: „Jehova wird dich und deinen König, den du über dich setzen wirst, zu einer Nation marschieren lassen, die du nicht gekannt hast, weder du noch deine Vorväter; und dort wirst du anderen Göttern, solchen aus Holz und Stein, dienen müssen“ (5. Mose 28:15, 36).
6 Nun befanden sich die Juden in dieser mißlichen Lage. Es war schwierig, Jehova gegenüber die Lauterkeit zu bewahren, besonders für Daniel, Hananja, Mischael und Asarja. Diese vier jungen Hebräer hatte man eigens für den Staatsdienst ausbilden lassen (Daniel 1:3-5). Wir erinnern uns sicher, daß sie sogar babylonische Namen erhalten hatten — Beltschazzar, Schadrach, Meschach und Abednego —, weil man sie wahrscheinlich dazu bewegen wollte, sich ihrer neuen Umgebung besser anzupassen. Da sie eine hohe Stellung einnahmen und im Rampenlicht der Öffentlichkeit standen, würde eine Weigerung dieser Männer, die Götter des Landes anzubeten, nicht nur Aufsehen erregen, sondern sogar als Landesverrat gelten.
EIN GOLDENES STANDBILD WIRD ZUR GEFAHR
7 Nebukadnezar wollte offensichtlich die Einheit seines Reiches stärken und errichtete deshalb in der Ebene Dura ein goldenes Standbild. Es war 60 Ellen (27 Meter) hoch und 6 Ellen (2,7 Meter) breit. Einige meinen, bei dem Standbild habe es sich einfach um eine Säule oder einen Obelisken gehandelt. Vielleicht bestand es aus einem hohen Sockel, auf dem eine Kolossalstatue in Menschengestalt stand, die wahrscheinlich Nebukadnezar selbst oder den Gott Nebo darstellte. Ganz gleich, wie es sich verhielt, dieses Monument war ein Symbol des Babylonischen Reiches. Als solches sollte es betrachtet und verehrt werden (Daniel 3:1).
8 Zu diesem Zweck veranstaltete Nebukadnezar eine Einweihungszeremonie. Er versammelte die Satrapen, die Präfekten, die Statthalter, die Ratgeber, die Schatzmeister, die Richter, die Polizeimagistrate und alle Verwalter der Gerichtsbezirke. Ein Herold verkündete: „Euch wird gesagt, o Völker, Völkerschaften und Sprachen, daß ihr zu der Zeit, da ihr den Schall des Horns, der Pfeife, der Zither, der Dreieckharfe, des Saiteninstruments, des Dudelsacks und aller Arten von Musikinstrumenten hört, niederfallen und das Bild aus Gold anbeten sollt, das Nebukadnezar, der König, aufgerichtet hat. Und wer nicht niederfällt und anbetet, wird im selben Augenblick in den brennenden Feuerofen geworfen werden“ (Daniel 3:2-6).
9 Einige meinen, Nebukadnezar habe diese Zeremonie anberaumt, um die Juden zu Kompromissen in bezug auf die Anbetung Jehovas zu zwingen. Doch das ist höchst unwahrscheinlich; denn offensichtlich waren nur Regierungsbeamte aufgerufen, zu dem Anlaß zu erscheinen. Deshalb hatten sich nur Juden eingefunden, die im Staatsdienst standen. Allem Anschein nach war das Niederbeugen vor dem Standbild als eine Zeremonie gedacht, durch die die Solidarität der herrschenden Klasse gestärkt werden sollte. Der Gelehrte John F. Walvoord bemerkt dazu: „Mit einer solchen Zurschaustellung von Beamten wurde einerseits mit Genugtuung die Macht des Reiches Nebukadnezars demonstriert und andererseits den Gottheiten, die nach ihrer Meinung für ihre Siege verantwortlich waren, auf bemerkenswerte Weise Anerkennung gezollt.“
JEHOVAS DIENER LEHNEN KOMPROMISSE AB
10 Die meisten der vor Nebukadnezars Standbild Versammelten hatten, obwohl sie verschiedenen Schutzgöttern ergeben waren, keine Skrupel, dieses Standbild anzubeten. „Sie alle waren es gewohnt, Götzen zu verehren, und die Anbetung der einen Gottheit hinderte sie nicht daran, auch noch einer anderen zu huldigen“, erklärte ein Bibelgelehrter. Weiter führte er aus: „Es entsprach der vorherrschenden Ansicht von Götzendienern, daß es viele Götter gebe . . . und daß es nicht verkehrt sei, dem Gott irgendeines Volkes oder Landes zu huldigen.“
11 Bei den Juden dagegen verhielt es sich anders. Ihnen war von Jehova, ihrem Gott, geboten worden: „Du sollst dir kein geschnitztes Bild machen noch eine Gestalt wie irgend etwas, was oben in den Himmeln oder was unten auf der Erde oder was in den Wassern unter der Erde ist. Du sollst dich nicht vor ihnen niederbeugen noch dich verleiten lassen, ihnen zu dienen, denn ich, Jehova, dein Gott, bin ein Gott, der ausschließliche Ergebenheit fordert“ (2. Mose 20:4, 5). Deshalb blieben die drei jungen Hebräer — Schadrach, Meschach und Abednego — stehen, als die Musik begann und die Versammelten sich vor dem Standbild niederwarfen (Daniel 3:7).
12 Die Weigerung dreier hebräischer Beamter, das Standbild anzubeten, erregte den Zorn gewisser Chaldäer. Sogleich wandten sie sich an den König und „klagten die Juden an“. Die Ankläger waren nicht an einer Erklärung interessiert. Ihnen lag daran, daß die Hebräer wegen Illoyalität und Hochverrat bestraft wurden; daher sagten sie: „Es sind nun gewisse Juden da, die du über die Verwaltung des Gerichtsbezirks Babylon gesetzt hast, Schadrach, Meschach und Abednego; diese kräftigen Männer haben dir, o König, keine Beachtung geschenkt, deinen Göttern dienen sie nicht, und das Bild aus Gold, das du aufgerichtet hast, beten sie nicht an“ (Daniel 3:8-12).
13 Wie frustriert Nebukadnezar gewesen sein muß, weil die drei Hebräer seinem Befehl nicht gehorchten! Ganz offensichtlich war es ihm nicht gelungen, aus Schadrach, Meschach und Abednego loyale Unterstützer des Babylonischen Reiches zu machen. Hatte er sie nicht in der Weisheit der Chaldäer ausbilden lassen? Ja, selbst ihre Namen hatte er geändert. Doch Nebukadnezar hatte sich gewaltig geirrt, wenn er dachte, man könne sie durch eine grandiose Bildung eine neue Art der Anbetung lehren oder durch eine Namensänderung ihre Identität ändern. Schadrach, Meschach und Abednego blieben loyale Diener Jehovas.
14 König Nebukadnezar wurde zornig. Sogleich zitierte er Schadrach, Meschach und Abednego zu sich und fragte sie: „Ist es wirklich so, o Schadrach, Meschach und Abednego, daß ihr meinen eigenen Göttern nicht dient und das Bild aus Gold, das ich aufgerichtet habe, nicht anbetet?“ Zweifellos klangen Nebukadnezars Worte bestürzt und zugleich so, als wollte er es nicht wahrhaben. Er muß sich gefragt haben, wie drei vernünftige Männer diesen eindeutigen Befehl mißachten konnten, zumal auf Ungehorsam eine solch schwere Strafe stand (Daniel 3:13, 14).
15 Nebukadnezar war gewillt, den drei Hebräern noch eine Chance zu geben. „Nun, wenn ihr bereit seid, so daß ihr zu der Zeit, da ihr den Schall des Horns, der Pfeife, der Zither, der Dreieckharfe, des Saiteninstruments und des Dudelsacks und aller Arten von Musikinstrumenten hört, niederfallt und das Bild anbetet, das ich gemacht habe, dann gut. Wenn ihr aber nicht anbetet, werdet ihr im selben Augenblick in den brennenden Feuerofen geworfen werden. Und wer ist der Gott, der euch aus meinen Händen befreien kann?“ (Daniel 3:15).
16 Anscheinend hatte Nebukadnezar aus dem Traum vom Standbild (über den in Daniel, Kapitel 2 berichtet wird) keine bleibende Lehre gezogen, weder verstandesmäßig noch gefühlsmäßig. Wahrscheinlich war ihm bereits entfallen, daß er selbst zu Daniel gesagt hatte: „Euer Gott ist ein Gott der Götter und ein Herr der Könige“ (Daniel 2:47). Jetzt schien Nebukadnezar Jehova durch die Worte herauszufordern, nicht einmal er könne die Hebräer vor der Strafe bewahren, die ihnen bevorstehe.
17 Schadrach, Meschach und Abednego brauchten die Sache nicht zu überdenken. Unverzüglich entgegneten sie: „O Nebukadnezar, es besteht für uns keine Notwendigkeit, dir in dieser Hinsicht ein Wort zu erwidern. Wenn es sein soll, so kann uns unser Gott, dem wir dienen, befreien. Aus dem brennenden Feuerofen und aus deiner Hand, o König, wird er uns befreien. Wenn aber nicht, so werde dir, o König, kund, daß wir deinen Göttern nicht dienen, und das Bild aus Gold, das du aufgerichtet hast, werden wir nicht anbeten“ (Daniel 3:16-18).
IN DEN FEUEROFEN!
18 Zornentbrannt wies Nebukadnezar seine Diener an, den Feuerofen siebenmal mehr als gewöhnlich zu heizen. Dann befahl er ‘gewissen kräftigen Männern, Männern von leistungsfähiger Kraft’, Schadrach, Meschach und Abednego zu binden und sie in den „brennenden Feuerofen“ zu werfen. Sie führten den Auftrag des Königs aus und warfen die drei Hebräer gebunden und in voller Kleidung ins Feuer — wahrscheinlich damit sie schneller verbrennen sollten. Doch von den Flammen getötet wurden Nebukadnezars Handlanger selbst (Daniel 3:19-22).
19 Mit Schadrach, Meschach und Abednego dagegen geschah etwas völlig Unerwartetes. Obwohl sie sich mitten im Feuerofen befanden, wurden sie nicht von den Flammen verzehrt. Stellen wir uns vor, wie erstaunt Nebukadnezar gewesen sein muß! Man hatte sie in ein loderndes Feuer geworfen, sicher gebunden, doch sie waren immer noch am Leben. Ja, sie gingen mitten im Feuer frei umher! Aber Nebukadnezar fiel noch etwas auf. „Waren es nicht drei kräftige Männer, die wir gebunden mitten ins Feuer warfen?“ fragte er seine hohen königlichen Beamten. „Doch, o König“, antworteten sie. „Seht!“ rief Nebukadnezar aus. „Ich erblicke vier kräftige Männer, die frei mitten im Feuer wandeln, und keine Verletzung ist an ihnen, und das Aussehen des vierten gleicht dem eines Sohnes der Götter“ (Daniel 3:23-25).
20 Nebukadnezar näherte sich der Tür des brennenden Feuerofens und rief aus: „Schadrach, Meschach und Abednego, ihr Diener Gottes, des Höchsten, tretet heraus, und kommt hierher!“ Die drei Hebräer traten aus der Mitte des Feuers heraus. Alle Augenzeugen dieses Wunders — einschließlich der Satrapen, Präfekten, Statthalter und hohen Beamten — waren zweifellos wie betäubt. Ja, es schien so, als wären die drei jungen Männer überhaupt nicht in dem Feuerofen gewesen. Der Geruch des Feuers war nicht an sie gekommen, und nicht ein Haar auf ihrem Kopf war versengt worden (Daniel 3:26, 27).
21 Nun war König Nebukadnezar gezwungen anzuerkennen, daß Jehova der höchste Gott ist. „Gesegnet sei der Gott Schadrachs, Meschachs und Abednegos“, erklärte er, „der seinen Engel sandte und seine Diener befreite, die auf ihn vertrauten und die sogar das Wort des Königs änderten und ihren Leib preisgaben, weil sie keinem einzigen Gott dienen und keinen anbeten wollten außer ihrem eigenen Gott.“ Dann fügte er folgendes als strenge Warnung hinzu: „Von mir wird ein Befehl erlassen, daß irgendein Volk, irgendeine Völkerschaft oder Sprache, wer irgend etwas Unrechtes spricht gegen den Gott Schadrachs, Meschachs und Abednegos, in Stücke gehauen werden sollte, und sein Haus sollte in einen öffentlichen Abort umgewandelt werden, da ja kein anderer Gott existiert, der befreien kann wie dieser.“ Die drei Hebräer standen somit wieder in der Gunst des Königs, und ‘es ging ihnen im Gerichtsbezirk Babylon gut’ (Daniel 3:28-30).
DER GLAUBE UND DIE FEUERPROBE HEUTE
22 Anbeter Jehovas sind heute in einer ähnlichen Lage wie Schadrach, Meschach und Abednego. Gottes Volk befindet sich zwar nicht buchstäblich im Exil. Doch Jesus sagte, seine Nachfolger seien „kein Teil der Welt“ (Johannes 17:14). Sie sind insofern „Fremde“, als sie die unbiblischen Bräuche, Standpunkte und Gewohnheiten der Menschen in ihrer Umgebung nicht übernehmen. Wie der Apostel Paulus schrieb, dürfen sich Christen „nicht mehr nach diesem System der Dinge“ formen (Römer 12:2).
23 Die drei Hebräer wollten sich nicht von dem babylonischen System formen lassen. Selbst eine gründliche Unterweisung in der Weisheit der Chaldäer konnte sie nicht beeinflussen. Ihre Haltung in der Frage der Anbetung war unabänderlich, und ihre Treue gehörte Jehova. Christen müssen heute ebenso standhaft sein. Sie brauchen sich nicht dessen zu schämen, daß sie anders sind als die Menschen, unter denen sie leben. Ja, „die Welt vergeht und ebenso ihre Begierde“ (1. Johannes 2:17). Sich dem vergehenden System der Dinge anzupassen wäre folglich töricht und nutzlos.
24 Christen müssen sich vor allen Formen des Götzendienstes hüten, auch vor weniger offenkundigen (1. Johannes 5:21). Schadrach, Meschach und Abednego standen gehorsam und respektvoll vor dem goldenen Standbild, doch sie wußten, daß ein Verbeugen davor keineswegs nur eine Achtungsbezeigung gewesen wäre. Es wäre ein Akt der Anbetung gewesen, und daran teilzunehmen hätte den Zorn Jehovas heraufbeschworen (5. Mose 5:8-10). John F. Walvoord schreibt: „Es war praktisch eine Art Fahnengruß, wenngleich es wegen der Wechselbeziehung zwischen religiöser und nationaler Loyalität auch eine religiöse Bedeutung gegeben haben mag.“ Heute beziehen treue Christen ebenso standhaft Stellung gegen den Götzendienst.
25 Der Bibelbericht über Schadrach, Meschach und Abednego enthält eine hervorragende Lehre für alle, die fest entschlossen sind, Jehova ausschließlich ergeben zu sein. Der Apostel Paulus hatte offensichtlich diese drei Hebräer im Sinn, als er von den vielen sprach, die Glauben ausübten, und dabei auch diejenigen erwähnte, die „der Macht des Feuers Einhalt taten“ (Hebräer 11:33, 34). Jehova wird alle belohnen, die diesen Glauben nachahmen. Die drei Hebräer wurden aus dem Feuerofen befreit, und im Falle aller Loyalgesinnten, die ihr Leben als Bewahrer der Lauterkeit verloren haben, dürfen wir davon überzeugt sein, daß Jehova sie auferwecken und mit ewigem Leben segnen wird. In jedem Fall behütet Jehova „die Seele seiner Loyalgesinnten; aus der Hand der Bösen befreit er sie“ (Psalm 97:10).
 
Kapitel sechs
Das Geheimnis des großen Baumes gelüftet
JEHOVA ließ zu, daß König Nebukadnezar zum Weltherrscher aufstieg. Als Monarch von Babylon war Nebukadnezar unermeßlich reich, er bewohnte einen prächtigen Palast und genoß auserlesene Speisen. In materieller Hinsicht hatte er alles, was er begehrte. Doch urplötzlich wurde er gedemütigt. Eine Geistesstörung bewirkte, daß er sich wie ein Tier benahm. Von seiner königlichen Tafel und aus seiner Residenz vertrieben, hielt er sich auf den Feldern auf und lebte wie ein Stier von Gras. Wie kam es zu dieser Demütigung? Und warum sollten wir uns damit befassen? (Vergleiche Hiob 12:17-19; Prediger 6:1, 2.)
DER KÖNIG VERHERRLICHT DEN HÖCHSTEN
2 Kurz nachdem Nebukadnezar von seiner schweren Geistesgestörtheit geheilt worden war, sandte er einen bemerkenswerten Bericht über das Geschehen in alle Teile seines Reiches. Der Prophet Daniel wurde von Jehova dazu inspiriert, die Ereignisse genau festzuhalten. Sein Bericht beginnt wie folgt: „Nebukadnezar, der König, an alle Völker, Völkerschaften und Sprachen, die auf der ganzen Erde wohnen: Möge euer Frieden groß werden. Die Zeichen und Wunder zu verkünden, die Gott, der Höchste, an mir getan hat, hat mir gut geschienen. Wie großartig sind seine Zeichen, und wie mächtig sind seine Wunder! Sein Königreich ist ein Königreich auf unabsehbare Zeit, und seine Herrschaft währt Generation um Generation“ (Daniel 4:1-3).
3 Nebukadnezars Untertanen wohnten „auf der ganzen Erde“ — sein Reich umfaßte den größten Teil der Welt, über die die Bibel berichtet. Über den Gott Daniels sagte der König: „Sein Königreich ist ein Königreich auf unabsehbare Zeit.“ Wie sehr doch Jehova durch diese Worte im gesamten Babylonischen Reich verherrlicht wurde! Übrigens wurde Nebukadnezar jetzt zum zweiten Mal gezeigt, daß nur Gottes Königreich ewig ist, „auf unabsehbare Zeit“ besteht (Daniel 2:44).
4 Welche „Zeichen und Wunder“ hatte „Gott, der Höchste“, geschehen lassen? Es begann mit dem, was der König selbst erlebt hatte und worüber er in folgenden Worten berichtete: „Ich, Nebukadnezar, befand mich geruhsam in meinem Haus und hatte Gedeihen in meinem Palast. Da sah ich einen Traum, und er begann mich in Furcht zu versetzen. Und da waren Gedankenbilder auf meinem Bett und Visionen meines Hauptes, die mich zu erschrecken begannen“ (Daniel 4:4, 5). Was unternahm der babylonische König in bezug auf diesen beunruhigenden Traum?
5 Nebukadnezar ließ die Weisen Babylons kommen und erzählte ihnen den Traum. Doch sie versagten kläglich. Sie waren absolut unfähig, den Traum zu deuten. Im Bericht heißt es weiter: „Zuletzt kam Daniel vor mich, dessen Name Beltschazzar ist, nach dem Namen meines Gottes, und in dem der Geist der heiligen Götter ist; und vor ihm sagte ich, was der Traum war“ (Daniel 4:6-8). Daniel war am Hof unter dem Namen Beltschazzar bekannt. Bei dem falschen Gott, den der König als seinen Gott bezeichnete, handelte es sich entweder um Bel, Nebo oder Marduk. Als Polytheist hielt Nebukadnezar Daniel für jemand, in dem „der Geist der heiligen Götter“ war. Und weil Daniel als Präfekt über alle Weisen Babylons gesetzt war, bezeichnete ihn der König als „Obersten der Magie treibenden Priester“ (Daniel 2:48; 4:9; vergleiche Daniel 1:20). Der treue Daniel gab natürlich niemals die Anbetung Jehovas auf und trieb keine Magie (3. Mose 19:26; 5. Mose 18:10-12).
EIN RIESIGER BAUM
6 Wovon handelte der erschreckende Traum des babylonischen Königs? „Was nun die Visionen meines Hauptes auf meinem Bett betrifft“, sagte Nebukadnezar, „so sah ich dann, und siehe, ein Baum mitten auf der Erde, dessen Höhe riesenhaft war. Der Baum wuchs heran und wurde stark, und seine Höhe selbst erreichte schließlich die Himmel, und er war bis ans äußerste Ende der ganzen Erde sichtbar. Sein Laub war schön, und seine Frucht war reichlich, und da war Nahrung für alle an ihm. Unter ihm suchten gewöhnlich die Tiere des Feldes Schatten, und auf seinen Zweigen wohnten ständig die Vögel der Himmel, und von ihm pflegte sich alles Fleisch zu ernähren“ (Daniel 4:10-12). Wie es heißt, liebte Nebukadnezar die großen Zedern des Libanon sehr, er soll sie sich persönlich angesehen und einige davon als Bauholz nach Babylon mitgenommen haben. Doch so etwas wie den Baum in seinem Traum hatte er noch nie gesehen. Der Baum stand an exponierter Stelle, „mitten auf der Erde“, er war auf der ganzen Erde sichtbar und trug so viel Frucht, daß er allem Fleisch Nahrung bot.
7 Der Traum beinhaltete noch viel mehr, denn Nebukadnezar fügte hinzu: „Ich schaute weiter in den Visionen meines Hauptes auf meinem Bett, und siehe, ein Wächter, ja ein Heiliger, der von den Himmeln selbst herabkam. Er rief laut aus, und dies ist, was er sprach: ‚Haut den Baum um, und schneidet seine Zweige ab. Schüttelt sein Laub herunter, und verstreut seinen Fruchtertrag. Die Tiere mögen unter ihm wegfliehen und die Vögel von seinen Zweigen. Seinen Wurzelstock aber laßt in der Erde, nämlich mit einem Band aus Eisen und aus Kupfer, im Gras des Feldes; und mit dem Tau der Himmel werde er benetzt, und bei den Tieren sei sein Teil unter der Pflanzenwelt der Erde‘ “ (Daniel 4:13-15).
8 Die Babylonier hatten ihre eigenen religiösen Vorstellungen von guten und bösen Geistwesen. Aber wer war dieser „Wächter“ oder Wachposten, der vom Himmel herabkam? Da er als ein „Heiliger“ bezeichnet wird, muß es sich um einen gerechten Engel gehandelt haben, der Gott vertrat. (Vergleiche Psalm 103:20, 21.) Stellen wir uns vor, welche Fragen Nebukadnezar gequält haben müssen! Warum sollte dieser Baum umgehauen werden? Wozu wäre es gut, den Wurzelstock mit Bändern aus Eisen und Kupfer am Wachsen zu hindern? Ja, welchem Zweck dient schon ein Baumstumpf?
9 Nebukadnezar muß völlig verwirrt gewesen sein, als er die weiteren Worte des Wächters vernahm: „Sein Herz verändere sich von dem eines Menschen, und es werde ihm das Herz eines Tieres gegeben, und sieben Zeiten sollen über ihm vergehen. Durch die Verordnung von Wächtern ist die Sache, und durch den Spruch von Heiligen ist die Bitte, damit die Lebenden erkennen, daß der Höchste der Herrscher ist im Königreich der Menschheit und daß er es gibt, wem er will, und er darüber sogar den niedrigsten der Menschen setzt“ (Daniel 4:16, 17). Im Wurzelstock eines Baumes schlägt doch kein Menschenherz! Wie kann also dem Wurzelstock eines Baumes das Herz eines Tieres gegeben werden? Was ist unter den „sieben Zeiten“ zu verstehen? Und in welchem Zusammenhang steht all das mit dem „Königreich der Menschheit“? Nebukadnezar hatte gewiß viele Fragen.
SCHLECHTE NACHRICHTEN FÜR DEN KÖNIG
10 Als Daniel die Schilderung des Traumes hörte, erschrak er augenblicklich, und Furcht überkam ihn. Von Nebukadnezar zu einer Erklärung aufgefordert, sagte der Prophet: „O mein Herr, möge der Traum denen gelten, die dich hassen, und seine Deutung deinen Widersachern. Der Baum, den du erblicktest, der groß und stark wurde . . ., der bist du, o König, denn du bist groß und stark geworden, und deine Größe hat sehr zugenommen und hat bis zu den Himmeln gereicht und deine Herrschaft bis an das äußerste Ende der Erde“ (Daniel 4:18-22). In der Bibel können Bäume Einzelpersonen, Herrscher und Königreiche versinnbildlichen (Psalm 1:3; Jeremia 17:7, 8; Hesekiel, Kapitel 31). Wie der riesige Baum in dem Traum war Nebukadnezar als das Haupt einer Weltmacht „groß und stark geworden“. Aber der große Baum stellte „Herrschaft bis an das äußerste Ende der Erde“ dar, Herrschaft, die das ganze Königreich der Menschheit einschließt. Er versinnbildlicht daher Jehovas universelle Souveränität, und zwar besonders in bezug auf die Erde (Daniel 4:17).
11 Nebukadnezar stand eine erniedrigende Veränderung bevor. Daniel wies auf diese Entwicklung hin und fügte hinzu: „Daß der König einen Wächter erblickte, ja einen Heiligen, der von den Himmeln herabkam, der auch sprach: ‚Haut den Baum um, und verderbt ihn. Aber seinen Wurzelstock, den laßt in der Erde, doch mit einem Band aus Eisen und aus Kupfer, im Gras des Feldes, und mit dem Tau der Himmel werde er benetzt, und mit den Tieren des Feldes sei sein Teil, bis sieben Zeiten selbst über ihm vergehen‘, das ist die Deutung, o König, und die Verordnung des Höchsten ist das, was meinem Herrn, dem König, widerfahren soll“ (Daniel 4:23, 24). Bestimmt erforderte es Mut, dem mächtigen König diese Botschaft auszurichten.
12 Was sollte Nebukadnezar widerfahren? Stellen wir uns vor, wie er reagierte, als Daniel weiter sagte: „Man wird dich von den Menschen vertreiben, und bei den Tieren des Feldes wird schließlich deine Wohnung sein, und Pflanzen wird man auch dir zu essen geben so wie Stieren; und mit dem Tau der Himmel wirst du selbst benetzt werden, und sieben Zeiten werden über dir vergehen, bis du erkennst, daß der Höchste der Herrscher ist im Königreich der Menschheit und daß er es gibt, wem er will“ (Daniel 4:25). Offenbar würde Nebukadnezar sogar von seinen eigenen Hofbeamten ‘von den Menschen vertrieben’ werden. Würden sich mitfühlende Hirten seiner annehmen? Nein, denn Gott hatte erklärt, Nebukadnezar werde „bei den Tieren des Feldes“ wohnen und Pflanzen essen.
13 Wie der Baum, der umgehauen wurde, sollte auch Nebukadnezar als Weltherrscher gestürzt werden — allerdings nur für eine bestimmte Zeit. Daniel erklärte: „Daß man sprach, den Wurzelstock des Baumes solle man belassen: Dein Königreich wird dir sicher sein, sobald du erkannt hast, daß die Himmel herrschen“ (Daniel 4:26). In Nebukadnezars Traum durfte der Wurzelstock oder Stumpf des gefällten Baumes zurückbleiben, wenn er auch mit Bändern versehen wurde, damit er nicht wuchs. Der „Wurzelstock“ des babylonischen Königs würde ebenfalls zurückbleiben, wenngleich er durch Bänder „sieben Zeiten“ lang daran gehindert würde, Triebe hervorzubringen. Seine Stellung als Weltherrscher glich dem Baumstumpf mit Bändern. Sie würde sozusagen sicher verwahrt, bis sieben Zeiten vergangen wären. Nebukadnezars Sohn Ewil-Merodach führte vielleicht an seiner Statt die Amtsgeschäfte weiter, doch Jehova sorgte dafür, daß in diesem Zeitabschnitt niemand Nebukadnezars Nachfolge als Alleinherrscher in Babylon antrat.
14 Angesichts dessen, was über Nebukadnezar vorhergesagt worden war, äußerte Daniel die mutige Aufforderung: „Darum, o König, möge dir mein Rat gut scheinen, und entferne deine eigenen Sünden durch Gerechtigkeit und deine Missetat dadurch, daß du Armen Barmherzigkeit erweist. Vielleicht wird dein Wohlergehen länger dauern“ (Daniel 4:27). Wenn Nebukadnezar seine sündige Handlungsweise und seinen Stolz aufgäbe und von Bedrückung abließe, würde er möglicherweise besser davonkommen. Immerhin hatte Jehova zwei Jahrhunderte zuvor bereits beschlossen, die Bewohner der assyrischen Hauptstadt Ninive zu vernichten, unterließ es dann aber, weil der König und seine Untertanen bereuten (Jona 3:4, 10; Lukas 11:32). Wie würde sich der stolze Nebukadnezar verhalten? Würde er sich ändern?
DIE ERSTE ERFÜLLUNG DES TRAUMES
15 Nebukadnezar blieb stolz. Zwölf Monate nachdem er von dem Baum geträumt hatte, ging er auf dem Dach des Palasts umher und rühmte sich: „Ist das nicht Babylon die Große, die ich selbst für das Königshaus mit der Stärke meiner Macht und für die Würde meiner Majestät gebaut habe?“ (Daniel 4:28-30). Gegründet wurde Babylon (Babel) von Nimrod, doch Nebukadnezar verlieh der Stadt Glanz (1. Mose 10:8-10). Auf einer Keilinschrift prahlte er mit den Worten: „Nebukadrezar, König von Babylon, der Wiedererbauer von Esagila und Ezida, Sohn Nabupolassars bin ich.  . . . Die Befestigungen von Esagila und Babylon verstärkte ich, und ich begründete den Namen meiner Regierung für immer“ (George A. Barton, Archaeology and the Bible, 1949, Seite 478, 479). Wie aus einer anderen Inschrift hervorgeht, wurden etwa 20 Tempel von ihm renoviert oder erbaut. In einer Enzyklopädie ist zu lesen: „Unter Nebukadnezars Herrschaft wurde Babylon eine der herrlichsten Städte der Antike. Seine militärischen Unternehmungen erwähnte er in seinen eigenen Aufzeichnungen selten, doch er schrieb über seine Bauprojekte und über die Aufmerksamkeit, die er den Göttern Babyloniens zollte. Nebukadnezar baute wahrscheinlich die Hängenden Gärten von Babylon, eines der Sieben Weltwunder der Antike“ (The World Book Encyclopedia).
16 So sehr der stolze Nebukadnezar auch prahlte, er sollte gedemütigt werden. Der inspirierte Bericht lautet: „Während das Wort noch im Mund des Königs war, da fiel eine Stimme von den Himmeln her ein: ‚Dir wird gesagt, o König Nebukadnezar: „Das Königreich selbst ist von dir gewichen, und von den Menschen treibt man dich sogar weg, und bei den Tieren des Feldes wird deine Wohnung sein. Pflanzen wird man auch dir zu essen geben so wie Stieren, und sieben Zeiten, sie werden über dir vergehen, bis du erkennst, daß der Höchste der Herrscher ist im Königreich der Menschheit und daß er es gibt, wem er will“ ‘ “ (Daniel 4:31, 32).
17 Augenblicklich verlor Nebukadnezar seinen Verstand. ‘Von den Menschen vertrieben’, aß er Pflanzen „so wie Stiere“. Draußen bei den Tieren des Feldes saß er bestimmt nicht im Gras einer geradezu paradiesischen Umgebung, wo er Tag für Tag eine kühle Brise genossen hätte. Im heutigen Irak, wo die Ruinen Babylons liegen, werden Temperaturen gemessen zwischen 50 °C in den Sommermonaten und weit unter dem Gefrierpunkt im Winter. Nebukadnezars langes, verfilztes Haar glich, ungepflegt, wie es war, und den Elementen ausgesetzt, Adlerfedern, und seine ungeschnittenen Finger- und Zehennägel wurden wie Vogelkrallen (Daniel 4:33). Welch eine Demütigung für diesen stolzen Weltherrscher!
18 Der große Baum in Nebukadnezars Traum wurde gefällt und sein Stumpf in Bänder gelegt, damit er sieben Zeiten lang nicht wieder wachsen konnte. Dementsprechend wurde Nebukadnezar „vom Thron seines Königreiches heruntergeholt“, als ihn Jehova mit Wahnsinn schlug (Daniel 5:20). Dadurch veränderte sich sozusagen das Herz des Königs von dem eines Menschen zu dem eines Stieres. Doch Gott hielt für Nebukadnezar den Thron so lange frei, bis die sieben Zeiten zu Ende waren. Unter Ewil-Merodach, der möglicherweise zeitweiliges Staatsoberhaupt war, diente Daniel als ‘Herrscher über den ganzen Gerichtsbezirk Babylon und als Oberpräfekt über alle Weisen Babylons’. Seine drei hebräischen Gefährten wirkten weiterhin bei der Verwaltung dieses Bezirks mit (Daniel 1:11-19; 2:48, 49; 3:30). Die vier Exilanten erwarteten, daß Nebukadnezar als geistig gesunder König auf den Thron zurückkehren und gelernt haben würde, daß „der Höchste der Herrscher ist im Königreich der Menschheit und daß er es gibt, wem er will“.
NEBUKADNEZARS RÜCKKEHR AUF DEN THRON
19 Jehova heilte Nebukadnezar am Ende der sieben Zeiten von seiner Geisteskrankheit. Der König schrieb dies Gott, dem Höchsten, zu; denn er sagte: „Am Ende der Tage erhob ich, Nebukadnezar, meine Augen zu den Himmeln, und mein Verstand, er begann zu mir zurückzukehren; und den Höchsten segnete ich, und den auf unabsehbare Zeit Lebenden pries und verherrlichte ich, weil seine Herrschaft eine Herrschaft auf unabsehbare Zeit ist und sein Königreich Generation um Generation währt. Und alle Bewohner der Erde werden als bloßes Nichts geachtet, und er tut nach seinem eigenen Willen inmitten des Heeres der Himmel und der Bewohner der Erde. Und es existiert keiner, der seiner Hand wehren oder der zu ihm sprechen kann: ‚Was hast du getan?‘ “ (Daniel 4:34, 35). Ja, Nebukadnezar erkannte, daß der Höchste wirklich der souveräne Herrscher im Königreich der Menschheit ist.
20 Als Nebukadnezar auf seinen Thron zurückkehrte, wurden sozusagen die Metallbänder entfernt, die um den Wurzelstock des Baumes lagen, den er im Traum gesehen hatte. Über seine Rückkehr sagte er: „Zu derselben Zeit begann mein Verstand selbst zu mir zurückzukehren, und für die Würde meines Königreiches begannen meine Majestät und mein Glanz zu mir zurückzukehren; und eifrig begannen auch meine hohen königlichen Beamten und meine Großen, nach mir zu suchen, und über mein Königreich wurde ich wiedereingesetzt, und außergewöhnliche Größe wurde mir hinzugefügt“ (Daniel 4:36). Hatten Hofbeamte den geistesgestörten König verachtet, so ‘suchten sie’ jetzt völlig unterwürfig nach ihm.
21 Welche „Zeichen und Wunder“ doch Gott, der Höchste, geschehen ließ! Es sollte uns nicht überraschen, daß der babylonische König erklärte: „Nun preise ich, Nebukadnezar, und erhebe und verherrliche den König der Himmel, weil all seine Werke Wahrheit und seine Wege Gerechtigkeit sind und weil er die, die in Stolz wandeln, erniedrigen kann“ (Daniel 4:2, 37). Durch dieses Eingeständnis wurde Nebukadnezar jedoch keineswegs ein nichtjüdischer Anbeter Jehovas.
GIBT ES AUSSERBIBLISCHE BEWEISE?
22 Einige setzen Nebukadnezars Wahnsinn mit Lykanthropie gleich. In einem medizinischen Wörterbuch heißt es: „LYKANTHROPIE . . . von . . . [lýkos], lupus, Wolf; . . . [ánthrōpos], homo, Mensch. So wurde eine Krankheit genannt, bei der die Betroffenen glaubten, in ein Tier verwandelt zu sein, und dessen Stimme oder Schreie, Gestalt oder Verhalten nachahmten. Gewöhnlich bilden sie sich ein, in einen Wolf, einen Hund oder eine Katze verwandelt zu sein; manchmal auch in einen Stier, wie es bei Nebukadnezar der Fall war“ (Dictionnaire des sciences médicales, par une société de médicins et de chirurgiens, Paris 1818, Band 29, Seite 246). Die Symptome von Lykanthropie gleichen denen von Nebukadnezars Wahnsinn. Da ihm seine Geisteskrankheit jedoch von Gott auferlegt worden war, läßt sie sich nicht eindeutig mit einer heute bekannten Krankheit gleichsetzen.
23 Der Gelehrte John E. Goldingay verweist auf mehrere Parallelen zu dem Bericht über Nebukadnezars Wahnsinn und seine Rückkehr auf den Thron. Er bemerkt zum Beispiel: „In einem fragmentarischen Keilschrifttext wird anscheinend auf eine Geistesstörung Nebukadnezars Bezug genommen und wahrscheinlich darauf, daß er Babylon vernachlässigte und verließ.“ Goldingay führt ein Dokument an, „Der babylonische Hiob“ genannt, und sagt: „[Es] bezeugt Züchtigung von Gott, Krankheit, Demütigung, Suche nach einer Deutung eines schrecklichen Traumes, Sturz wie bei einem Baum, der gefällt wird, Essen von Gras, Verlust des Verstandes, stiergleiches Verhalten, Aufenthalt im Regen Marduks, Verunstaltung der Nägel, üppigen Haarwuchs sowie ein Gefesseltsein und dann eine Genesung, derentwegen er Gott preist.“
SIEBEN ZEITEN, DIE AUCH UNS BERÜHREN
24 Nebukadnezar, der durch den großen Baum dargestellt wurde, versinnbildlichte Weltherrschaft. Erinnern wir uns jedoch daran, daß der Baum für eine weit größere Herrschaft und Souveränität steht als die des Königs von Babylon. Er versinnbildlicht die universelle Souveränität Jehovas, des „Königs der Himmel“, und zwar besonders in bezug auf die Erde. Vor der Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier wurde Gottes Souveränität oder Oberherrschaft in bezug auf die Erde durch das Königreich vertreten, das seinen Sitz in dieser Stadt hatte, in der David und seine Nachfolger auf dem „Thron Jehovas“ saßen (1. Chronika 29:23). Gott selbst ließ 607 v. u. Z. diese Souveränität insofern „umhauen“ und in Bänder legen, als er Jerusalem von Nebukadnezar zerstören ließ. Seine Souveränität oder Oberherrschaft in bezug auf die Erde, ausgeübt von Königen aus dem Hause Davids, war sieben Zeiten lang gewissermaßen eingeschränkt. Wie lange dauerten diese sieben Zeiten? Wann begannen sie, und was kennzeichnete ihr Ende?
25 Während Nebukadnezars Zeit des Wahnsinns „[wuchs] sogar sein Haar so lang . . . wie Adlerfedern und seine Nägel wie Vogelkrallen“ (Daniel 4:33). Das hat länger gedauert als sieben Tage oder sieben Wochen. In mehreren Übersetzungen heißt es „sieben Zeiten“, und alternative Wiedergaben sind „bestimmte (festgesetzte) Zeiten“ oder „Zeitperioden“ (Daniel 4:16, 23, 25, 32). Eine altgriechische Lesart (Septuaginta) lautet „sieben Jahre“. Für Josephus, den jüdischen Historiker des 1. Jahrhunderts, waren die „sieben Zeiten“ „sieben Jahre“ (Jüdische Altertümer, 10. Buch, Kapitel 10, Absatz 6). Auch bestimmte Hebraisten halten diese „Zeiten“ für „Jahre“. „Sieben Jahre“ lautet die Wiedergabe in der revidierten Elberfelder Bibel und in der Guten Nachricht Bibel; Hermann Menge wählte in seiner Übersetzung (Ausgabe 1949) die Form „sieben Zeiten (= Jahre)“.
26 Bei den „sieben Zeiten“ Nebukadnezars handelte es sich offensichtlich um sieben Jahre. In der Prophetie hat ein Jahr im Durchschnitt 360 Tage oder 12 Monate von je 30 Tagen. (Vergleiche Offenbarung 12:6, 14.) Die „sieben Zeiten“ oder sieben Jahre des Königs beliefen sich also auf 7 mal 360 Tage, das heißt 2 520 Tage. Wie steht es aber mit der größeren Erfüllung seines Traumes? Die prophetischen „sieben Zeiten“ dauerten viel länger als 2 520 Tage. Das lassen die Worte Jesu erkennen: „Jerusalem wird von den Nationen zertreten werden, bis die bestimmten Zeiten der Nationen erfüllt sind“ (Lukas 21:24). Dieses „Zertreten“ begann 607 v. u. Z., als Jerusalem zerstört wurde und es in Juda kein Vorbildkönigreich Gottes mehr gab. Wann sollte das Zertreten enden? „Zu den Zeiten der Wiederherstellung aller Dinge“, wenn durch das sinnbildliche Jerusalem, das Königreich Gottes, wieder Gottes Souveränität in bezug auf die Erde zum Ausdruck käme (Apostelgeschichte 3:21).
27 Wenn wir von der Zerstörung Jerusalems im Jahre 607 v. u. Z. 2 520 buchstäbliche Tage weiterzählen, kommen wir nur bis zum Jahre 600 v. u. Z., einem Jahr, das keine biblische Bedeutung hat. Selbst im Jahre 537 v. u. Z., als die befreiten Juden wieder in Juda waren, gab es auf der Erde keinen Ausdruck der Souveränität oder Oberherrschaft Jehovas, denn Serubbabel, der Erbe des Thrones Davids, wurde nicht als König, sondern nur als Statthalter der persischen Provinz Juda eingesetzt.
28 Da die „sieben Zeiten“ prophetisch zu verstehen sind, müssen wir auf die 2 520 Tage die biblische Regel „Ein Tag für ein Jahr“ anwenden. Diese Regel wird in einer Prophezeiung über die Belagerung Jerusalems durch die Babylonier aufgestellt (Hesekiel 4:6, 7; vergleiche 4. Mose 14:34). Die „sieben Zeiten“, in denen die Erde von heidnischen Mächten regiert wurde, ohne daß sich Gottes Königreich einmischte, dauerten somit 2 520 Jahre. Sie begannen mit der Verwüstung Judas und Jerusalems im siebten Mondmonat (am 15. Tischri) des Jahres 607 v. u. Z. (2. Könige 25:8, 9, 25, 26). Von da an bis zum Jahr 1 v. u. Z. waren es 606 Jahre. Die verbleibenden 1 914 Jahre erstreckten sich bis ins Jahr 1914 u. Z. Somit endeten die „sieben Zeiten“ oder 2 520 Jahre am 15. Tischri oder 4./5. Oktober 1914 u. Z.
29 In jenem Jahr liefen die „bestimmten Zeiten der Nationen“ ab, und Gott gab die Herrschaft dem „niedrigsten der Menschen“ — Jesus Christus —, der in den Augen seiner Feinde so verachtenswert gewesen war, daß sie ihn an den Pfahl hatten schlagen lassen (Daniel 4:17). Um den messianischen König auf den Thron zu erheben, löste Jehova die sinnbildlichen Eisen- und Kupferbänder, die um den „Wurzelstock“ seiner eigenen Souveränität lagen. Auf diese Weise ließ Gott, der Höchste, aus dem „Wurzelstock“ einen königlichen „Sproß“ herauswachsen als Ausdruck seiner Souveränität in bezug auf die Erde — das himmlische Königreich in den Händen Jesu, des größten Erben Davids (Jesaja 11:1, 2; Hiob 14:7-9; Hesekiel 21:27). Wie dankbar sind wir doch Jehova dafür, daß er den Ereignissen eine segensreiche Wende gab und das Geheimnis des großen Baumes lüftete!
 
Kapitel sieben
Vier Worte, die die Welt veränderten
ES WAREN nur vier schlichte Worte auf einer verputzten Wand. Aber sie versetzten einen mächtigen Herrscher so in Angst und Schrecken, daß er fast den Verstand verlor. Sie kündigten den Sturz von zwei Königen an, dazu den Tod des einen sowie das Ende einer einflußreichen Weltmacht. An diesen Worten zerbrach der Hochmut einer angesehenen religiösen Führungsspitze. Was jedoch am bedeutsamsten war: Durch jene Worte wurde die reine Anbetung Jehovas erhoben und seine Souveränität bestätigt, und zwar zu einer Zeit, als die meisten Menschen beides geringachteten. Ja, die Worte werfen sogar Licht auf Weltereignisse von heute. Wie konnte all das durch vier Worte bewirkt werden? Wir wollen sehen.
2 Seit den Ereignissen, die im 4. Kapitel des Buches Daniel beschrieben werden, waren Jahrzehnte vergangen. Die 43jährige Regierung des stolzen Königs Nebukadnezar in Babylon endete mit seinem Tod 582 v. u. Z. Mehrere seiner Nachfolger stammten aus seiner Familie, doch die Herrschaft eines jeden endete entweder mit einem frühen Tod oder mit Mord. Schließlich riß ein Mann namens Nabonid durch eine Revolte den Thron an sich. Als Sohn einer Hohenpriesterin des Mondgottes Sin war Nabonid mit dem Königshaus offensichtlich nicht blutsverwandt. Einige Gelehrte vermuten, er habe, um seine Herrschaft zu legitimieren, eine Tochter Nebukadnezars geheiratet, seinen Sohn Belsazar zum Mitherrscher erhoben und ihm bisweilen jahrelang in Babylon die Amtsgewalt überlassen. Wenn das zutrifft, war Belsazar ein Enkel Nebukadnezars. Hatte er aus den Erfahrungen seines Großvaters die Lehre gezogen, daß Jehova der höchste Gott ist und jeden König demütigen kann? Wohl kaum (Daniel 4:37).
EIN AUSSCHWEIFENDES FEST
3 Das 5. Kapitel des Buches Daniel beginnt mit der Beschreibung eines Festmahls. „Was Belsazar, den König, betrifft, er machte ein großes Festmahl für tausend seiner Großen, und vor den tausend trank er Wein“ (Daniel 5:1). Dazu benötigte man, wie wir uns vorstellen können, einen großen Saal, damit all diese Männer zusammen mit den Frauen und Nebenfrauen des Königs Platz fanden. Ein Gelehrter bemerkt: „Die Babylonier hielten aufwendige Bankette ab, die aber gewöhnlich zu Trinkgelagen ausarteten. Die Tafel war übervoll mit Wein aus dem Ausland und auserlesenen Köstlichkeiten jeder Art. Den Festsaal erfüllte der Duft der Parfüme; Sänger und Musikanten unterhielten die versammelten Gäste.“ Als Veranstalter des Festes saß Belsazar an einer Stelle, wo ihn alle sehen konnten, und trank von seinem Wein. Er trank und trank und trank.
4 Es mutet seltsam an, daß die Babylonier gerade in dieser Nacht, der Nacht vom 5./6. Oktober 539 v. u. Z., in einer solch festlichen Stimmung waren. Immerhin befand sich ihre Nation im Krieg, und es sah nicht gut aus für sie. Nabonid war von den medo-persischen Invasionsstreitkräften besiegt worden und hatte südwestlich von Babylon in Borsippa Zuflucht gesucht. Jetzt lagerte das Heer des Cyrus unmittelbar vor Babylon. Doch Belsazar und seine Großen waren offensichtlich nicht beunruhigt. Schließlich handelte es sich bei ihrer Stadt um das uneinnehmbare Babylon! An tiefen Wassergräben, die vom Euphrat gespeist wurden, dem großen Strom, der durch die Stadt floß, erhoben sich die riesigen Stadtmauern. Seit mehr als tausend Jahren war es keinem Feind gelungen, Babylon zu erstürmen. Warum sollte man also beunruhigt sein? Wahrscheinlich sagte sich Belsazar, der Lärm der Festlichkeit zeige den Feinden draußen die Zuversicht der Babylonier und werde sie entmutigen.
5 Schon bald machten sich bei Belsazar die Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses bemerkbar. In Sprüche 20:1 heißt es: „Der Wein ist ein Spötter.“ In diesem Falle bewirkte der Wein, daß der König sich nicht nur zum Gespött machte, sondern eine äußerst schwerwiegende Torheit beging. Belsazar befahl, die heiligen Gefäße aus dem Tempel Jehovas zum Fest zu bringen. Diese Gefäße waren erbeutet worden, als Nebukadnezar Jerusalem eingenommen hatte. Sie durften aber nur bei der reinen Anbetung verwendet werden. Selbst die jüdischen Priester, die befugt gewesen waren, die Gefäße früher im Tempel in Jerusalem zu gebrauchen, waren warnend auf die Notwendigkeit hingewiesen worden, sich rein zu erhalten (Daniel 5:2; vergleiche Jesaja 52:11).
6 Belsazar hatte sich aber etwas noch Unverschämteres ausgedacht. „Der König und seine Großen, seine Konkubinen und seine Zweitfrauen . . . tranken Wein, und sie priesen die Götter aus Gold und aus Silber, Kupfer, Eisen, Holz und Stein“ (Daniel 5:3, 4). Belsazar wollte also seine falschen Götter über Jehova erheben. Diese Einstellung war für die Babylonier anscheinend typisch. Sie verachteten ihre jüdischen Gefangenen, spotteten über deren Anbetung und machten ihnen keinerlei Hoffnung auf eine Rückkehr in ihre Heimat (Psalm 137:1-3; Jesaja 14:16, 17). Vielleicht dachte der betrunkene Herrscher, er könne diese Exilanten demütigen und ihren Gott beleidigen. Er meinte womöglich, dadurch könne er Stärke demonstrieren und seine Frauen und Beamten beeindrucken. Wenn Belsazar wirklich einen Machtrausch verspürte, dann hielt dieser nicht lange an.
DIE SCHRIFT AN DER WAND
7 „In jenem Augenblick“, so heißt es in dem inspirierten Bericht, „kamen die Finger einer Menschenhand hervor und schrieben dem Leuchter gegenüber auf den Putz der Wand des Königspalastes, und der König erblickte den Rücken der Hand, die schrieb“ (Daniel 5:5). Welch ein furchteinflößender Anblick! Aus dem Nichts erschien eine Hand und bewegte sich vor einem gut beleuchteten Teil der Wand. Stellen wir uns vor, wie alle Gäste im Saal plötzlich verstummten, während sie mit offenem Mund auf die Hand starrten, die eine rätselhafte Botschaft auf den Putz der Wand schrieb. Bis auf den heutigen Tag spielt man auf ihren Inhalt an, wenn man das Anzeichen eines drohenden Unheils als „Menetekel“ bezeichnet — so beeindruckend, ja unvergeßlich war dieses Phänomen.
8 Welche Wirkung zeigte sich bei dem stolzen König, der sich und seine Götter über Jehova erhöhen wollte? „Da veränderte sich, was den König betrifft, selbst seine Gesichtsfarbe an ihm, und seine eigenen Gedanken begannen ihn zu erschrecken, und seine Hüftgelenke lösten sich, und sogar seine Knie schlugen aneinander“ (Daniel 5:6). Belsazar wollte in den Augen seiner Untertanen groß und majestätisch erscheinen. Statt dessen bot er jetzt ein Bild tiefsten Entsetzens: Sein Gesicht wurde kreidebleich, seine Hüftgelenke schlotterten, er zitterte am ganzen Leib, und zwar so heftig, daß seine Knie aneinanderschlugen. Die in einem Lied Davids an Jehova gerichteten Worte bewahrheiteten sich: „Deine Augen sind gegen die Hochmütigen, damit du sie erniedrigst“ (2. Samuel 22:1, 28; vergleiche Sprüche 18:12).
9 Natürlich hatte Belsazars Furcht nichts mit Gottesfurcht zu tun; es handelte sich nicht etwa um tiefe Ehrfurcht vor Jehova, die der Anfang aller Weisheit ist (Sprüche 9:10). Nein, es war eine krankhafte Angst, die bei dem zitternden Herrscher nichts mit Weisheit Vergleichbares hervorrief. Statt den Gott, den er soeben beleidigt hatte, um Vergebung zu bitten, rief Belsazar laut „die Beschwörer, die Chaldäer und die Astrologen“ herbei. Er verkündete sogar: „Irgendein Mensch, der diese Schrift lesen und mir ihre wahre Deutung anzeigen wird, der wird mit Purpur bekleidet werden, mit einer Halskette aus Gold um seinen Hals, und als der Dritte im Königreich wird er herrschen“ (Daniel 5:7). Der dritte Herrscher im Königreich wäre ein wirklich mächtiger Mann. Nur die beiden königlichen Regenten, Nabonid und Belsazar selbst, ständen über ihm. Dieser Platz wäre normalerweise Belsazars ältestem Sohn vorbehalten gewesen. Aber der König wollte in seiner Verzweiflung die durch ein Wunder übermittelte Botschaft unbedingt erklärt haben.
10 Nacheinander betraten die Weisen den prächtigen Saal. Es waren nicht gerade wenige, denn die Stadt Babylon war mit ihren zahlreichen Tempeln von falscher Religion durchdrungen. Männer, die behaupteten, Omen lesen und rätselhafte Schriften entziffern zu können, gab es mehr als genug. Die Möglichkeit, die sich den Weisen jetzt bot, muß sie begeistert haben. Nicht nur, daß sie ihre Kunst einem erlauchten Publikum vorführen durften, sie hatten auch die Chance, die Gunst des Königs zu erlangen und in eine hohe Machtposition aufzusteigen! Aber sie versagten. „Sie waren nicht sachkundig genug, die Schrift selbst zu lesen oder dem König die Deutung bekanntzugeben“ (Daniel 5:8).
11 Es läßt sich nicht mit Sicherheit sagen, ob die Weisen Babylons die Schrift an sich — das heißt die einzelnen Buchstaben — nicht entziffern konnten. Wäre das der Fall gewesen, so hätte diese skrupellosen Männer wahrscheinlich nichts daran gehindert, irgendeinen Wortlaut zu erfinden, vielleicht sogar einen für den König schmeichelhaften. Die Buchstaben könnten allerdings auch ohne weiteres lesbar gewesen sein. Doch Sprachen wie das Aramäische und das Hebräische wurden vokallos geschrieben. Deshalb gab es für jedes Wort mehrere mögliche Bedeutungen. Wenn dieser Umstand eine Rolle spielte, dann konnten sich die Weisen wahrscheinlich nicht entscheiden, welches Wort gemeint war. Und selbst wenn sie es konnten, verstanden sie immer noch nicht die eigentliche Bedeutung der Worte, um sie deuten zu können. Eines ist jedenfalls sicher: Die Weisen Babylons versagten, und zwar kläglich!
12 So wurden die Weisen als Scharlatane entlarvt, die sich ihre geachtete religiöse Stellung erschwindelt hatten. Wie sehr sie doch Belsazar enttäuschten! Als dieser begriff, daß er vergeblich auf die Religionsvertreter vertraut hatte, steigerte sich sein Entsetzen um so mehr; er wurde noch blasser, und auch seine Großen waren „verwirrt“ (Daniel 5:9).
EIN MANN MIT EINSICHT WIRD GERUFEN
13 In diesem kritischen Augenblick betrat die Königin — offensichtlich die Königinmutter — den Festsaal. Sie hatte gehört, welche Aufregung bei dem Bankett herrschte, und kannte jemand, der die Schrift an der Wand entziffern konnte. Nebukadnezar, ihr Vater, hatte Daniel vor Jahrzehnten über alle seine Weisen gesetzt. Die Königin erinnerte sich, daß Daniel ein Mann mit ‘einem außerordentlichen Geist und Erkenntnis und Einsicht’ war. Da Belsazar ihn anscheinend nicht kannte, hatte der Prophet wahrscheinlich nach Nebukadnezars Tod sein hohes Staatsamt verloren. Aber prominent zu sein bedeutete Daniel wenig. Höchstwahrscheinlich war er schon in den Neunzigern, und er diente Jehova nach wie vor treu. Obwohl er bereits etwa 80 Jahre in Babylon im Exil lebte, kannte man ihn immer noch unter seinem hebräischen Namen. Selbst die Königin nannte ihn Daniel und benutzte nicht den babylonischen Namen, den man ihm einst gegeben hatte. Ja, sie drängte den König mit den Worten: „Nun werde er, Daniel, gerufen, damit er die wahre Deutung anzeige“ (Daniel 1:7; 5:10-12).
14 Daniel wurde gerufen, und er trat vor Belsazar. Dem König war es äußerst peinlich, diesen Juden, dessen Gott er soeben geschmäht hatte, um einen Gefallen zu bitten. Dennoch versuchte Belsazar, Daniel zu schmeicheln, und bot ihm die gleiche Belohnung an — den dritten Platz im Königreich —, falls er die geheimnisvollen Worte lesen und erklären könnte (Daniel 5:13-16). Daniel erhob seine Augen zu der Schrift an der Wand und wurde durch heiligen Geist befähigt, ihre Bedeutung zu erkennen. Es handelte sich um eine unheilkündende Botschaft von Jehova Gott. Könnte Daniel diesem eingebildeten König von Angesicht zu Angesicht das harte Urteil verkünden — und das vor seinen Frauen und Großen? Stellen wir uns Daniels schwierige Lage vor! Ließ er sich von den schmeichelhaften Worten des Königs und seinem Angebot, Reichtum und Ansehen zu erlangen, beeindrucken? Würde der Prophet den Urteilsspruch Jehovas abschwächen?
15 Mutig erklärte Daniel: „Deine Gaben mögen dir selbst verbleiben, und deine Geschenke gib du anderen. Doch die Schrift werde ich dem König lesen, und die Deutung werde ich ihm bekanntgeben“ (Daniel 5:17). Dann würdigte er die Größe Nebukadnezars, eines Königs, der so mächtig war, daß er töten, schlagen, erhöhen oder erniedrigen konnte, wen er gerade wollte. Allerdings wurde Belsazar von Daniel daran erinnert, daß Jehova, „Gott, der Höchste“, Nebukadnezar groß gemacht hatte. Und Jehova hatte diesen mächtigen König erniedrigt, als er hochmütig wurde. Ja, Nebukadnezar war zu der Erkenntnis gezwungen worden, daß „Gott, der Höchste, Herrscher ist im Königreich der Menschheit und daß er darüber setzt, wen er will“ (Daniel 5:18-21).
16 Belsazar ‘wußte all dies’. Aber er hatte aus der Geschichte nichts gelernt. Ja, er hatte sogar Nebukadnezars sündigen Stolz weit übertroffen und Jehova gegenüber äußerst anmaßend gehandelt. Daniel deckte die Sünde des Königs auf und erklärte Belsazar in Gegenwart der versammelten Heiden freimütig, daß falsche Götter „nichts sehen oder nichts hören oder nichts wissen“. Im Gegensatz zu diesen wertlosen Göttern ist Jehova, wie Gottes mutiger Prophet weiter sagte, der Gott, „in dessen Hand dein Odem ist“. Heute noch machen Menschen aus leblosen Dingen Götzen oder vergöttern das Geld, die Karriere, das Prestige, ja selbst das Vergnügen. Aber nichts von alldem kann Leben vermitteln. Unser Dasein verdanken wir allein Jehova, von dem wir mit jedem Atemzug abhängig sind (Daniel 5:22, 23; Apostelgeschichte 17:24, 25).
DAS RÄTSEL GELÖST!
17 Der betagte Prophet ging nun daran, das zu tun, was all den Weisen Babylons nicht möglich gewesen war. Er las und deutete die Schrift an der Wand. Sie lautete: „MENE, MENE, TEKEL und PARSIN“ (Daniel 5:24, 25). Was bedeuteten diese Worte?
18 Sie bedeuten wörtlich: „Eine Mine, eine Mine, ein Schekel und halbe Schekel.“ Jedes Wort bezeichnete eine Münz- oder Gewichtseinheit, und zwar in dieser Reihenfolge mit abfallendem Wert. Wie verwirrend! Selbst wenn die babylonischen Weisen die Buchstaben kannten, verwundert es nicht, daß sie sie nicht deuten konnten.
19 Unter dem Einfluß des heiligen Geistes Gottes erklärte Daniel: „Das ist die Deutung des Wortes: MENE, Gott hat die Tage deines Königreiches gezählt und ihm ein Ende gemacht“ (Daniel 5:26). Das erste Wort konnte nach den Konsonanten entweder „Mine“ bedeuten oder eine Form des aramäischen Wortes für „ausgezählt“ oder „gezählt“ sein, je nachdem, welche Vokale der Leser einfügte. Daniel wußte nur zu gut, daß das Exil der Juden zu Ende ging. Von den vorhergesagten 70 Jahren waren bereits 68 verstrichen (Jeremia 29:10). Für Jehova, der die Zeit genau einhält, waren die Tage Babylons als herrschende Weltmacht gezählt, und das Ende war näher, als man bei dem Festmahl Belsazars ahnte. Nicht nur für Belsazar, sondern auch für seinen Vater Nabonid war die Zeit eigentlich abgelaufen. Vielleicht erschien deshalb das Wort „MENE“ zweimal, nämlich um das Ende der königlichen Herrschaft von beiden anzukündigen.
20 „TEKEL“ stand dagegen nur einmal an der Wand geschrieben, und zwar im Singular. Das deutete eventuell darauf hin, daß es sich in erster Linie auf Belsazar bezog. Und das wäre passend gewesen, denn er war derjenige, der Jehova grob mißachtet hatte. Das Wort an sich bedeutete „Schekel“, aber die Konsonanten ließen auch zu, „gewogen“ zu lesen. Deshalb sagte Daniel zu Belsazar: „TEKEL, du bist auf der Waage gewogen und als zu leicht befunden worden“ (Daniel 5:27). Für Jehova sind ganze Nationen so unbedeutend wie der Staubbelag auf einer Waage (Jesaja 40:15). Sie sind machtlos und können seine Vorsätze nicht vereiteln. Was könnte also ein einziger arroganter König ausrichten? Belsazar hatte versucht, sich über den Souverän des Universums zu erheben. Er, ein bloßer Mensch, hatte sich erkühnt, Jehova zu beleidigen und die reine Anbetung zu schmähen, doch er wurde „als zu leicht befunden“. Ja, Belsazar verdiente das Gericht, das nun in Windeseile nahte, voll und ganz.
21 Das letzte Wort an der Wand war „PARSIN“. Daniel gebrauchte die Singularform „PERES“, wahrscheinlich weil er sich an nur e i n e n König wandte, denn der andere war nicht anwesend. Dieses mehrdeutige Wort bildete den Höhepunkt des großen Rätsels Jehovas. „Parsin“ bedeutet wörtlich „halbe Schekel“. Aber die Buchstaben lassen auch noch zwei andere Wortbedeutungen zu: „Teilungen“ und „Perser“. Daniel sagte daher folgendes voraus: „PERES, dein Königreich ist geteilt und den Medern und den Persern gegeben worden“ (Daniel 5:28).
22 Damit war das Rätsel gelöst. Das mächtige Babylon sollte in Kürze durch die medo-persischen Streitkräfte fallen. Für Belsazar war diese Schreckensbotschaft zwar niederschmetternd, doch er hielt Wort. Er ließ Daniel von seinen Dienern in Purpur kleiden, ließ ihm eine goldene Halskette umlegen und ihn zum dritten Herrscher im Königreich ausrufen (Daniel 5:29). Daniel lehnte diese Ehrungen nicht ab; er sah darin einen Ausdruck der Ehre, die Jehova gebührte. Belsazar versprach sich womöglich von der Ehrung des Propheten Jehovas eine Milderung des Urteils. Falls das zutraf, war seine Reaktion völlig unzureichend, und sie kam überdies viel zu spät.
DER STURZ BABYLONS
23 Als Belsazar und seine Höflinge im Palast noch dabei waren, ihren Göttern zuzutrinken und Jehova zu verhöhnen, hatte sich in der Dunkelheit draußen bereits Dramatisches abgespielt. Eine Prophezeiung, die Jesaja nahezu 200 Jahre zuvor geäußert hatte, ging in Erfüllung. Über Babylon hatte Jehova vorausgesagt: „Alles Seufzen ihretwegen habe ich aufhören lassen.“ Ja, jegliche Bedrückung des Volkes Gottes durch diese verruchte Stadt sollte ein Ende finden. Wodurch? In derselben Prophezeiung hieß es: „Steig hinauf, o Elam! Belagere, o Medien!“ Elam gehörte erst nach der Zeit des Propheten Jesaja zu Persien. Zu der Zeit, als Belsazar sein Festmahl veranstaltete, das ebenfalls in dieser Prophezeiung Jesajas vorhergesagt worden war, unterhielten Persien und Medien bereits gemeinsame Streitkräfte, die ‘hinaufstiegen’ und Babylon ‘belagerten’ (Jesaja 21:1, 2, 5, 6).
24 Sogar der Name des Anführers dieser Streitkräfte war vorhergesagt worden wie auch die wesentlichen Züge seiner Kampfstrategie. Etwa 200 Jahre zuvor hatte Jesaja erklärt, Jehova werde einen Mann namens Cyrus salben, der gegen Babylon ziehen werde. Im Verlauf seines Angriffs sollten ihm alle Hindernisse aus dem Weg geräumt werden. Die Gewässer Babylons würden „austrocknen“ und seine mächtigen Tore würden offengelassen werden (Jesaja 44:27 bis 45:3). Und so kam es auch. Das Heer des Cyrus leitete den Euphrat ab und senkte den Wasserspiegel, damit die Soldaten das Flußbett durchwaten konnten. Nachlässige Wachen hatten Tore in den Mauern Babylons offengelassen. Wie Historiker bestätigen, wurde die Stadt erstürmt, während ihre Bewohner ausgelassen feierten. Ja, Babylon konnte so gut wie ohne Gegenwehr eingenommen werden (Jeremia 51:30). Es gab jedoch zumindest einen erwähnenswerten Toten. Daniel berichtete: „In derselben Nacht wurde Belsazar, der chaldäische König, getötet, und Darius selbst, der Meder, empfing das Königreich, als er etwa zweiundsechzig Jahre alt war“ (Daniel 5:30, 31).
DIE LEHRE AUS DER SCHRIFT AN DER WAND
25 Der inspirierte Bericht aus Daniel, Kapitel 5 ist für uns höchst bedeutsam. Das alte Babylon ist als Zentrum der falschen Religion mit ihren Bräuchen ein passendes Sinnbild des Weltreiches der falschen Religion. In der Offenbarung wird dieses Ränke schmiedende weltumspannende Konglomerat als eine blutdürstige Hure dargestellt und „Babylon die Große“ genannt (Offenbarung 17:5). Nicht genug damit, daß diese Hure alle Warnungen hinsichtlich ihrer Gott entehrenden Irrlehren und Bräuche in den Wind schlägt, verfolgt sie auch noch diejenigen, die die Wahrheit des Wortes Gottes predigen. Ähnlich wie den Bewohnern von Jerusalem und Juda in alter Zeit erging es dem Überrest der gesalbten Christen. Er befand sich praktisch in „Babylon der Großen“ im Exil, als 1918 durch die von der Geistlichkeit angezettelte Verfolgung das Königreichspredigtwerk so gut wie zum Erliegen kam.
26 Doch plötzlich fiel „Babylon die Große“. Es war ein nahezu lautloser Sturz — genauso wie das alte Babylon 539 v. u. Z. fast geräuschlos fiel. Nichtsdestoweniger war dieser sinnbildliche Sturz verheerend. Er erfolgte 1919 u. Z., als Jehovas Volk aus der babylonischen Gefangenschaft befreit und mit Gottes Anerkennung gesegnet wurde. Damit endete nicht nur die Macht, die „Babylon die Große“ über Gottes Volk ausgeübt hatte, sondern von da an wurde die „Hure“ auch als unzuverlässige Schwindlerin bloßgestellt. Ihr Sturz hat sich als unwiderruflich erwiesen, und ihre endgültige Vernichtung steht bevor. Jehovas Diener geben daher den warnenden Aufruf weiter: „Geht aus ihr hinaus, mein Volk, wenn ihr nicht mit ihr teilhaben wollt an ihren Sünden“ (Offenbarung 18:4). Haben wir alle diese Warnung beachtet? Übermitteln wir sie anderen?
27 Für „Babylon die Große“ steht das Menetekel heute an der Wand — aber nicht nur für sie. Erinnern wir uns an die wichtige Wahrheit, um die es im Buch Daniel geht: Jehova ist der universelle Souverän. Er, nur er allein, hat das Recht, Herrscher über die Menschheit einzusetzen (Daniel 4:17, 25; 5:21). Alles, was Jehovas Vorsätzen entgegensteht, wird beseitigt werden. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis Jehova handelt (Habakuk 2:3). Für Daniel kam diese Zeit schließlich im zehnten Jahrzehnt seines Lebens. Damals wurde er Augenzeuge davon, wie Jehova eine Weltmacht beseitigte — eine Weltmacht, die Gottes Volk gewissermaßen von Daniels Kindheit an bedrückt hatte.
28 Es gibt unleugbare Beweise dafür, daß Jehova Gott im Himmel bereits einen Herrscher für die Menschheit auf den Thron erhoben hat. Der Umstand, daß die Welt diesen König ignoriert und sich seiner Herrschaft widersetzt, deutet unzweifelhaft darauf hin, daß Jehova alle Gegner der Königreichsherrschaft bald beseitigen wird (Psalm 2:1-11; 2. Petrus 3:3-7). Handeln wir der Dringlichkeit unserer Zeit entsprechend, und setzen wir unser Vertrauen in Gottes Königreich? Wenn ja, dann haben wir aus der Schrift an der Wand eine Lehre gezogen.
 
Kapitel acht
Vor dem Rachen der Löwen bewahrt
BABYLON war gefallen. Innerhalb weniger Stunden war es mit dem Jahrhunderte währenden Glanz dieser Weltmacht vorbei. Eine neue Ära brach an: die der Meder und Perser. Als Nachfolger auf dem Thron Belsazars stand Darius, der Meder, nun vor der Aufgabe, sein ausgedehntes Reich zu organisieren.
2 Eine der ersten Amtshandlungen des Darius war die Einsetzung von 120 Satrapen. Für diese Stellung wurden, wie man vermutet, bisweilen Verwandte des Königs ausgewählt. Schließlich regierte ein Satrap in einem mehr oder minder großen Verwaltungsbezirk des Reiches (Daniel 6:1). Zu seinen Aufgaben gehörte es, Steuern einzuziehen und dem Königshof den Tribut zu übersenden. Die Satrapen unterstanden zwar einer regelmäßigen Kontrolle durch einen Vertreter des Königs, hatten aber beträchtliche Befugnisse. Der Titel Satrap bedeutete „Reichsbeschützer“. In seiner Provinz galt der Satrap als Vasallenkönig, dem lediglich die Macht eines Souveräns fehlte.
3 Welche Rolle spielte Daniel in dieser neuen staatlichen Einrichtung? Würde Darius, der Meder, diesen betagten jüdischen Propheten, der immerhin schon in den Neunzigern war, in den Ruhestand versetzen? Keineswegs! Darius wußte zweifellos, daß Daniel den Sturz Babylons genau vorhergesagt hatte, was übermenschliches Verständnis voraussetzte. Außerdem verfügte Daniel über jahrzehntelange Erfahrung im Umgang mit den unterschiedlichsten Gruppen von Gefangenen in Babylon. Darius lag daran, mit den neu unterworfenen Untertanen friedliche Beziehungen zu pflegen. Daher wünschte er sich bestimmt als Berater jemand mit der Weisheit und Erfahrung Daniels. Welche Stellung käme für den Betreffenden in Frage?
4 Es wäre schon erstaunlich genug gewesen, wenn Darius den Exiljuden Daniel zum Satrapen ernannt hätte. Doch man stelle sich vor, welche Aufregung herrschte, als Darius seine Entscheidung bekanntgab, Daniel als einen der drei hohen Beamten einzusetzen, die die Satrapen zu beaufsichtigen hatten! Und dazu kam, daß Daniel ‘sich beständig auszeichnete’ und sich, verglichen mit den anderen hohen Beamten, als überlegen erwies. Ja, man erkannte, daß „ein außergewöhnlicher Geist“ in ihm war. Darius beabsichtigte sogar, ihm die Stellung des ersten Ministers zu übertragen (Daniel 6:2, 3).
5 Die anderen hohen Beamten und die Satrapen müssen geradezu vor Wut gekocht haben. Sie konnten sich einfach nicht mit dem Gedanken abfinden, daß Daniel — der weder ein Meder noch ein Perser war, noch ein Mitglied der königlichen Familie — eine ihnen übergeordnete Autoritätsstellung bekleiden sollte. Wie konnte Darius einen Fremden in eine so bedeutende Position erhöhen und dabei seine eigenen Landsleute, ja selbst seine Familienangehörigen übergehen? Diese Entscheidung muß ihnen unfair erschienen sein. Außerdem sahen die Satrapen in Daniels Rechtschaffenheit offensichtlich eine Gefahr für die bei ihnen übliche Korruption und Bereicherung durch Amtsmißbrauch. Aber weder die hohen Beamten noch die Satrapen wagten es, sich dieserhalb an Darius zu wenden. Schließlich stand Daniel bei ihm in hohem Ansehen.
6 Daher verschworen sich diese neidischen Politiker untereinander. Sie suchten „einen Vorwand gegen Daniel hinsichtlich des Königreiches zu finden“. Vielleicht gäbe es irgend etwas an seiner Amtsführung auszusetzen? War er unehrlich? Die hohen Beamten und die Satrapen konnten bei der Erfüllung seiner Aufgaben keinerlei Nachlässigkeit und Korruption entdecken. Sie kamen zu dem Ergebnis: „Wir werden an diesem Daniel überhaupt keinen Vorwand finden, es sei denn, wir müssen ihn im Gesetz seines Gottes gegen ihn finden.“ Und so schmiedeten diese verschlagenen Männer ein Komplott. Sie dachten, Daniel dadurch ein für allemal ausschalten zu können (Daniel 6:4, 5).
DIE AUSFÜHRUNG EINES MORDPLANS
7 Eine Gruppe von hohen Beamten und Satrapen wurde bei Darius vorstellig, ja ‘sie drängten sich zu ihm hinein’. Dieser aramäische Ausdruck hat den Sinn von „lärmender Bewegung“. Anscheinend taten diese Männer so, als hätten sie Darius etwas ungemein Dringendes vorzutragen. Womöglich sagten sie sich, er werde ihrem Vorschlag wahrscheinlich mit weniger Skepsis begegnen, wenn sie ihn mit Überzeugung unterbreiteten und als etwas, was sofortiges Handeln erforderte. Daher erklärten sie ohne Umschweife: „Alle hohen Beamten des Königreiches, die Präfekten und die Satrapen, die hohen königlichen Beamten und die Statthalter, haben sich zusammen beraten, eine königliche Satzung aufzustellen und ein Verbot in Kraft zu setzen, daß, wer immer im Laufe von dreißig Tagen eine Bitte an irgendeinen Gott oder Menschen stellt außer an dich, o König, in die Löwengrube geworfen werden sollte“ (Daniel 6:6, 7).
8 Wie Geschichtsberichte belegen, war es üblich, mesopotamische Könige als Götter zu betrachten und zu verehren. Daher fühlte sich Darius durch diesen Vorschlag zweifellos geschmeichelt. Vielleicht erkannte er auch eine recht praktische Seite darin. Bedenken wir, daß er für die Bewohner Babylons ein Ausländer war, der noch nicht lange dort lebte. Durch dieses neue Gesetz würde er sich als König etablieren, und die vielen Bewohner Babylons würden angeregt, dem neuen Regime offen ihre Loyalität und Unterstützung zu bezeugen. Die hohen Beamten und die Satrapen hatten aber bei dem Gesetzesvorschlag nicht etwa das Wohl des Königs im Auge. Ihr wahres Motiv bestand darin, Daniel eine Falle zu stellen, denn sie wußten von seiner Gewohnheit, täglich dreimal vor den offenen Fenstern seines Dachgemachs zu seinem Gott zu beten.
9 Stellte diese Einschränkung in bezug auf das Gebet für alle religiösen Gruppen in Babylon eine Schwierigkeit dar? Nein, nicht unbedingt, und zwar besonders deshalb nicht, weil das Verbot nur einen Monat galt. Außerdem hielten es wohl nur wenige Nichtjuden für einen Kompromiß, wenn sie eine Zeitlang einem Menschen kultische Verehrung darbrachten. Ein Bibelgelehrter bemerkt: „Die Königsverehrung brachte für die götzendienerischste der Nationen keine fremdartigen Forderungen mit sich; und daher kamen die Babylonier, als sie aufgerufen wurden, dem Eroberer — Darius, dem Meder — die einem Gott zustehende Ehre zu erweisen, bereitwillig dieser Forderung nach. Nur der Jude widersetzte sich einer solchen Forderung.“
10 Jedenfalls wurde Darius von seinen Besuchern dazu gedrängt, „die Satzung auf[zu]stellen und die Schrift [zu] unterzeichnen, damit sie nicht geändert werde, nach dem Gesetz der Meder und Perser, das nicht aufgehoben wird“ (Daniel 6:8). Im alten Orient galt der Wille eines Königs häufig als etwas Absolutes. Dadurch konnte sich die Vorstellung halten, er sei unfehlbar. Selbst ein Gesetz, das zum Tod unschuldiger Menschen führen konnte, mußte in Kraft bleiben.
11 Ohne an Daniel zu denken, unterzeichnete Darius den Erlaß (Daniel 6:9). Damit unterschrieb er unwissentlich das Todesurteil für seinen wertvollsten Beamten. Ja, Daniel sollte von diesem Erlaß mit Sicherheit nicht unberührt bleiben.
DARIUS ZUR VERURTEILUNG GEZWUNGEN
12 Daniel erfuhr zweifellos sehr bald von dem Gesetz über die Einschränkung des Gebets. Daraufhin begab er sich in sein Haus und betrat sein Dachgemach, wo die Fenster nach Jerusalem hin offen waren. Dort begann Daniel zu Gott zu beten, „wie er es zuvor regelmäßig getan hatte“. Vielleicht dachte er, er sei allein, aber die Verschwörer beobachteten ihn. Plötzlich ‘drängten sie sich hinein’ — zweifellos genauso erregt, wie sie sich an Darius gewandt hatten. Nun sahen sie mit eigenen Augen Daniel „bittend und um Gunst flehend vor seinem Gott“ (Daniel 6:10, 11). Damit hatten die hohen Beamten und die Satrapen die nötigen Beweise in der Hand, um Daniel vor dem König anklagen zu können.
13 In ihrer Verschlagenheit fragten Daniels Feinde Darius: „Gibt es nicht ein Verbot, das du unterzeichnet hast, daß irgendein Mensch, der im Laufe von dreißig Tagen eine Bitte an irgendeinen Gott oder Menschen richtet, außer an dich, o König, in die Löwengrube geworfen werden sollte?“ Darius antwortete: „Die Sache steht fest nach dem Gesetz der Meder und Perser, das nicht aufgehoben wird.“ Jetzt kamen die Verschwörer schnell zur Sache. „Daniel, der von den Weggeführten aus Juda ist, hat dir keine Beachtung geschenkt, o König, noch dem Verbot, das du unterzeichnet hast, sondern dreimal am Tag äußert er seine Bitte“ (Daniel 6:12, 13).
14 Bezeichnenderweise sprachen die hohen Beamten und die Satrapen von Daniel als jemandem „von den Weggeführten aus Juda“. Damit wollten sie offensichtlich betonen, dieser Daniel, den Darius in eine solch prominente Stellung erhoben hatte, sei in Wirklichkeit nichts anderes als ein jüdischer Sklave. Als solcher stand er ihrer Meinung nach bestimmt nicht über dem Gesetz — ungeachtet dessen, wie der König über ihn dachte.
15 Möglicherweise rechneten die hohen Beamten und die Satrapen damit, für ihre raffinierte Detektivarbeit vom König belohnt zu werden. Wenn dies der Fall war, sollten sie eine Überraschung erleben. Darius war über die Nachricht, die sie ihm überbrachten, tief betrübt. Statt über Daniel erzürnt zu sein oder ihn sogleich der Löwengrube zu übergeben, bemühte sich Darius den Rest des Tages, ihn davor zu bewahren. Doch umsonst. Schon bald kehrten die Verschwörer zurück und verlangten skrupellos Daniels Blut (Daniel 6:14, 15).
16 Darius hatte nach seiner Auffassung keine andere Wahl. Er konnte weder das Gesetz aufheben noch Daniels „Übertretung“ entschuldigen. Es blieb ihm nichts anderes übrig, als Daniel zu erklären: „Dein Gott, dem du mit Beharrlichkeit dienst, er selbst wird dich befreien.“ Allem Anschein nach achtete Darius den Gott Daniels. Schließlich hatte Jehova Daniel befähigt, den Sturz Babylons vorauszusagen. Er hatte Daniel auch einen „außergewöhnlichen Geist“ gegeben, der ihn von den anderen hohen Beamten unterschied. Vielleicht war Darius bekannt, daß derselbe Gott Jahrzehnte zuvor drei junge Hebräer aus einem Feuerofen befreit hatte. Wahrscheinlich hoffte der König, Jehova werde Daniel jetzt ebenfalls befreien, da es ihm, Darius, nicht möglich war, das Gesetz, das er unterzeichnet hatte, aufzuheben. Somit warf man Daniel in die Löwengrube. „Und ein Stein wurde gebracht und auf die Öffnung der Grube gelegt, und der König versiegelte ihn mit seinem Siegelring und mit dem Siegelring seiner Großen, damit im Fall Daniels nichts geändert werde“ (Daniel 6:16, 17).
EINE DRAMATISCHE WENDE DER EREIGNISSE
17 Niedergeschlagen kehrte Darius in seinen Palast zurück. Man ließ keine Musiker zu ihm kommen, denn ihm stand der Sinn ganz und gar nicht nach Vergnügen. Statt dessen lag er die ganze Nacht hindurch wach und fastete. „Sein Schlaf selbst floh ihn.“ In der Morgendämmerung eilte er zur Löwengrube. Mit trauriger Stimme rief er: „O Daniel, Diener des lebendigen Gottes, hat dein Gott, dem du mit Beharrlichkeit dienst, dich von den Löwen befreien können?“ (Daniel 6:18-20). Wie erstaunt und zugleich erleichtert er doch war, eine Antwort zu vernehmen!
18 „O König, lebe weiterhin, ja auf unabsehbare Zeiten!“ Mit diesem ehrerbietigen Gruß zeigte Daniel, daß er dem König gegenüber keine feindseligen Gefühle hegte. Er wußte, daß die Verfolgung in Wirklichkeit nicht von Darius ausgegangen war, sondern von den neidischen hohen Beamten und Satrapen. (Vergleiche Matthäus 5:44; Apostelgeschichte 7:60.) Weiter sagte Daniel: „Mein eigener Gott hat seinen Engel gesandt und das Maul der Löwen verschlossen, und sie haben mich nicht ins Verderben gebracht, da ja vor ihm Unschuld selbst an mir gefunden wurde; und auch vor dir, o König, habe ich keine verletzende Handlung begangen“ (Daniel 6:21, 22).
19 Wie diese Worte das Gewissen des Darius beunruhigt haben müssen! Er wußte von vornherein, daß sich Daniel nichts hatte zuschulden kommen lassen, was es gerechtfertigt hätte, ihn in die Löwengrube zu werfen. Für Darius stand es völlig außer Frage, daß sich die hohen Beamten und die Satrapen verschworen hatten, Daniel zu Tode bringen zu lassen, und daß sie ihn, den König, entsprechend manipuliert hatten, damit sie ihre selbstsüchtigen Ziele erreichen konnten. Dadurch, daß sie betont hatten, „alle hohen Beamten des Königreiches“ hätten empfohlen, den Erlaß in Kraft zu setzen, erweckten sie den Eindruck, auch Daniel sei dieserhalb konsultiert worden. Diese verschlagenen Männer sollten es noch mit Darius zu tun bekommen! Doch zunächst befahl er, Daniel aus der Löwengrube herauszuholen. Dieser hatte durch ein Wunder keinen einzigen Kratzer abbekommen (Daniel 6:23).
20 Jetzt, da Daniel in Sicherheit war, gab es für Darius etwas anderes zu tun. „Der König gebot, und man brachte jene kräftigen Männer, die Daniel angeklagt hatten, und in die Löwengrube warf man sie, ihre Söhne und ihre Frauen; und sie hatten den Boden der Grube noch nicht erreicht, als die Löwen sich schon ihrer bemächtigten, und all ihre Gebeine zermalmten sie“ (Daniel 6:24).
21 Nicht nur die Verschwörer, sondern auch deren Frauen und Kinder zu töten erscheint vielleicht übertrieben hart. Dagegen hieß es in dem Gesetz, das Gott durch den Propheten Moses gegeben hatte: „Väter sollten nicht wegen der Kinder zu Tode gebracht werden, und Kinder sollten nicht wegen der Väter zu Tode gebracht werden. Jeder sollte wegen seiner eigenen Sünde zu Tode gebracht werden“ (5. Mose 24:16). In einigen Kulturkreisen des Altertums war es indes nicht unüblich, im Falle eines Schwerverbrechens Familienangehörige zusammen mit dem Übeltäter hinzurichten. Möglicherweise sollte dadurch ausgeschlossen werden, daß sich die Angehörigen später rächten. Aber dieses Vorgehen gegen die Familien der hohen Beamten und der Satrapen war mit Sicherheit nicht Daniel zuzuschreiben. Wahrscheinlich war er betrübt wegen des Unheils, das diese niederträchtigen Männer über ihre Familien gebracht hatten.
22 Die hohen Beamten und die Satrapen, die gegen Daniel intrigiert hatten, waren nun tot. Jetzt ließ Darius folgenden Aufruf ergehen: „Von mir aus ist ein Befehl erlassen worden, daß in jeder Herrschaft meines Königreiches die Menschen beben und sich vor dem Gott Daniels fürchten sollen. Denn er ist der lebendige Gott und besteht auf unabsehbare Zeiten, und sein Königreich ist eines, das nicht zugrunde gerichtet werden wird, und seine Herrschaft währt immerdar. Er rettet und befreit und vollbringt Zeichen und Wunder in den Himmeln und auf der Erde, denn er hat Daniel von der Tatze der Löwen befreit“ (Daniel 6:25-27).
GOTT BEHARRLICH DIENEN
23 Daniel ist für alle Diener Gottes von heute ein hervorragendes Beispiel. Er führte stets einen tadellosen Lebenswandel. Was seine weltliche Arbeit betraf, wurde ihm bezeugt, daß er „vertrauenswürdig war und sich an ihm überhaupt keine Nachlässigkeit und gar nichts Korruptes fand“ (Daniel 6:4). Auch ein Christ sollte sich an seiner Arbeitsstelle durch Fleiß auszeichnen. Das bedeutet nicht, gnadenlos vorzugehen und auf materiellen Wohlstand auszusein oder auf Kosten anderer Karriere zu machen (1. Timotheus 6:10). Die Bibel verlangt von einem Christen, seine weltlichen Verpflichtungen ehrlich und mit ganzer Seele zu erfüllen „als für Jehova“ (Kolosser 3:22, 23; Titus 2:7, 8; Hebräer 13:18).
24 In bezug auf die Anbetung ging Daniel keine Kompromisse ein. Seine Gewohnheit zu beten war öffentlich bekannt. Die hohen Beamten und die Satrapen wußten zudem, daß er seine Anbetung ernst nahm. Ja, sie waren sogar überzeugt, daß er selbst dann an seiner Gewohnheit festhielte, wenn dies durch Gesetz verboten wäre. Welch ein vortreffliches Beispiel für Christen von heute! Auch sie stehen in dem Ruf, daß sie die Anbetung Gottes an die erste Stelle setzen (Matthäus 6:33). Diese Tatsache sollte für Beobachter ohne weiteres zu erkennen sein, denn Jesus gebot seinen Nachfolgern: „Laßt euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure vortrefflichen Werke sehen und euren Vater, der in den Himmeln ist, verherrlichen“ (Matthäus 5:16).
25 Manch einer sagt vielleicht, Daniel hätte der Verfolgung entgehen können, wenn er während der 30 Tage Jehova im geheimen angebetet hätte. Schließlich ist es nicht nötig, eine bestimmte Haltung oder Stellung einzunehmen, damit man von Gott erhört wird. Er kann sogar das Sinnen des Herzens erkennen (Psalm 19:14). Doch in Daniels Augen kam jede Änderung seiner Gewohnheit einem Kompromiß gleich. Warum?
26 Daniels Gewohnheit zu beten war hinlänglich bekannt. Was hätten daher andere wohl gedacht, wenn er plötzlich damit aufgehört hätte? Beobachter hätten ohne weiteres zu dem Schluß kommen können, Daniel fürchte Menschen und der Erlaß des Königs habe das Gesetz Jehovas aufgehoben (Psalm 118:6). Aber Daniel zeigte durch sein Verhalten, daß seine ausschließliche Ergebenheit Jehova galt (5. Mose 6:14, 15; Jesaja 42:8). Er verachtete weder in respektloser Weise das Gesetz des Königs, noch ließ er sich einschüchtern und ging einen Kompromiß ein. Daniel betete einfach weiterhin in seinem Dachgemach, „wie er es zuvor regelmäßig getan hatte“, vor dem Erlaß des Königs.
27 Von dem Beispiel, das Daniel gab, können Christen heute etwas lernen. Sie sind „den obrigkeitlichen Gewalten untertan“, indem sie sich an die Gesetze des Landes halten, in dem sie leben (Römer 13:1). Wenn jedoch die von Menschen erlassenen Gesetze den Gesetzen Gottes widersprechen, nehmen Jehovas Diener denselben Standpunkt ein wie die Apostel Jesu, die freimütig erklärten: „Wir müssen Gott, dem Herrscher, mehr gehorchen als den Menschen“ (Apostelgeschichte 5:29). Dadurch stiften Christen nicht zum Aufruhr oder zur Rebellion an. Sie sind einfach bemüht, mit allen Menschen in Frieden zu leben, damit sie „weiterhin ein ruhiges und stilles Leben führen können in völliger Gottergebenheit“ (1. Timotheus 2:1, 2; Römer 12:18).
28 Zweimal stellte Darius fest, daß Daniel Gott „mit Beharrlichkeit“ diente (Daniel 6:16, 20). Das aramäische Wurzelwort des Ausdrucks, der mit „Beharrlichkeit“ übersetzt wurde, bedeutet „kreisen“. Damit wird ein fortdauernder Kreislauf angedeutet oder etwas Beständiges. Von solcher Art war Daniels Lauterkeit. Sie entsprach einem vorhersehbaren Muster. Es war keine Frage, wie Daniel in Prüfungen — ganz gleich, ob in großen oder kleinen — handeln würde. Er ging weiter den Weg, den er bereits jahrzehntelang gegangen war, den Weg der Loyalität und Treue Jehova gegenüber.
29 Gottes heutige Diener möchten genauso handeln wie Daniel. Der Apostel Paulus riet allen Christen, das Beispiel gottesfürchtiger Menschen in alter Zeit zu betrachten, Menschen, die durch Glauben „Gerechtigkeit wirkten, Verheißungen erlangten“ und „der Löwen Rachen verstopften“, was offensichtlich eine Bezugnahme auf Daniel ist. Als Diener Jehovas sollten wir heute den Glauben und die Beharrlichkeit eines Daniel bekunden und „in dem vor uns liegenden Wettlauf mit Ausharren laufen“ (Hebräer 11:32, 33; 12:1).
 
Kapitel neun
Wer wird die Welt regieren?
DANIELS spannende Prophezeiung versetzt uns jetzt zurück in das erste Jahr des babylonischen Königs Belsazar. In der langen Zeit, die Daniel schon im Exil in Babylon gelebt hat, ist seine Lauterkeit Jehova gegenüber niemals erschüttert worden. Der treue Prophet, der jetzt in den Siebzigern ist, hat „einen Traum und Visionen seines Hauptes auf seinem Bett“. Wie sehr ihn doch diese Visionen erschrecken! (Daniel 7:1, 15).
2 Daniel ruft aus: „Siehe da, die vier Winde der Himmel wühlten das weite Meer auf. Und vier riesige Tiere kamen aus dem Meer herauf, jedes verschieden von den anderen.“ Welch ungewöhnliche Tiere! Bei dem ersten handelt es sich um einen Löwen, der Flügel hat, und das zweite gleicht einem Bären. Anschließend kommt ein Leopard mit vier Flügeln und vier Köpfen. Das ungemein starke vierte Tier hat große Zähne aus Eisen und zehn Hörner. Zwischen seinen zehn Hörnern steigt ein „kleines“ Horn auf; es hat „Augen wie die Augen eines Menschen“ und ‘ein Maul, das großtönende Dinge redet’ (Daniel 7:2-8).
3 In Daniels Visionen rückt dann der Himmel ins Blickfeld. Der „Alte an Tagen“ nimmt als Richter des himmlischen Gerichts seinen herrlichen Thron ein. ‘Da sind tausend Tausende, die ihm ständig Dienst leisten, und zehntausend mal zehntausend, die fortwährend direkt vor ihm stehen.’ Er verurteilt die vier Tiere, nimmt ihnen die Herrschaft weg und vernichtet das vierte Tier. Die nicht endende Herrschaft über die „Völker, Völkerschaften und Sprachen“ wird ‘einem wie ein Menschensohn’ übertragen (Daniel 7:9-14).
4 Daniel schreibt: „Mein Geist war deswegen in mir bekümmert, und die Visionen meines Hauptes, sie begannen mich zu erschrecken.“ Deshalb erbittet er von dem Engel „zuverlässige Auskunft über all dies“. Und tatsächlich erfährt er von ihm „die wahre Deutung der Dinge“ (Daniel 7:15-28). Was Daniel in jener Nacht sah und hörte, ist für uns von großem Interesse, denn es umriß künftige Weltereignisse, die sich bis in unsere Zeit erstrecken, die Zeit, in der ‘einem wie ein Menschensohn’ die Herrschaft über alle „Völker, Völkerschaften und Sprachen“ gegeben wird. Mit der Hilfe des Wortes und des Geistes Gottes können auch wir die Bedeutung dieser prophetischen Visionen verstehen.
VIER TIERE KOMMEN AUS DEM MEER HERAUF
5 „Vier riesige Tiere kamen aus dem Meer herauf“, sagte Daniel (Daniel 7:3). Was wurde durch das sturmgepeitschte Meer versinnbildlicht? Viele Jahre später sah der Apostel Johannes ein siebenköpfiges wildes Tier aus dem „Meer“ heraufkommen. Dieses Meer stellte „Völker und Volksmengen und Nationen und Zungen“ dar — die vielen von Gott entfremdeten Menschen. Das Meer ist demnach ein passendes Symbol für eben diese Menschenmassen (Offenbarung 13:1, 2; 17:15; Jesaja 57:20).
6 Der Engel Gottes erklärte: „Was diese riesigen Tiere betrifft, weil es vier sind: Es sind vier Könige, die von der Erde aufstehen werden“ (Daniel 7:17). Wie der Engel deutlich zeigte, handelte es sich bei den vier Tieren, die Daniel sah, um „vier Könige“; diese Tiere stellten somit Weltmächte dar. Aber welche?
7 Bibelkommentatoren bringen die Vision, die Daniel im Traum von den vier Tieren hatte, mit Nebukadnezars Traum von dem riesigen Standbild in Verbindung. „Kapitel 7 [des Buches Daniel] gleicht dem Kapitel 2“, heißt es in einem Kommentar (The Expositor’s Bible Commentary). In einem anderen ist zu lesen: „Man ist sich im allgemeinen darin einig, daß die Aufeinanderfolge der vier nichtjüdischen Herrschaftssysteme . . . hier [in Daniel, Kapitel 7] die gleiche ist wie die in Kapitel 2 betrachtete“ (The Wycliffe Bible Commentary). Bei den vier Weltmächten, dargestellt durch die vier Metalle, die in Nebukadnezars Traum zu sehen waren, handelte es sich um das Babylonische Reich (das goldene Haupt), um Medo-Persien (Brust und Arme aus Silber), um Griechenland (Bauch und Oberschenkel aus Kupfer) und um das Römische Reich (die Beine aus Eisen) (Daniel 2:32, 33). Betrachten wir einmal, inwiefern diese Königreiche den vier riesigen Tieren entsprechen, die Daniel sah.
WILD WIE EIN LÖWE, SCHNELL WIE EIN ADLER
8 Welch imposante Tiere Daniel zu sehen bekam! Eines beschrieb er folgendermaßen: „Das erste war wie ein Löwe, und es hatte die Flügel eines Adlers. Ich schaute weiter, bis seine Flügel ausgerissen wurden, und es wurde von der Erde aufgehoben, und man ließ es gleich einem Menschen auf zwei Füßen stehen, und es wurde ihm eines Menschen Herz gegeben“ (Daniel 7:4). Durch dieses Tier wurde das gleiche Herrschaftssystem versinnbildlicht wie durch das goldene Haupt des riesigen Standbildes, nämlich die babylonische Weltmacht (607—539 v. u. Z.). Wie ein räuberischer „Löwe“ verschlang Babylon die Nationen, einschließlich des Volkes Gottes (Jeremia 4:5-7; 50:17). Ja, wie mit Hilfe von Adlerflügeln eilte dieser „Löwe“ in Eroberungskriegen vorwärts (Klagelieder 4:19; Habakuk 1:6-8).
9 Schließlich wurden dem ungewöhnlichen, beflügelten Löwen die Flügel „ausgerissen“. Gegen Ende der Herrschaft König Belsazars verlor Babylon seine Schnelligkeit, was Eroberungsfeldzüge betraf, und seine löwenähnliche Überlegenheit gegenüber den Nationen. Es war nicht schneller als ein Mensch auf zwei Füßen. Es wurde schwach, da ihm „eines Menschen Herz gegeben“ wurde. Weil Babylon „das Herz des Löwen“ fehlte, konnte es sich nicht mehr so verhalten wie ein König „unter den Tieren eines Waldes“. (Vergleiche 2. Samuel 17:10; Micha 5:8.) Es wurde von einem anderen riesigen Tier bezwungen.
UNERSÄTTLICH WIE EIN BÄR
10 Daniel sagte weiter: „Siehe da, ein anderes Tier, ein zweites, das gleich einem Bären war. Und auf einer Seite war es aufgerichtet, und da waren drei Rippen in seinem Maul zwischen seinen Zähnen; und dies ist, was sie zu ihm sagten: ‚Steh auf, friß viel Fleisch‘ “ (Daniel 7:5). Der durch den „Bären“ versinnbildlichte König war identisch mit dem Königreich, das durch die silberne Brust und die silbernen Arme des großen Standbildes dargestellt wurde — mit der Herrscherlinie von Medo-Persien (539—331 v. u. Z.), die mit Darius, dem Meder, und Cyrus dem Großen begann und mit Darius III. endete.
11 Der sinnbildliche Bär ‘war auf einer Seite aufgerichtet’, vielleicht um einen Angriff auf Nationen vorzubereiten mit dem Ziel, sie zu unterjochen und so die Weltherrschaft zu behaupten. Oder möglicherweise sollte durch diese Haltung angedeutet werden, daß sich die persische Herrscherlinie über den einzigen medischen König, Darius, erheben würde. Die drei Rippen zwischen den Zähnen des Bären könnten auf die drei Himmelsrichtungen hindeuten, in die der medo-persische „Bär“ durch seine Eroberungsfeldzüge vorstieß, und zwar in den Norden, um 539 v. u. Z. Babylon zu erobern, dann westwärts über Kleinasien bis nach Thrakien, und schließlich eroberte er auf seinem Vorstoß nach Süden Ägypten. Die Zahl Drei ist bisweilen auch ein Symbol der Intensität, weshalb die drei Rippen auch die Eroberungssucht des sinnbildlichen Bären anzeigen mögen.
12 Der Aufforderung „Steh auf, friß viel Fleisch“ entsprechend, griff der „Bär“ Nationen an. Dadurch, daß Medo-Persien in Übereinstimmung mit Gottes Willen Babylon verschlang, war es jetzt in der Lage, dem Volk Jehovas einen wertvollen Dienst zu leisten. (Siehe „Ein toleranter Monarch“, Seite 149.) Durch Cyrus den Großen, Darius I. (Darius der Große) und Artaxerxes I. befreite Medo-Persien die jüdischen Gefangenen Babylons und half ihnen, den Tempel Jehovas wieder aufzubauen und die Mauern Jerusalems auszubessern. Schließlich herrschte Medo-Persien über 127 Gerichtsbezirke, und Ahasverus (Xerxes I.), der Gemahl der Königin Esther, regierte „von Indien bis Äthiopien als König“ (Esther 1:1). Doch der Aufstieg eines anderen Tieres stand bevor.
SCHNELL WIE EIN GEFLÜGELTER LEOPARD
13 Das dritte Tier war „wie ein Leopard, aber es hatte vier Flügel eines fliegenden Geschöpfes auf seinem Rücken. Und das Tier hatte vier Köpfe, und es wurde ihm tatsächlich Herrschaft gegeben“ (Daniel 7:6). Wie sein Gegenstück — der kupferne Bauch und die kupfernen Oberschenkel des Standbildes aus dem Traum Nebukadnezars — versinnbildlichte dieser Leopard mit vier Köpfen und vier Flügeln die makedonische oder griechische Herrscherlinie, beginnend mit Alexander dem Großen. Mit der Behendigkeit und Schnelligkeit eines Leoparden rückte Alexander über Kleinasien vor, im Süden bis hinein nach Ägypten und von da bis an die Westgrenze Indiens. (Vergleiche Habakuk 1:8.) Sein Herrschaftsgebiet war größer als das des „Bären“, denn es schloß Makedonien, Griechenland und das Persische Reich ein. (Siehe „Ein junger König erobert die Welt“, Seite 153.)
14 Als Alexander im Jahre 323 v. u. Z. starb, bekam der „Leopard“ vier Köpfe, und zwar insofern, als vier seiner Generäle in jeweils einem Teil seines Herrschaftsgebiets seine Nachfolge antraten. Seleukos beherrschte Mesopotamien und Syrien. Ptolemaios kontrollierte Ägypten und Palästina. Lysimachos herrschte über Kleinasien und Thrakien, und Kassander erhielt Makedonien und Griechenland. (Siehe „Ein riesiges Reich wird aufgeteilt“, Seite 162.) Doch bald tauchte ein neuer gefährlicher Gegner auf.
EIN FURCHTEINFLÖSSENDES TIER ERWEIST SICH ALS VERSCHIEDEN
15 Daniel beschrieb das vierte Tier als „furchteinflößend und schrecklich und ungewöhnlich stark“. Weiter sagte er: „Und es hatte große Zähne aus Eisen. Es verzehrte und zermalmte, und was übrig war, trat es mit seinen Füßen nieder. Und es war verschieden von all den anderen Tieren, die vor ihm waren, und es hatte zehn Hörner“ (Daniel 7:7). Zu Beginn handelte es sich bei diesem furchteinflößenden Tier um die politisch-militärische Macht Rom. Nach und nach übernahm Rom die vier hellenistischen Teile des Griechischen Reiches, und bis zum Jahre 30 v. u. Z. war es zur neuen Weltmacht der biblischen Prophetie aufgestiegen. Dadurch, daß das Römische Reich alles, was sich ihm in den Weg stellte, durch den Einsatz seiner Streitkräfte unterwarf, expandierte es immer mehr; sein Gebiet erstreckte sich schließlich von den Britischen Inseln über einen großen Teil Mitteleuropas und den gesamten Mittelmeerraum bis hinüber nach Babylon und an den Persischen Golf.
16 Daniel wollte wissen, was es mit diesem ‘außerordentlich fürchterlichen’ Tier auf sich hatte, und hörte aufmerksam zu, als der Engel erklärte: „Was . . . [seine] zehn Hörner betrifft, aus jenem Königreich werden zehn Könige aufstehen; und noch ein anderer wird nach ihnen aufstehen, und er selbst wird von den ersten verschieden sein, und drei Könige wird er erniedrigen“ (Daniel 7:19, 20, 24). Worum handelte es sich bei diesen „zehn Hörnern“ oder „zehn Königen“?
17 Während Rom bei zunehmendem Wohlstand wegen des ausschweifenden Lebens der herrschenden Klasse zusehends entartete, wurde es als Militärmacht immer schwächer. Mit der Zeit zeigte sich ein deutlicher Verfall der militärischen Stärke Roms. Schließlich zerbrach das einst mächtige Reich in viele kleinere Königreiche. In der Bibel wird mit der Zahl Zehn häufig Vollständigkeit angezeigt. Daher stellen die „zehn Hörner“ des vierten Tieres alle Königreiche dar, die durch den Zerfall des Römischen Reiches entstanden. (Vergleiche 5. Mose 4:13; Lukas 15:8; 19:13, 16, 17.)
18 Die römische Weltmacht endete jedoch nicht mit der Absetzung des letzten Kaisers von Rom im Jahre 476 u. Z. Das päpstliche Rom übte noch viele Jahrhunderte lang politische und insbesondere religiöse Herrschaft über Europa aus. Die Möglichkeit dazu bot das Lehnswesen, durch das der größte Teil der Bevölkerung Europas Lehnsherren unterworfen war und diese wiederum einem König. Alle Könige ihrerseits erkannten die Gewalt des Papstes an. So bestimmte in der langen Zeit des sogenannten finsteren Mittelalters das Heilige Römische Reich mit dem päpstlichen Rom als Mittelpunkt die Angelegenheiten der Welt.
19 Wer könnte leugnen, daß das vierte Tier „von all den anderen Königreichen verschieden“ war? (Daniel 7:7, 19, 23). Der Historiker H. G. Wells schrieb darüber: „Diese neue Macht, dieses römische Reich . . ., war in mancher Hinsicht anders geartet als irgend eines der großen Reiche, die es bis dahin in der zivilisierten Welt gegeben hatte. . . . [Es] verleibte sich bald auch fast alle Griechen der Welt ein, und seine Bevölkerung war in viel geringerem Ausmaße hamitisch und semitisch als die in irgend einem der vorhergegangenen Reiche. . . . Es war etwas bisher in der Geschichte nicht Dagewesenes . . . Das römische Reich wuchs heran, ein ungeplantes und neues Gebilde; und fast ohne sich dessen bewußt zu werden, fand sich das römische Volk in ein ungeheures administratives Experiment verwickelt.“ Doch das vierte Tier sollte noch größer werden.
EIN KLEINES HORN SCHAFFT DEN AUFSTIEG
20 Daniel sagte: „Ich betrachtete die Hörner weiter, und siehe, ein anderes Horn, ein kleines, stieg zwischen ihnen auf, und da waren drei von den ersten Hörnern, die vor ihm ausgerissen wurden“ (Daniel 7:8). Was dieses neue Horn betrifft, erklärte der Engel dem Daniel: „Noch ein anderer wird nach ihnen [den zehn Königen] aufstehen, und er selbst wird von den ersten verschieden sein, und drei Könige wird er erniedrigen“ (Daniel 7:24). Wer ist dieser König, wann stand er auf, und welche drei Könige erniedrigte er?
21 Beachten wir die folgende Entwicklung. Im Jahre 55 v. u. Z. fiel der römische Feldherr Julius Cäsar in Britannien ein, konnte aber keine dauerhafte Ansiedlung gründen. Kaiser Claudius begann 43 u. Z. mit einer dauerhafteren Unterwerfung Südbritanniens. Im Jahre 122 u. Z. veranlaßte dann Kaiser Hadrian den Bau eines Walls vom Tyne bis zum Solway Firth — ein Wall, der die Nordgrenze des Römischen Reiches markierte. Anfang des 5. Jahrhunderts zogen sich die römischen Legionen von der Insel zurück. Ein Historiker erklärte: „Im 16. Jahrhundert war England nur eine zweitrangige Macht. Es verfügte im Vergleich zu den Niederlanden nur über einen geringen Wohlstand. Das Land hatte wesentlich weniger Einwohner als Frankreich. Seine Streitkräfte (die Flotte eingeschlossen) waren denen Spaniens unterlegen.“ Britannien war damals offensichtlich ein unbedeutendes Königreich — das sinnbildliche kleine Horn des vierten Tieres. Das sollte sich jedoch ändern.
22 Im Jahre 1588 sandte Philipp II. von Spanien seine gewaltige Armada gegen England aus. Die Flotte, die aus 130 Schiffen bestand und über 24 000 Mann an Bord hatte, segelte den englischen Kanal hinauf. Sie mußte aber von der englischen Flotte eine Niederlage hinnehmen. Gegenwinde und heftige Atlantikstürme besiegelten ihren Untergang. Dieses Ereignis kennzeichnete „den entscheidenden Übergang der Seeherrschaft von Spanien auf England“, wie ein Historiker schreibt. Im 17. Jahrhundert besaßen die Niederländer die größte Handelsflotte der Welt. Doch auf Grund der wachsenden Zahl von Kolonien errang England die Vorherrschaft. Im 18. Jahrhundert kämpften Briten und Franzosen in Nordamerika und Indien gegeneinander; schließlich schlossen sie im Jahre 1763 den Pariser Frieden. Der Autor William B. Willcox schrieb, daß dieser Friedensvertrag „Großbritanniens neue Stellung als vorherrschende europäische Macht in der außereuropäischen Welt bestätigte“. Großbritanniens Vormachtstellung gegenüber Frankreich wurde durch den überwältigenden Sieg über Napoleon 1815 noch untermauert. Die „drei Könige“, die Großbritannien auf diese Weise ‘erniedrigte’, waren Spanien, die Niederlande und Frankreich (Daniel 7:24). Dadurch erhob sich Großbritannien zur größten Handels- und Kolonialmacht der Welt. Ja, das „kleine“ Horn war zur Weltmacht herangewachsen.
23 Der Engel erklärte Daniel, dieses vierte Tier oder vierte Königreich werde „die ganze Erde verzehren“ (Daniel 7:23). Das bewahrheitete sich an der einstigen römischen Provinz Britannien. Daraus wurde schließlich das britische Weltreich, das ‘die ganze Erde verzehrte’. Dieses Weltreich umfaßte einmal ein Viertel der Landoberfläche der Erde und beherrschte ein Viertel der Weltbevölkerung.
24 Das römische Weltreich hatte sich von früheren Weltmächten unterschieden, und auch der durch das „kleine“ Horn dargestellte König war „von den ersten verschieden“ (Daniel 7:24). Über das britische Weltreich schrieb der Historiker H. G. Wells: „Nichts dergleichen hat je zuvor bestanden. An erster Stelle, als Mittelpunkt des ganzen Systems, stand die ‚gekrönte Republik‘ der vereinigten britischen Königreiche, . . . das britische Reich als Ganzes [ist] niemals von einem einzelnen Amte oder von einem einzelnen Menschen zusammenfassend verwaltet worden . . . Es war ein Gemisch von Zuwüchsen und Neuerwerbungen, durchaus verschieden von allem, was man bisher ein Reich genannt hatte.“
25 Zum „kleinen“ Horn gehörte aber nicht nur das britische Weltreich. Großbritannien anerkannte 1783 die Unabhängigkeit seiner 13 amerikanischen Kolonien. Schließlich verbündeten sich die Vereinigten Staaten von Amerika mit Großbritannien und gingen aus dem Zweiten Weltkrieg als die führende Nation der Welt hervor. Und die starken Bindungen zu Großbritannien sind bestehengeblieben. Die so entstandene anglo-amerikanische Doppelweltmacht wird durch das „Horn, das Augen hatte“, versinnbildlicht. Diese Weltmacht ist wirklich aufmerksam und schlau. Sie ‘redet großtönende Dinge’, diktiert einem Großteil der Welt die Politik und handelt als ihr Wortführer, als „falscher Prophet“ (Daniel 7:8, 11, 20; Offenbarung 16:13; 19:20).
DAS KLEINE HORN WIDERSTEHT GOTT UND SEINEN HEILIGEN
26 Daniel setzte die Beschreibung seiner Vision mit den Worten fort: „Ich schaute weiter, wie gerade jenes Horn Krieg gegen die Heiligen führte, und es gewann die Oberhand über sie“ (Daniel 7:21). Über dieses „Horn“ oder diesen König sagte Gottes Engel voraus: „Er wird sogar Worte gegen den Höchsten reden, und die Heiligen des Allerhöchsten wird er andauernd befehden. Und er wird beabsichtigen, Zeiten und Gesetz zu ändern, und sie werden für eine Zeit und Zeiten und eine halbe Zeit in seine Hand gegeben werden“ (Daniel 7:25). Wie und wann hat sich dieser Teil der Prophezeiung erfüllt?
27 Die „Heiligen“, die von dem „kleinen“ Horn (der anglo-amerikanischen Weltmacht) verfolgt wurden, sind Jesu geistgesalbte Nachfolger auf der Erde (Römer 1:7; 1. Petrus 2:9). Viele Jahre vor dem Ersten Weltkrieg machte der Überrest dieser Gesalbten die Öffentlichkeit warnend darauf aufmerksam, daß 1914 die „bestimmten Zeiten der Nationen“ enden würden (Lukas 21:24). Als in jenem Jahr Krieg ausbrach, wurde offenkundig, daß das „kleine“ Horn diese Warnung außer acht gelassen hatte, denn es fuhr fort, die gesalbten „Heiligen“ zu befehden. Die anglo-amerikanische Weltmacht widersetzte sich sogar ihrem Bemühen, dem Gebot (oder „Gesetz“) Jehovas nachzukommen, die gute Botschaft vom Königreich weltweit zu einem Zeugnis zu predigen (Matthäus 24:14). Auf diese Weise versuchte das „kleine“ Horn, „Zeiten und Gesetz zu ändern“.
28 Jehovas Engel sprach von einem prophetischen Zeitabschnitt: „eine Zeit und Zeiten und eine halbe Zeit“. Wie lang ist dieser Zeitabschnitt? Bibelkommentatoren stimmen im allgemeinen darin überein, daß damit dreieinhalb Zeiten gemeint sind — die Summe von einer Zeit, zwei Zeiten und einer halben Zeit. Da sich Nebukadnezars „sieben Zeiten“ des Wahnsinns auf sieben Jahre beliefen, handelt es sich bei den dreieinhalb Zeiten um dreieinhalb Jahre (Daniel 4:16, 25). Die Wiedergabe in der Guten Nachricht Bibel lautet: „Ein Jahr und zwei Jahre und ein halbes Jahr wird das Volk Gottes in seine Gewalt gegeben.“ In der Übersetzung von Dr. Hermann Menge ist zu lesen: „Sie werden seiner Gewalt preisgegeben sein ein Jahr, zwei Jahre und ein halbes Jahr.“ Die Einheitsübersetzung und die Jerusalemer Bibel weisen in einer Fußnote darauf hin, daß es sich um dreieinhalb Jahre handelt. Von demselben Zeitabschnitt ist in Offenbarung 11:2-7 die Rede, wo es heißt, daß Gottes Zeugen 42 Monate oder 1 260 Tage in Sacktuch gekleidet predigen und anschließend getötet werden würden. Wann begann und wann endete dieser Zeitabschnitt?
29 Der Erste Weltkrieg brachte für die gesalbten Christen eine Zeit der Prüfung mit sich. Für Ende 1914 rechneten sie mit Verfolgung. Deshalb wurde als Jahrestext für 1915 die Frage ausgewählt, die Jesus seinen Jüngern gestellt hatte: „Könnt ihr den Kelch trinken, den ich trinken werde?“ Der Text war Matthäus 20:22 (Elberfelder Bibel) entnommen. Vom Dezember 1914 an predigte also diese kleine Gruppe von Zeugen ‘in Sacktuch’.
30 Als sich das Kriegsfieber ausbreitete, regte sich zunehmend Widerstand. Einige gesalbte Christen wurden eingesperrt. Einige wurden von sadistischen Staatsvertretern gefoltert, so zum Beispiel Frank Platt in England und Robert Clegg in Kanada. Am 12. Februar 1918 verbot das britische Dominion Kanada den kurz zuvor (in Englisch) erschienenen siebten Band der Schriftstudien, betitelt Das vollendete Geheimnis, sowie die Traktate mit dem Titel Der Schriftforscher. Im darauffolgenden Monat erklärte das Justizministerium der Vereinigten Staaten die Verbreitung des siebten Bandes als gesetzwidrig. Was war die Folge? Es kam zu Hausdurchsuchungen, Beschlagnahmung von Literatur und zur Verhaftung von Anbetern Jehovas.
31 Die Befehdung der Gesalbten Gottes erreichte am 21. Juni 1918 den Höhepunkt, als J. F. Rutherford und führende Mitglieder der Watch Tower Bible and Tract Society auf Grund von Falschanklagen zu hohen Haftstrafen verurteilt wurden. In der Absicht, „Zeiten und Gesetz zu ändern“, hatte das „kleine“ Horn das organisierte Predigtwerk praktisch zum Erliegen gebracht (Offenbarung 11:7). So endete der vorhergesagte Zeitabschnitt von ‘einer Zeit und Zeiten und einer halben Zeit’ im Juni 1918.
32 Aber die „Heiligen“ wurden, als das „kleine“ Horn sie befehdete, nicht ausgerottet. Wie in der Offenbarung vorausgesagt, folgte nach einer kurzen Zeit der Untätigkeit eine Wiederbelebung und Reaktivierung der gesalbten Christen (Offenbarung 11:11-13). Der Präsident der Watch Tower Bible and Tract Society und seine Gefährten wurden am 26. März 1919 aus dem Gefängnis freigelassen und später von den Falschanklagen, die gegen sie erhoben worden waren, freigesprochen. Sogleich begann der gesalbte Überrest, sich für weitere Tätigkeit zu reorganisieren. Was stand indes dem „kleinen“ Horn bevor?
DER ALTE AN TAGEN HÄLT GERICHT
33 Nachdem Daniel die vier Tiere vorgestellt hat, richtet er seinen Blick von dem vierten Tier weg auf eine Szene im Himmel. Er sieht den Alten an Tagen, der sich als Richter auf einen prächtigen Thron setzt. Es ist niemand anders als Jehova Gott (Psalm 90:2). Als sich das Gericht im Himmel setzt, bemerkt Daniel, daß ‘Bücher geöffnet werden’ (Daniel 7:9, 10). Da Jehovas Dasein in die unendliche Vergangenheit zurückreicht, kennt er die ganze Menschheitsgeschichte so, als sei sie in einem Buch festgehalten worden. Er hat alle vier sinnbildlichen Tiere beobachtet und kann sie auf Grund dessen, was er aus eigener Erfahrung über sie weiß, richten.
34 Daniel fährt fort: „Ich schaute weiter zur selben Zeit wegen des Schalls der großtönenden Worte, die das Horn redete; ich schaute weiter, bis das Tier getötet und sein Leib vernichtet war und es dem brennenden Feuer hingegeben wurde. Was aber die übrigen der Tiere betrifft, ihre Herrschaft wurde weggenommen, und es wurde ihnen eine Verlängerung des Lebens für eine Zeit und einen Zeitabschnitt gewährt“ (Daniel 7:11, 12). Der Engel sagt zu Daniel: „Das Gericht selbst setzte sich dann, und seine eigene Herrschaft nahm man schließlich weg, um ihn zu vertilgen und ihn gänzlich zu vernichten“ (Daniel 7:26).
35 Auf Anordnung des großen Richters, Jehova, wird dem Horn, das Gott lästerte und seine „Heiligen“ befehdete, dasselbe widerfahren wie dem römischen Weltreich, das die ersten Christen verfolgte. Seine Herrschaft wird ebensowenig fortdauern wie diejenige der geringeren mit Hörnern verglichenen „Könige“, die aus dem römischen Weltreich hervorgingen. Was ist indes von den Herrschaftsformen zu sagen, die aus den früheren mit Tieren vergleichbaren Mächten hervorgingen? Wie vorausgesagt, wurde ihr Leben „für eine Zeit und einen Zeitabschnitt“ verlängert. Ihre Territorien sind bis heute bevölkert. Irak nimmt beispielsweise das Gebiet des alten Babylon ein. Auch Persien (Iran) und Griechenland gibt es immer noch. Überreste dieser ehemaligen Weltmächte sind Mitglieder der Vereinten Nationen. Diese Reiche werden mit der Vernichtung der letzten Weltmacht ebenfalls verschwinden. Alle menschlichen Regierungen werden im „Krieg des großen Tages Gottes, des Allmächtigen“, beseitigt werden (Offenbarung 16:14, 16). Wer wird aber dann die Erde regieren?
EINE NICHT ENDENDE HERRSCHAFT STEHT BEVOR!
36 Daniel rief aus: „Ich schaute weiter in den Visionen der Nacht, und siehe da, mit den Wolken des Himmels kam gerade einer wie ein Menschensohn; und er erlangte Zutritt zu dem Alten an Tagen, und man brachte ihn nahe heran, ja vor IHN“ (Daniel 7:13). Auf der Erde bezeichnete sich Jesus Christus als „Menschensohn“ und betonte dadurch seine Verwandtschaft mit der Menschheit (Matthäus 16:13; 25:31). Vor dem Sanhedrin, dem höchsten jüdischen Gericht, sagte er: „Ihr [werdet] den Menschensohn zur Rechten der Macht sitzen und auf den Wolken des Himmels kommen sehen“ (Matthäus 26:64). Bei demjenigen, der in Daniels Vision für Menschenaugen unsichtbar kam und Zutritt zu Jehova Gott erlangte, handelt es sich somit um den auferweckten, verherrlichten Jesus Christus. Von welchem Zeitpunkt ist hier die Rede?
37 Wie mit König David, so hat Gott auch mit Jesus Christus einen Bund für ein Königreich geschlossen (2. Samuel 7:11-16; Lukas 22:28-30). Als 1914 u. Z. die „bestimmten Zeiten der Nationen“ abliefen, konnte Jesus Christus als Davids königlicher Erbe rechtmäßig die Königsherrschaft antreten. Daniels prophetischer Bericht lautet: „Ihm wurde Herrschaft und Würde und Königtum gegeben, damit die Völker, Völkerschaften und Sprachen alle ihm dienen sollten. Seine Herrschaft ist eine auf unabsehbare Zeit dauernde Herrschaft, die nicht vergehen wird, und sein Königreich eines, das nicht zugrunde gerichtet werden wird“ (Daniel 7:14). So wurde 1914 das messianische Königreich im Himmel aufgerichtet. Doch auch anderen wird Herrschaft gegeben.
38 Der Engel sagte: „Die Heiligen des Allerhöchsten werden das Königreich empfangen“ (Daniel 7:18, 22, 27). Jesus Christus ist der oberste Heilige (Apostelgeschichte 3:14; 4:27, 30). Die anderen „Heiligen“, die an der Herrschaft teilhaben, sind die 144 000 treuen geistgesalbten Christen, die zusammen mit Christus das Königreich erben (Römer 1:7; 8:17; 2. Thessalonicher 1:5; 1. Petrus 2:9). Sie werden als unsterbliche Geistgeschöpfe vom Tod auferweckt, damit sie mit Christus auf dem himmlischen Berg Zion regieren können (Offenbarung 2:10; 14:1; 20:6). Christus Jesus und die auferweckten gesalbten Christen werden also über die Menschenwelt herrschen.
39 Was die Herrschaft des Menschensohnes und der anderen auferweckten „Heiligen“ betrifft, sagte der Engel Gottes: „Das Königreich und die Herrschaft und die Größe der Königreiche unter allen Himmeln wurden dem Volk der Heiligen des Allerhöchsten gegeben. Ihr Königreich ist ein auf unabsehbare Zeit dauerndes Königreich, und alle Herrschaften werden selbst ihnen dienen und gehorchen“ (Daniel 7:27). Wie sehr doch die gehorsame Menschheit unter diesem Königreich gesegnet werden wird!
40 Daniel wußte nicht, wie die Visionen, die Gott ihm gewährt hatte, einmal auf wunderbare Weise Wirklichkeit würden. Er sagte: „Bis hierher ist das Ende der Sache. Was mich, Daniel, betrifft, meine eigenen Gedanken erschreckten mich ständig in hohem Maße, so daß sich sogar meine Gesichtsfarbe an mir veränderte; die Sache selbst aber behielt ich in meinem eigenen Herzen“ (Daniel 7:28). Wir dagegen leben in der Zeit, in der wir die Erfüllung dessen verstehen können, was Daniel sah. Wenn wir auf diese Prophezeiung achten, wird unser Glaube gestärkt und unsere Überzeugung vertieft, daß Jehovas messianischer König die Welt regieren wird.
 [Kasten/Bilder auf Seite 149-152]
EIN TOLERANTER MONARCH
  IN DER Erinnerung eines griechischen Schriftstellers des 5. Jahrhunderts v. u. Z. war er ein toleranter und idealer Monarch. In der Bibel wird er als Gottes „Gesalbter“ bezeichnet und als ein „Raubvogel“ „vom Sonnenaufgang“ (Jesaja 45:1; 46:11). Der Monarch, von dem die Rede ist, war Cyrus der Große von Persien.
  Der ruhmreiche Weg des Cyrus begann etwa 560/559 v. u. Z., als er seinem Vater Kambyses I. auf den Thron von Anschan folgte. Anschan war eine Stadt oder ein Bezirk im alten Persien und unterstand damals der Oberhoheit des medischen Königs Astyages. Cyrus lehnte sich gegen die medische Herrschaft auf und errang recht schnell einen Sieg zufolge des Treuebruchs der Truppen des Astyages. Es gelang ihm, die Meder für sich zu gewinnen, und in der Folge kämpften Meder und Perser gemeinsam unter seiner Führung. So entstand das Medo-Persische Reich, das sein Herrschaftsgebiet mit der Zeit von der Ägäis bis an den Indus ausdehnte. (Siehe die Karte.)
  Cyrus unterwarf sich zunächst mit den vereinten Streitkräften der Meder und Perser eine Krisenregion: den westlichen Teil Mediens, wohin der lydische König Krösus sein Herrschaftsgebiet ausgedehnt hatte. Cyrus rückte bis an die Ostgrenze des Lydischen Reiches in Kleinasien vor, er besiegte Krösus und eroberte dessen Hauptstadt Sardes. Anschließend unterwarf er die ionischen Städte und verleibte ganz Kleinasien dem Medo-Persischen Reich ein. Dadurch wurde er der Hauptrivale Babylons und seines Königs Nabonid.
  Nun rüstete sich Cyrus für eine Auseinandersetzung mit dem mächtigen Babylon. Und von da an spielte er bei der Erfüllung biblischer Prophezeiungen eine Rolle. Fast 200 Jahre im voraus hatte Jehova durch den Propheten Jesaja Cyrus namentlich als den Herrscher erwähnen lassen, der Babylon stürzen und die Juden aus der Gefangenschaft befreien würde. Da Cyrus auf diese Weise im voraus bestimmt worden war, wird er in der Heiligen Schrift als der „Gesalbte“ Jehovas bezeichnet (Jesaja 44:26-28).
  Als Cyrus im Jahre 539 v. u. Z. gegen Babylon vorrückte, stand er vor einer gewaltigen Aufgabe. Von riesigen Mauern und einem tiefen und breiten Festungsgraben umgeben, der vom Euphrat gespeist wurde, war die Stadt schier uneinnehmbar. Wo der Euphrat durch Babylon floß, war das Ufer von unüberwindlichen Mauern mit riesigen Kupfertoren gesäumt. Wie hätte Cyrus diese Stadt einnehmen können?
  Mehr als ein Jahrhundert zuvor hatte Jehova eine „Verheerung . . . über ihren Wassern“ vorausgesagt und erklärt: „Sie sollen ausgetrocknet werden“ (Jeremia 50:38). Dieser Prophezeiung entsprechend leitete Cyrus das Wasser des Euphrat wenige Kilometer nördlich von Babylon ab. Dann rückten seine Soldaten im Flußbett vor, erstiegen die Böschung, über der sich die Mauer erhob, und drangen ohne Schwierigkeit in die Stadt ein, weil man die kupfernen Tore offengelassen hatte. Wie ein „Raubvogel“, der sich mit Schnelligkeit auf sein Opfer stürzt, eroberte dieser Herrscher „vom Sonnenaufgang“ — von Osten — Babylon in einer einzigen Nacht!
  Für die Juden in Babylon bedeutete der Sieg des Cyrus, daß die lang erwartete Befreiung aus der Gefangenschaft und das Ende der 70jährigen Verödung ihres Heimatlandes herbeigekommen war. Wie begeistert müssen sie gewesen sein, als ihnen Cyrus durch eine Verordnung gestattete, nach Jerusalem zurückzukehren und den Tempel wieder aufzubauen! Cyrus gab ihnen auch die kostbaren Tempelgeräte zurück, die Nebukadnezar nach Babylon mitgenommen hatte; er erteilte ihnen die königliche Erlaubnis, Bauholz vom Libanon einzuführen, und genehmigte, daß die Baukosten aus Mitteln des Königshauses bestritten wurden (Esra 1:1-11; 6:3-5).
  Cyrus verfolgte gegenüber den unterworfenen Völkern im allgemeinen eine Politik der Menschlichkeit und Toleranz. Dieses Verhalten könnte unter anderem auf seine Religion zurückzuführen sein. Er war wahrscheinlich ein Anhänger der Lehren des persischen Propheten Zoroaster (Zarathustra) und verehrte Ahura Masdah, einen Gott, den man sich als den Schöpfer alles Guten dachte. Farhang Mehr schreibt in einem Buch: „Zoroaster stellt Gott als moralische Vollkommenheit dar. Er lehrte die Menschen, Ahura Masdah sei nicht rachsüchtig, sondern gerecht und man sollte ihn daher nicht fürchten, sondern lieben“ (The Zoroastrian Tradition). Der Glaube an einen moralisch einwandfreien und gerechten Gott könnte Cyrus durchaus in seiner moralischen Haltung beeinflußt und ihn zu Edelmut und Fairneß angeregt haben.
  Weniger gelassen nahm der König allerdings das Klima in Babylon hin. Die heißen Sommer waren für ihn unerträglich. Deshalb diente ihm Babylon meistens nur im Winter als Hauptstadt, obwohl es eine Königsstadt blieb und auch ein religiöses und kulturelles Zentrum des Weltreiches war. Nach der Eroberung Babylons kehrte Cyrus bald nach Ekbatana zurück, das im Sommer seine Hauptstadt war; es lag mehr als 1 900 Meter über dem Meeresspiegel am Fuß des Alwand. Dort waren die Winter zwar kalt, doch die Sommer sagten Cyrus dafür um so mehr zu. Er baute auch einen eleganten Palast in Pasargadai (in der Nähe von Persepolis), seiner früheren Hauptstadt, etwa 650 Kilometer südöstlich von Ekbatana. Die dortige Residenz diente ihm als Refugium.
  Cyrus erwarb sich den Ruf eines tapferen Eroberers und eines toleranten Monarchen. Seine 30jährige Herrschaft endete 530 v. u. Z. mit seinem Tod während eines Feldzugs. Die Nachfolge auf dem persischen Thron trat sein Sohn Kambyses II. an.
 [Kasten/Bilder auf Seite 153-161]
EIN JUNGER KÖNIG EROBERT DIE WELT
  VOR etwa 2 300 Jahren stand ein blonder Heerführer an der Küste des Mittelmeeres. Er war Anfang 20. Seine Augen waren auf eine Inselstadt gerichtet, die einen knappen Kilometer entfernt lag. Da man sich weigerte, ihn in die Stadt einziehen zu lassen, war der wütende Feldherr entschlossen, sie zu erobern. Wie sah sein Angriffsplan aus? Er wollte einen Damm zur Insel bauen und darauf seine Streitkräfte gegen die Stadt führen. Der Bau des Damms war bereits im Gange.
  Da erhielt der junge Heerführer von dem Großkönig des Persischen Reiches eine Botschaft. Der persische Herrscher war bestrebt, Frieden zu schließen, und machte ein außergewöhnliches Angebot: 10 000 Talente Gold (nach heutigem Wert mehr als zwei Milliarden Dollar) und die Hand einer Königstochter sowie die Herrschaft über den gesamten westlichen Teil des persischen Weltreiches. Das alles wurde dem Feldherrn für die Rückgabe der Angehörigen des Königs angeboten, die er in seine Gewalt gebracht hatte.
  Der Befehlshaber, der vor der Entscheidung stand, dieses Angebot anzunehmen oder abzulehnen, war Alexander III. von Makedonien. Sollte er das Angebot akzeptieren? „Das war die Schicksalsstunde für die antike Welt!“ schreibt der Historiker Ulrich Wilcken. „Die Nachwirkungen dieser Entscheidung reichen durchs Mittelalter hindurch bis in unsere Tage, im Morgenlande ebenso wie im Abendlande.“ Bevor wir auf Alexanders Antwort eingehen, wollen wir uns einmal ansehen, welche Ereignisse zu diesem entscheidenden Augenblick führten.
WIE AUS IHM EIN EROBERER WURDE
  Alexander wurde 356 v. u. Z. in Pella (Makedonien) geboren. Sein Vater war König Philipp II. und seine Mutter Olympias. Sie hatte Alexander gelehrt, die makedonischen Könige stammten von Herkules, einem Sohn des griechischen Gottes Zeus, ab. Olympias bezeichnete Achilles, den Helden des von Homer verfaßten Gedichts Ilias, als Vorfahren Alexanders. Der junge Alexander, dem seine Eltern auf diese Weise das Streben nach Eroberungen und königlicher Ehre eingeflößt hatten, interessierte sich kaum für etwas anderes. Als man ihn einmal fragte, ob er Lust habe, sich an einem Wettlauf in Olympia zu beteiligen, entgegnete er, nur wenn seine Rivalen Könige wären. Sein Ehrgeiz war es, Größeres zu vollbringen als sein Vater und durch Leistungen zu Ehren zu gelangen.
  Mit 13 Jahren wurde er von dem griechischen Philosophen Aristoteles erzogen, der bei ihm Interesse an Philosophie, Medizin und Wissenschaft weckte. Inwieweit Alexanders Denken von den philosophischen Lehren des Aristoteles geprägt wurde, ist immer noch strittig. „Jedoch scheint sicher zu sein, daß es nicht das Geringste gab, worin die beiden hätten völlig übereinstimmen können“, schrieb Bertrand Russell, Philosoph des 20. Jahrhunderts. „Aristoteles’ politische Ansichten basierten auf dem griechischen Stadtstaat, welcher schon keine Lösung mehr sein konnte.“ Die Vorstellung, einen kleinen Stadtstaat zu regieren, sagte einem ehrgeizigen Fürsten, der ein zentralisiertes Großreich schaffen wollte, nicht zu. Auch gegenüber der Aristotelischen Weisung, Nichtgriechen wie Sklaven zu behandeln, muß Alexander skeptisch gewesen sein, denn ihm schwebte ein Reich vor, in dem zwischen Siegern und Besiegten die Partnerschaft gedieh.
  Unumstritten ist jedoch, daß Aristoteles bei Alexander das Interesse am Lesen und Lernen weckte. Zeit seines Lebens las Alexander gern; besonders angetan hatten es ihm die Schriften Homers. Man behauptet sogar, er habe die Ilias — alle 15 693 Gedichtzeilen — auswendig gelernt.
  Die Erziehung durch Aristoteles fand 340 v. u. Z. ein jähes Ende, als der 16jährige Prinz nach Pella zurückging, um in Abwesenheit seines Vaters Makedonien zu regieren. Und der Kronprinz verlor keine Zeit, sich durch militärische Unternehmungen auszuzeichnen. Zu Philipps Freude schlug er die Rebellion des thrakischen Stammes der Mäder nieder, stürmte ihre Hauptstadt und nannte sie nach sich selbst Alexandropolis.
WEITERE EROBERUNGEN
  Nachdem Philipp im Jahre 336 v. u. Z. ermordet worden war, erbte der 20jährige Alexander den Thron von Makedonien. Im Frühjahr 334 v. u. Z. überquerte Alexander den Hellespont (heute Dardanellen) und begann in Asien mit einem kleinen, aber schlagkräftigen Heer von 30 000 Fußsoldaten und 5 000 Reitern einen Eroberungsfeldzug. Begleitet wurde sein Heer von Ingenieuren, Landvermessern, Architekten, Wissenschaftlern und Geschichtsschreibern.
  An den Ufern des Granikos im Nordwesten Kleinasiens (der heutigen Türkei) gewann Alexander seine erste Schlacht gegen die Perser. Im Winter unterwarf er den Westen Kleinasiens. Im Herbst des nächsten Jahres fand bei Issos, das im Südosten Kleinasiens lag, die zweite entscheidende Schlacht gegen die Perser statt. Dort trat Darius III., der Großkönig von Persien, mit einem Heer von etwa einer halben Million Mann gegen Alexander an. Selbstsicher hatte Darius auch seine Mutter, seine Frau und weitere Familienangehörige mitgebracht, damit sie Zeuge eines aufsehenerregenden Sieges werden könnten. Die Perser hatten jedoch nicht mit dem plötzlichen und vehementen Angriff der Makedonier gerechnet. So bereiteten Alexanders Streitkräfte dem persischen Heer eine vernichtende Niederlage. Darius floh und ließ seine Angehörigen in der Hand Alexanders zurück.
  Statt die fliehenden Perser zu verfolgen, marschierte Alexander südwärts an der Mittelmeerküste entlang und eroberte die Stützpunkte der mächtigen persischen Flotte. Die Inselstadt Tyrus setzte der Invasion allerdings Widerstand entgegen. Entschlossen, die Stadt zu erobern, belagerte Alexander sie sieben Monate. Während der Belagerung traf das bereits erwähnte Friedensangebot des Darius ein, das derart attraktive Zugeständnisse enthielt, daß Parmenion, Alexanders vertrauter Ratgeber, gesagt haben soll: „Wäre ich Alexander, dann würde ich annehmen.“ Worauf der junge Heerführer erwiderte: „Ich würde es auch tun, wenn ich Parmenion wäre.“ Alexander lehnte es ab zu verhandeln, setzte die Belagerung fort und zerstörte im Juli 332 v. u. Z. diese stolze Herrin der Meere.
  Jerusalem wurde von Alexander verschont, da es sich ihm ergab. Er stieß weiter nach Süden vor, wo er Gasa eroberte. Ägypten, der persischen Herrschaft überdrüssig, begrüßte ihn als Befreier. In Memphis opferte er dem Apisstier, was ihm das Wohlwollen der ägyptischen Priester eintrug. Auch gründete er die Stadt Alexandria, die Athen später den Rang als Zentrum der Gelehrsamkeit streitig machte und bis auf den heutigen Tag seinen Namen trägt.
  Dann zog Alexander nach Nordosten, durchquerte Palästina und marschierte zum Tigris. Im Jahre 331 v. u. Z. kam es zur dritten großen Schlacht gegen die Perser bei Gaugamela, unweit der Ruinen von Ninive. Hier überwältigte Alexander mit seinen 47 000 Mann das reorganisierte persische Heer, das aus mindestens 250 000 Mann bestand. Darius floh und wurde später von seinen eigenen Leuten ermordet.
  Vom Sieg beflügelt, wandte sich Alexander südwärts und nahm Babylon, die persische Winterresidenz, ein. Er besetzte auch die Hauptstädte Susa und Persepolis, bemächtigte sich des gewaltigen persischen Staatsschatzes und brannte den großen Palast des Xerxes nieder. Schließlich gelang ihm die Eroberung von Ekbatana, einer weiteren Hauptstadt. Der unaufhaltsam vorwärtsdrängende Eroberer unterwarf anschließend das übrige persische Herrschaftsgebiet und kam auf seinem Weg nach Osten bis an den Indus im heutigen Pakistan.
  Mit der Überquerung des Indus stieß Alexander in der persischen Provinz Taxila auf einen ernstzunehmenden Rivalen, den indischen Monarchen Porus. Gegen ihn zog er im Juni 326 v. u. Z. in seine vierte und letzte bedeutende Schlacht. Das 35 000 Mann starke Heer des Porus führte 200 Elefanten mit, die die Pferde der Makedonier schreckten. Es kam zu einer erbitterten und blutigen Schlacht, aber Alexanders Streitkräfte behielten die Oberhand. Porus ergab sich und verbündete sich mit Alexander.
  Mehr als acht Jahre waren vergangen, seitdem das makedonische Heer nach Asien übergesetzt hatte; die Soldaten waren erschöpft und hatten Heimweh. Von der erbitterten Schlacht gegen Porus zermürbt, wollten sie nach Hause zurückkehren. Alexander zögerte zwar anfangs, doch gab er ihrem Wunsch nach. Griechenland war tatsächlich Weltmacht geworden. In den besiegten Ländern bildeten sich griechische Kolonien, und die griechische Sprache und Kultur verbreitete sich im gesamten Herrschaftsgebiet.
DER MENSCH HINTER DEM SCHILD
  Was das makedonische Heer in all den siegreichen Jahren zusammenhielt, war die Persönlichkeit Alexanders. Nach einer Schlacht besuchte Alexander gewöhnlich die Verwundeten, sah sich ihre Wunden an, lobte die Soldaten für ihre Tapferkeit und ehrte sie durch Geschenke entsprechend ihren Taten. Gefallene ließ er mit den üblichen Ehren bestatten. Die Eltern und Kinder von Gefallenen befreite er von allen Steuern und persönlichen Frondiensten. Nach einer Schlacht veranstaltete Alexander für seine Leute Spiele und Wettkämpfe. Einmal gab er sogar Männern, die kurz zuvor geheiratet hatten, Urlaub, so daß sie den Winter mit ihrer Frau in Makedonien verbringen konnten. Solche Handlungen trugen ihm die Liebe und Bewunderung seiner Männer ein.
  Über Alexanders Ehe mit der baktrischen Prinzessin Roxane schrieb der griechische Biograph Plutarch: „So ergab sich auch seine Verbindung mit Roxane zwar aus der Liebe, von der er erfaßt wurde, als er sie schön und jugendfrisch bei einem Festmahl im Reigen tanzen sah, sie fügte sich aber auch wohl in sein politisches Programm. Denn die Barbaren begannen infolge der geschlossenen ehelichen Verbindung Vertrauen zu haben und vergötterten Alexander, weil er auf diesem Gebiete so außerordentlich beherrscht war und auch die einzige Frau, die ihn bezwungen hatte, nicht ohne Einhaltung der gesetzlichen Form zu berühren wagte.“
  Auch vor der Ehe anderer zeigte Alexander Respekt. Die Gemahlin des Königs Darius gehörte zwar zu seinen Gefangenen, doch sorgte er dafür, daß sie ehrenhaft behandelt wurde. Als ihm zu Ohren kam, zwei makedonische Soldaten hätten die Frauen einiger Söldner geschändet, erteilte er den Befehl, die beiden hinzurichten, falls sie für schuldig befunden würden.
  Alexander war wie seine Mutter Olympias sehr religiös. Er opferte vor und nach einer Schlacht und befragte seine Wahrsager über die Bedeutung bestimmter Vorzeichen. Auch das Orakel des Ammon in Libyen suchte er auf. Und in Babylon opferte er gemäß den Anweisungen der Chaldäer besonders dem babylonischen Gott Bel (Marduk).
  Zwar aß Alexander nicht übermäßig viel, doch sprach er mit der Zeit dem Wein allzusehr zu. Bei jedem Becher führte er lange Unterhaltungen und prahlte mit seinen Erfolgen. Eine der schändlichsten Taten beging Alexander, als er, vom Wein erhitzt, im Zorn seinen Freund Kleitos umbrachte. Aber er bereute diese Tat so sehr, daß er drei Tage im Bett lag und keine Speise anrührte. Schließlich konnten ihn seine Vertrauten dazu bewegen, wieder zu essen.
  Im Laufe der Zeit zeigte Alexander in seiner Ehrsucht noch andere äußerst abstoßende Züge. Er schenkte Verleumdungen vorbehaltlos Glauben und verhängte härteste Strafen. Als man zum Beispiel Philotas beschuldigte, in einen Anschlag auf ihn verwickelt gewesen zu sein, ließ er ihn und seinen Vater Parmenion, den Ratgeber, dem er einst vertraut hatte, hinrichten.
ALEXANDERS NIEDERLAGE
  Bald nach seiner Rückkehr nach Babylon erkrankte Alexander an Malaria, wovon er sich nicht mehr erholte. Am 13. Juni 323 v. u. Z. mußte er sich im Alter von nur 32 Jahren und 8 Monaten dem gefährlichsten Feind geschlagen geben — dem Tod.
  Es erging ihm genau so, wie gewisse indische Weise zu ihm gesagt hatten: „O König Alexander, jeder Mensch hat nur so viel von der Erde inne, wie der Raum groß ist, auf dem wir schreiten. Du aber bist ein Mensch, ähnlich wie die anderen, nur, daß du vielerlei unternimmst und maßlos handelst, wo du aus deiner Heimat über so viele Länder hinwegziehst und dadurch dir und anderen so viel Unruhe machst. Und so wirst du, wenn du in Bälde gestorben bist, so viel von der Erde besitzen, wie als Grab für deinen Körper ausreicht.“
 [Kasten/Bilder auf Seite 162, 163]
EIN RIESIGES REICH WIRD AUFGETEILT
  WAS das Königreich Alexanders des Großen betrifft, sagte die Bibel voraus, es werde „zerbrochen“ und „verteilt“, „doch nicht an seine Nachkommenschaft“ (Daniel 11:3, 4). Dieser Voraussage entsprechend wurden innerhalb von 14 Jahren nach Alexanders plötzlichem Tod (323 v. u. Z.) sowohl sein legitimer Sohn Alexander IV. als auch sein illegitimer Sohn Herakles ermordet.
  Bis zum Jahre 301 v. u. Z. hatten vier der Heerführer Alexanders ihre Macht über bestimmte Teile des riesigen von ihrem Oberbefehlshaber geschaffenen Imperiums gefestigt. Kassander übernahm Makedonien und Griechenland. Lysimachos erhielt Kleinasien und Thrakien. An Seleukos I. Nikator fielen Mesopotamien und Syrien. Und Ptolemaios Lagi oder Ptolemaios I. herrschte über Ägypten und Palästina. So entstanden aus Alexanders Großreich vier hellenistische oder griechisch beeinflußte Königreiche.
  Von den Machthabern in den vier hellenistischen Königreichen herrschte Kassander am kürzesten. Schon wenige Jahre nach seinem Machtantritt starb seine männliche Geschlechtslinie aus, und Lysimachos nahm 285 v. u. Z. den europäischen Teil des Griechischen Reiches in Besitz. Vier Jahre danach fiel Lysimachos in einer Schlacht gegen Seleukos I. Nikator, wodurch dieser die Herrschaft über den größten Teil der asiatischen Gebiete erlangte. Seleukos war der erste König der Seleukidendynastie in Syrien. Er gründete Antiochia in Syrien und machte es zu seiner neuen Hauptstadt. Im Jahre 281 v. u. Z. wurde Seleukos ermordet, doch die von ihm gegründete Dynastie blieb bis 64 v. u. Z. an der Macht, als der römische Heerführer Pompejus Syrien dem Römischen Reich als Provinz einverleibte.
  Von den vier Teilen des Weltreiches Alexanders bestand das ptolemäische Königreich am längsten. Ptolemaios I. nahm 305 v. u. Z. den Titel König an und war der erste makedonische König oder Pharao Ägyptens. Alexandria machte er zu seiner Hauptstadt und begann sogleich mit einem Programm zum Ausbau der Stadt. Eines seiner größten Bauprojekte war die berühmte Alexandrinische Bibliothek. Die Aufsicht über dieses grandiose Projekt übertrug Ptolemaios dem aus Griechenland kommenden bekannten athenischen Gelehrten Demetrios Phalereus. Wie es heißt, waren im 1. Jahrhundert u. Z. in der Bibliothek eine Million Schriftrollen untergebracht. Die ptolemäische Dynastie herrschte so lange, bis im Jahre 30 v. u. Z. Ägypten an Rom fiel, das daraufhin als Weltmacht an die Stelle Griechenlands trat.
 
Kapitel zehn
Wer kann dem Fürsten der Fürsten widerstehen?
SIEBENUNDFÜNFZIG Jahre sind seit der Zerstörung des Tempels Jehovas in Jerusalem vergangen. Belsazar und sein Vater, Nabonid, regieren gemeinsam das babylonische Weltreich, die dritte Weltmacht der biblischen Prophetie. Gottes Prophet Daniel befindet sich im Exil in Babylon. Im „dritten Jahr des Königtums Belsazars, des Königs“, läßt Jehova Daniel eine Vision haben, in der er bestimmte Einzelheiten der Wiederherstellung der wahren Anbetung offenbart (Daniel 8:1).
2 Daniel war von der prophetischen Vision tief berührt, und sie ist für uns, die wir in der „Zeit des Endes“ leben, von großem Interesse. Der Engel Gabriel erklärt Daniel: „Siehe, ich lasse dich wissen, was im Schlußteil der Strafankündigung geschehen wird, denn es ist für die bestimmte Zeit des Endes“ (Daniel 8:16, 17, 19, 27). Betrachten wir also recht aufmerksam, was Daniel sah und was es für uns heute bedeutet.
EIN WIDDER MIT ZWEI HÖRNERN
3 Daniel schreibt: „Ich begann in der Vision zu sehen; und es geschah, während ich sah, daß ich in Susa, der Burg, war, die in Elam, dem Gerichtsbezirk, ist; und ich sah dann in der Vision, und ich selbst befand mich am Wasserlauf des Ulai“ (Daniel 8:2). Ob sich Daniel tatsächlich in Susa befand — in der Hauptstadt von Elam, die etwa 350 Kilometer östlich von Babylon lag — oder nur in der Vision dorthin versetzt wurde, wird nicht ausdrücklich gesagt.
4 Daniel fährt fort: „Als ich meine Augen erhob, da sah ich, und siehe, ein Widder, der vor dem Wasserlauf stand, und er hatte zwei Hörner“ (Daniel 8:3a). Um wen es sich bei dem Widder handelt, bleibt für Daniel kein Geheimnis. Der Engel Gabriel sagt ihm später: „Der Widder, den du sahst, der die zwei Hörner hatte, steht für die Könige von Medien und Persien“ (Daniel 8:20). Die Meder kamen aus dem gebirgigen Hochland östlich von Assyrien, und die Perser führten ursprünglich vorwiegend ein Nomadenleben in der Gegend nördlich des Persischen Golfs. Als sich das Medo-Persische Reich ausdehnte, entwickelte seine Bevölkerung jedoch eine große Vorliebe für Luxus.
5 Daniel berichtet: „Die beiden Hörner waren hoch, aber das eine war höher als das andere, und das höhere kam nachher empor“ (Daniel 8:3b). Das höhere Horn, das später emporkam, versinnbildlicht die Perser, während das andere Horn die Meder darstellt. Anfangs hatten die Meder die Vormachtstellung inne, doch im Jahre 550 v. u. Z. errang Cyrus, der Herrscher von Persien, einen leichten Sieg über den medischen König Astyages. Cyrus vereinigte beide Völker in Brauchtum und Recht, faßte sie zu einem Reich zusammen und fügte den von ihnen eroberten Gebieten noch weitere hinzu. Von da an hatte das Reich dualistischen Charakter.
DER WIDDER TUT SEHR GROSS
6 Seine Beschreibung des Widders setzt Daniel folgendermaßen fort: „Ich sah den Widder gegen Westen und gegen Norden und gegen Süden stoßen, und keine wilden Tiere hielten vor ihm stand, und da war niemand, der irgendwie aus seiner Hand befreit hätte. Und er tat nach seinem Willen, und er tat sehr groß“ (Daniel 8:4).
7 In der Vision, die Daniel zuvor gehabt hatte, war Babylon durch das wilde Tier dargestellt worden, das aus dem Meer heraufkam und einem Löwen glich, der die Flügel eines Adlers hatte (Daniel 7:4, 17). Dieses sinnbildliche Tier vermochte nicht, vor dem „Widder“, der in Daniels neuer Vision erschien, standzuhalten. Im Jahre 539 v. u. Z. wurde Babylon von Cyrus eingenommen. In den folgenden fast 50 Jahren konnten sich „keine wilden Tiere“ oder politischen Mächte gegen das Medo-Persische Reich — die vierte Weltmacht der biblischen Prophetie — erheben.
8 Vom „Sonnenaufgang“ her — von Osten — stieß die medo-persische Weltmacht, wie es ihr gefiel, „gegen Westen und gegen Norden und gegen Süden“ (Jesaja 46:11). König Kambyses, der Cyrus dem Großen auf den Thron folgte, eroberte Ägypten. Sein Nachfolger war der Perserkönig Darius I., der 513 v. u. Z. westwärts zog, den Bosporus überquerte und in das europäische Gebiet von Thrakien einfiel, dessen Hauptstadt Byzanz (das heutige Istanbul) war. Im Jahre 508 v. u. Z. unterwarf er Thrakien, und 496 v. u. Z. eroberte er Makedonien. Somit hatte der medo-persische „Widder“ bis zur Zeit des Darius in drei Hauptrichtungen Gebiet erobert: im Norden Babylonien und Assyrien, im Westen Kleinasien und im Süden Ägypten.
9 Die Bibel bestätigt die Größe des Medo-Persischen Reiches; sie bezeichnet Xerxes I., den Nachfolger des Darius, als „Ahasverus, der von Indien bis Äthiopien als König über hundertsiebenundzwanzig Gerichtsbezirke herrschte“ (Esther 1:1). Aber dieses Großreich mußte einem anderen weichen, und in dieser Hinsicht enthüllt Daniels Vision einige faszinierende Einzelheiten, die unseren Glauben an Gottes prophetisches Wort stärken sollten.
DER ZIEGENBOCK SCHLÄGT DEN WIDDER NIEDER
10 Stellen wir uns vor, wie erstaunt Daniel über das ist, was er jetzt sieht. In dem Bericht heißt es: „Ich meinerseits gab weiter acht, und siehe, da war ein Ziegenbock, der vom Sonnenuntergang her über die Oberfläche der ganzen Erde kam, und er berührte die Erde nicht. Und was den Bock betrifft, da war ein auffälliges Horn zwischen seinen Augen. Und er kam weiter, bis zu dem Widder hin, der die zwei Hörner hatte, den ich vor dem Wasserlauf hatte stehen sehen; und er kam rennend auf ihn zu im Grimm seiner Kraft. Und ich sah ihn in enge Berührung mit dem Widder kommen, und er begann gegen ihn Erbitterung zu bekunden, und er ging daran, den Widder niederzuschlagen und seine zwei Hörner zu zerbrechen, und es erwies sich, daß keine Kraft in dem Widder war, um vor ihm standzuhalten. So warf er ihn zur Erde und zertrat ihn, und es erwies sich, daß der Widder niemand hatte, der ihn aus seiner Hand befreite“ (Daniel 8:5-7). Was bedeutet all das?
11 Weder Daniel noch wir werden über die Bedeutung dieser Vision im unklaren gelassen. Der Engel Gabriel erklärt Daniel: „Der haarige Ziegenbock steht für den König von Griechenland; und was das große Horn betrifft, das zwischen seinen Augen war, es steht für den ersten König“ (Daniel 8:21). Im Jahre 336 v. u. Z. wurde der letzte König des Perserreiches gekrönt: Darius III. (Kodomannus). Im gleichen Jahr wurde in Makedonien Alexander König. Die Geschichte zeigt, daß sich Alexander der Große als der vorhergesagte erste „König von Griechenland“ erwies. Er rückte 334 v. u. Z. „vom Sonnenuntergang her“, das heißt von Westen, schnell vor. Als ob er ‘die Erde nicht berührte’, eroberte er Gebiete und schlug den „Widder“ nieder. So beendete Griechenland die nahezu 200jährige medo-persische Vorherrschaft und wurde die fünfte Weltmacht, die biblisch von Bedeutung war. Wie bemerkenswert sich doch Gottes Prophezeiung erfüllte!
12 Aber Alexanders Macht sollte von kurzer Dauer sein. Aus der Vision geht des weiteren hervor: „Und der Ziegenbock seinerseits tat über die Maßen groß; aber sobald er mächtig wurde, wurde das große Horn zerbrochen, und es kamen dann auffälligerweise vier an seiner Stelle empor, nach den vier Winden der Himmel hin“ (Daniel 8:8). Gabriel erklärte die Prophezeiung wie folgt: „Daß eins zerbrochen worden war, so daß an seiner Stelle schließlich vier aufstanden: Da sind vier Königreiche aus seiner Nation, die aufstehen werden, aber nicht mit seiner Kraft“ (Daniel 8:22). Auf dem Höhepunkt seiner siegreichen Laufbahn wurde Alexander, wie vorhergesagt, „zerbrochen“, das heißt, er starb, und zwar im Alter von 32 Jahren. Sein Großreich wurde unter seine vier Heerführer aufgeteilt.
EIN GEHEIMNISVOLLES KLEINES HORN
13 Der folgende Teil der Vision erfaßt eine Zeitspanne von mehr als 2 200 Jahren, ja die Erfüllung erstreckt sich bis in unsere heutige Zeit. Daniel schreibt: „Aus einem von ihnen kam ein anderes Horn hervor, ein kleines, und es wurde ständig sehr viel größer nach Süden und nach Sonnenaufgang und nach der ‚Zierde‘ hin. Und es wurde ständig größer bis zum Heer der Himmel, so daß es einige vom Heer und einige von den Sternen zur Erde fallen ließ, und es zertrat sie dann. Und bis zum Fürsten des Heeres tat es groß, und das beständige Opfer wurde von ihm weggenommen, und die feste Stätte seines Heiligtums wurde niedergeworfen. Und ein Heer selbst wurde allmählich übergeben, zusammen mit dem beständigen Opfer, wegen der Übertretung; und es warf die Wahrheit fortgesetzt zur Erde, und es handelte und hatte Gelingen“ (Daniel 8:9-12).
14 Damit wir die Bedeutung der eben zitierten Worte verstehen, müssen wir Gabriel, dem Engel Gottes, volle Aufmerksamkeit schenken. Nach dem Hinweis, daß aus dem Reich Alexanders vier Königreiche hervorgehen, sagt er: „Im Schlußteil ihres Königreiches, während die Übertreter ihre Taten zur Vollendung bringen, wird ein König aufstehen, der grimmigen Gesichts ist und doppelsinnige Reden versteht. Und seine Kraft soll mächtig werden, aber nicht durch seine eigene Kraft. Und auf verwunderliche Weise wird er Verderben verursachen, und er wird sich gewiß als erfolgreich erweisen und wirksam handeln. Und er wird tatsächlich Mächtige ins Verderben bringen, auch das aus den Heiligen bestehende Volk. Und seiner Einsicht gemäß wird er auch bestimmt Trug in seiner Hand gelingen lassen. Und in seinem Herzen wird er großtun, und während eines Zustands der Sorglosigkeit wird er viele ins Verderben bringen. Und gegen den Fürsten der Fürsten wird er aufstehen, aber ohne Hand wird er zerbrochen werden“ (Daniel 8:23-25).
15 „Du deinerseits halte die Vision geheim, denn sie ist noch für viele Tage“, weist der Engel Daniel an (Daniel 8:26). Was in diesem Teil der Vision beschrieben wird, sollte sich erst nach „vielen Tagen“ ereignen, und Daniel sollte ‘die Vision geheimhalten’. Ihre Bedeutung blieb für Daniel anscheinend ein Geheimnis. Inzwischen sind diese „vielen Tage“ mit Sicherheit vergangen. Wir fragen daher: Was enthüllt die Weltgeschichte über die Erfüllung dieser prophetischen Vision?
DAS KLEINE HORN ERLANGT GROSSE MACHT
16 Wie die Geschichte zeigt, war das kleine Horn ein Schößling eines der vier sinnbildlichen Hörner, und zwar des westlichsten. Dabei handelte es sich um das hellenistische Reich des Heerführers Kassander, bestehend aus Makedonien und Griechenland. Später wurde dieses Reich dem Reich des Heerführers Lysimachos einverleibt, des Königs von Thrakien und Kleinasien. Im 2. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung eroberte Rom diese westlichen Teile des hellenistischen Herrschaftsgebiets. Und im Jahre 30 v. u. Z. übernahm Rom alle hellenistischen Reiche und wurde selbst die sechste Weltmacht der biblischen Prophetie. Aber das römische Imperium war nicht das kleine Horn, das in Daniels Vision erschien, denn es bestand nicht bis zur „bestimmten Zeit des Endes“ (Daniel 8:19).
17 Was bezeugt die Geschichte, um wen es sich bei dem aggressiven ‘König grimmigen Gesichts’ handelt? Im nordwestlichen Teil hatte das Römische Reich einen „Schößling“: Britannien. Bis zum Beginn des 5. Jahrhunderts u. Z. gab es in dem Gebiet des heutigen England römische Provinzen. Im Laufe der Zeit verfiel das Römische Reich; doch der Einfluß der griechisch-römischen Kultur blieb in Britannien ebenso bestehen wie in anderen Teilen Europas, die unter römischer Herrschaft gestanden hatten. „Als das Römische Reich zusammenbrach, trat die Kirche an seine Stelle“, schrieb der mexikanische Dichter und Schriftsteller Octavio Paz, der den Nobelpreis erhielt. Weiter führte er aus: „In Europa nährten sich zuerst die Kirchenväter und dann die großen Scholastiker des Mittelalters von den griechischen Philosophen.“ Bertrand Russell, Philosoph und Mathematiker des 20. Jahrhunderts, bemerkte: „Die Kultur des Abendlandes, welche aus griechischen Quellen hervorsprengt, beruht auf einer philosophischen und wissenschaftlichen Tradition, die in Milet [eine griechische Stadt in Kleinasien] vor zweieinhalb Jahrtausenden begann.“ Folglich könnte man sagen, daß das Britische Reich seine kulturellen Wurzeln im hellenistischen Reich Makedoniens und Griechenlands hatte.
18 Im Jahre 1763 hatte das Britische Reich die Oberhand über seine einflußreichen Rivalen Spanien und Frankreich gewonnen. Von da an zeigte es sich als Herrin der Meere und als siebte Weltmacht der biblischen Prophetie. Selbst nachdem sich die 13 amerikanischen Kolonien 1776 von Britannien losgesagt und die Vereinigten Staaten von Amerika gegründet hatten, dehnte sich das Britische Reich weiter aus; es erstreckte sich schließlich über ein Viertel der Erdoberfläche und herrschte über ein Viertel der Erdbevölkerung. Noch mehr erstarkte die siebte Weltmacht, als sich die Vereinigten Staaten von Amerika mit Britannien verbündeten und so die anglo-amerikanische Doppelweltmacht entstand. Wirtschaftlich und militärisch war diese Macht tatsächlich zu einem ‘König grimmigen Gesichts’ geworden. Somit handelt es sich bei dem kleinen Horn, das in der „Zeit des Endes“ eine grimmige politische Macht wurde, um die anglo-amerikanische Weltmacht.
19 Daniel sah, daß das kleine Horn „ständig sehr viel größer“ wurde nach der „Zierde“ hin (Daniel 8:9). Das Land der Verheißung, das Jehova seinem auserwählten Volk gegeben hatte, war so herrlich, daß es als „die Zierde von allen Ländern“, das heißt der ganzen Erde, bezeichnet wurde (Hesekiel 20:6, 15). Großbritannien nahm zwar am 9. Dezember 1917 Jerusalem ein, und der Völkerbund übertrug Großbritannien im Jahre 1920 das Mandat über Palästina, das erst am 14. Mai 1948 ablief. Aber die Vision hat prophetischen Charakter und enthält viele Sinnbilder. Außerdem versinnbildlicht die in der Vision erwähnte „Zierde“ nicht Jerusalem, sondern den Zustand, in dem sich das Volk auf der Erde befindet, das Gott zur Zeit der siebten Weltmacht als heilig betrachtet. Sehen wir uns an, wie die anglo-amerikanische Weltmacht versucht hat, die Heiligen zu bedrohen.
DIE „STÄTTE SEINES HEILIGTUMS“ NIEDERGEWORFEN
20 Das kleine Horn „wurde ständig größer bis zum Heer der Himmel, so daß es einige vom Heer und einige von den Sternen zur Erde fallen ließ“. Gemäß der Erklärung des Engels handelt es sich bei dem „Heer der Himmel“ und den „Sternen“, die es herunterzuholen versucht, um „das aus den Heiligen bestehende Volk“ (Daniel 8:10, 24). Diese „Heiligen“ sind geistgesalbte Christen. Da sie durch den neuen Bund, der durch das vergossene Blut Jesu Christi wirksam wurde, in ein Verhältnis zu Gott gebracht worden sind, sind sie geheiligt, gereinigt und abgesondert, um ausschließlich Gott zu dienen (Hebräer 10:10; 13:20). Jehova hat sie zu Miterben seines Sohnes im himmlischen Erbe eingesetzt und betrachtet sie als heilig (Epheser 1:3, 11, 18-20). In Daniels Vision ist also mit dem „Heer der Himmel“ der Überrest der 144 000 „Heiligen“ auf der Erde gemeint, die mit dem Lamm im Himmel regieren werden (Offenbarung 14:1-5).
21 Heute sind die Übriggebliebenen der 144 000 irdische Repräsentanten des „himmlischen Jerusalem“, des stadtgleichen Königreiches Gottes, und seiner Tempeleinrichtung (Hebräer 12:22, 28; 13:14). In diesem Sinne befinden sie sich an einer „heiligen Stätte“, die die siebte Weltmacht zu zertreten und zu verwüsten versucht (Daniel 8:13). Daniel nennt diese heilige Stätte auch „die feste Stätte seines [Jehovas] Heiligtums“ und sagt: „Das beständige Opfer wurde von ihm [Jehova] weggenommen, und die feste Stätte seines Heiligtums wurde niedergeworfen. Und ein Heer selbst wurde allmählich übergeben, zusammen mit dem beständigen Opfer, wegen der Übertretung; und es warf die Wahrheit fortgesetzt zur Erde, und es handelte und hatte Gelingen“ (Daniel 8:11, 12). Wie erfüllte sich das?
22 Was widerfuhr Jehovas Zeugen im Zweiten Weltkrieg? Sie wurden heftig verfolgt. Es begann in den Ländern, die vom Nationalsozialismus und Faschismus beherrscht wurden. Doch bald wurde in dem gesamten ausgedehnten Herrschaftsbereich des ‘kleinen Horns, dessen Kraft mächtig wurde’, ‘die Wahrheit zur Erde geworfen’. Fast im ganzen britischen Commonwealth wurde das „Heer“ der Königreichsverkündiger verfolgt und das Predigen der „guten Botschaft“ verboten (Markus 13:10). Als diese Nationen Männer zum Militärdienst einzogen, lehnten sie es ab, Jehovas Zeugen als Diener Gottes freizustellen; sie zeigten keine Achtung vor deren theokratischer Ernennung zu Dienern Gottes. In den Vereinigten Staaten wurden Jehovas treue Diener mit Gewalttätigkeiten des Pöbels und anderen Demütigungen überhäuft. Die siebte Weltmacht versuchte gewissermaßen, das Opfer des Lobpreises — die „Frucht der Lippen“ — wegzunehmen, das Jehova als „beständiges Opfer“ und Bestandteil der Anbetung von seinem Volk regelmäßig dargebracht wurde (Hebräer 13:15). So beging diese Weltmacht die „Übertretung“, in den rechtmäßigen Herrschaftsbereich Gottes, des Höchsten, — „die feste Stätte seines Heiligtums“ — einzudringen.
23 Dadurch, daß das kleine Horn die „Heiligen“ im Zweiten Weltkrieg verfolgte, tat es groß „bis zum Fürsten des Heeres“ oder, wie der Engel Gabriel sagte, stand es „gegen den Fürsten der Fürsten“ auf (Daniel 8:11, 25). Der Titel „Fürst der Fürsten“ bezieht sich ausschließlich auf Jehova Gott. Das hebräische Wort ßar, das mit „Fürst“ übersetzt wird, ist von einem Verb mit der Bedeutung „herrschen“ abgeleitet. Damit kann nicht nur der Sohn eines Königs oder ein Mitglied der Königsfamilie bezeichnet werden, sondern auch ein Haupt oder ein Oberster. Im Buch Daniel werden noch andere Engelfürsten erwähnt, zum Beispiel Michael. Gott ist der oberste all dieser Fürsten (Daniel 10:13, 21; vergleiche Psalm 83:18). Könnten wir uns vorstellen, daß jemand gegen Jehova aufsteht, gegen den Fürsten der Fürsten?
DIE „HEILIGE STÄTTE“ IN DEN RECHTEN ZUSTAND GEBRACHT
24 Niemand kann sich gegen den Fürsten der Fürsten erheben, auch kein König „grimmigen Gesichts“ wie die anglo-amerikanische Weltmacht! Die Versuche dieses Königs, das Heiligtum Gottes zu verwüsten, schlagen fehl. Nach einer Zeitspanne von „zweitausenddreihundert Abenden und Morgen“ wird, wie der Engelbote erklärt, „die heilige Stätte . . . gewiß in ihren rechten Zustand gebracht werden“ oder „siegreich hervorgehen“ (Daniel 8:13, 14; The New English Bible).
25 Die 2 300 Tage sind eine prophetische Zeitspanne. Somit gilt hier das prophetische Jahr, das 360 Tage hat (Offenbarung 11:2, 3; 12:6, 14). Die 2 300 Tage würden also 6 Jahre, 4 Monate und 20 Tage ausmachen. In welche Zeit fielen sie? Nun, in den 1930er Jahren wurde Jehovas Volk in mehreren Ländern zunehmend verfolgt. Und im Zweiten Weltkrieg kam es in den Ländern der anglo-amerikanischen Doppelweltmacht zu heftiger Verfolgung. Wieso? Weil Jehovas Zeugen darauf bestanden, ‘Gott mehr zu gehorchen als den Menschen’ (Apostelgeschichte 5:29). Die 2 300 Tage müssen daher mit diesem Krieg in Zusammenhang stehen. Was kann über den Beginn und das Ende dieser prophetischen Zeitspanne gesagt werden?
26 Wenn die „heilige Stätte“ wieder in den Zustand „gebracht“ würde, in dem sie sein sollte, dann müßten die 2 300 Tage von der Zeit an gezählt werden, als sie sich, vom Standpunkt Gottes aus gesehen, noch im „rechten Zustand“ befand. Dies war frühestens am 1. Juni 1938, als in der englischen Ausgabe des Wachtturms (deutsch: 1. Juli) der 1. Teil des Artikels „Organisation“ erschien. Der 2. Teil erschien in der englischen Ausgabe vom 15. Juni 1938 (deutsch: 15. Juli). Würden wir vom 1. oder 15. Juni 1938 auf dem hebräischen Kalender 2 300 Tage (6 Jahre, 4 Monate und 20 Tage) weiterzählen, dann kämen wir zum 8. oder 22. Oktober 1944. Am ersten Tag eines besonderen Kongresses, der am 30. September und 1. Oktober 1944 in Pittsburgh (Pennsylvanien, USA) stattfand, sprach der Präsident der Watch Tower Society über das Thema „Heutiges Anpassen an theokratische Richtlinien“. Am 2. Oktober wurde auf der jährlichen Mitgliederversammlung die Satzung der Gesellschaft geändert, damit sie der theokratischen Ordnung so weit entsprach, wie es das Gesetz zuließ. Es wurden genauere Erklärungen zu biblischen Anforderungen veröffentlicht, woraufhin die Versammlungen der Zeugen Jehovas bald in vollerem Maße theokratisch organisiert wurden.
27 Während die 2 300 Tage im Zweiten Weltkrieg, der 1939 begonnen hatte, ihren Verlauf nahmen, war das Darbringen des „beständigen Opfers“ in Gottes Heiligtum wegen Verfolgung stark eingeschränkt. 1938 unterhielt die Watch Tower Society 39 Zweigbüros, die das Werk der Zeugen weltweit beaufsichtigten, doch 1943 gab es nur noch 21. Und die Zahl der Königreichsverkündiger nahm in jener Zeit nur geringfügig zu.
28 Wie wir gesehen haben, bekräftigten Jehovas Zeugen in den letzten Monaten des Zweiten Weltkriegs ihre Entschlossenheit, die Herrschaft Gottes zu verherrlichen, indem sie ihm als eine theokratische Organisation dienten. Zu diesem Zweck wurde 1944 mit einer Neuordnung ihres Werkes und des Aufbaus ihrer Leitung begonnen. Ja, die englische Wachtturm-Ausgabe vom 15. Oktober 1944 (deutsch: Oktober 1945) enthielt einen Artikel, der betitelt war: „Zum Schlußwerk organisiert“. Aus diesem und anderen Artikeln, die in jener Zeit erschienen und in denen der Dienst betont wurde, ging hervor, daß die 2 300 Tage zu Ende waren und daß die „heilige Stätte“ wieder in ihrem „rechten Zustand“ war.
29 Die gemeinen Versuche des Feindes, die „heilige Stätte“ zu verwüsten und völlig zu vernichten, waren fehlgeschlagen. Die auf der Erde übriggebliebenen „Heiligen“ waren zusammen mit ihren Gefährten, der „großen Volksmenge“, tatsächlich als Sieger hervorgegangen (Offenbarung 7:9). Und im Heiligtum, das sich in seinem rechtmäßigen theokratischen Zustand befindet, wird jetzt weiterhin Jehova heiliger Dienst dargebracht.
30 Die anglo-amerikanische Weltmacht hält immer noch ihre Stellung. „Aber ohne Hand wird er [der ‘König grimmigen Gesichts’] zerbrochen werden“, sagte der Engel Gabriel (Daniel 8:25). In Kürze wird die siebte Weltmacht der biblischen Prophetie — der ‘König grimmigen Gesichts’ — in Harmagedon zerbrochen werden, nicht durch Menschenhand, sondern durch eine übermenschliche Macht (Daniel 2:44; Offenbarung 16:14, 16). Wie begeisternd ist es doch, zu wissen, daß die Souveränität Jehovas, des Fürsten der Fürsten, dann gerechtfertigt sein wird!
 
Kapitel elf
Die Zeit für das Kommen des Messias offenbart
JEHOVA hält seine Zeit genau ein. Die Zeiten und Zeitabschnitte in Verbindung mit seinem Werk hat er vollständig unter Kontrolle (Apostelgeschichte 1:7). Mit absoluter Sicherheit tritt all das ein, was er für diese Zeiten und Zeitabschnitte vorgesehen hat. Nichts davon bleibt aus.
2 Der Prophet Daniel war als eifriger Erforscher der heiligen Schriften von der Fähigkeit Jehovas überzeugt, Ereignisse zeitlich festzulegen und sie eintreten zu lassen. Von besonderem Interesse für Daniel waren Prophezeiungen, die die Verwüstung Jerusalems betrafen. Die göttliche Offenbarung darüber, wie lange die heilige Stadt verwüstet daliegen würde, hatte Jeremia aufgezeichnet, und Daniel beschäftigte sich damit eingehend. Er schrieb: „Im ersten Jahr des Darius, des Sohnes des Ahasverus, vom Samen der Meder, der zum König über das Königreich der Chaldäer gemacht worden war, im ersten Jahr seiner Regierung bemerkte ich selbst, Daniel, durch die Bücher die Zahl der Jahre, über die das Wort Jehovas an Jeremia, den Propheten, ergangen war, um die Verwüstungen Jerusalems zu erfüllen, nämlich siebzig Jahre“ (Daniel 9:1, 2; Jeremia 25:11).
3 Damals herrschte Darius, der Meder, über das „Königreich der Chaldäer“. Was Daniel früher vorausgesagt hatte, als er die Schrift an der Wand deutete, war unverzüglich eingetroffen. Das Babylonische Reich gab es nicht mehr. Es war 539 v. u. Z. „den Medern und den Persern gegeben worden“ (Daniel 5:24-28, 30, 31).
DANIEL FLEHT DEMÜTIG ZU JEHOVA
4 Daniel erkannte, daß das Ende der 70jährigen Verödung Jerusalems bevorstand. Was tat er daraufhin? Er selbst berichtet: „Ich richtete dann mein Angesicht auf Jehova, den wahren Gott, um ihn mit Gebet und mit flehentlichen Bitten, mit Fasten und Sacktuch und Asche zu suchen. Und ich begann zu Jehova, meinem Gott, zu beten und ein Bekenntnis abzulegen“ (Daniel 9:3, 4). Wer Gottes barmherzige Befreiung erleben wollte, benötigte den richtigen Herzenszustand (3. Mose 26:31-46; 1. Könige 8:46-53). Glaube, eine demütige Einstellung und uneingeschränkte Reue über die Sünden, die zu Exil und Sklaverei geführt hatten, waren unerläßlich. Daniel ging daran, sich Gott zu nahen und für seine sündigen Landsleute einzutreten. Wie? Indem er fastete, trauerte und Sacktuch anlegte — ein Zeichen der Reue und der Aufrichtigkeit des Herzens.
5 Aus der Prophezeiung Jeremias hatte Daniel Hoffnung geschöpft, denn sie ließ erkennen, daß die Juden bald wieder in ihr Heimatland Juda zurückkehren würden (Jeremia 25:12; 29:10). Daniel war zweifellos zuversichtlich, daß die Befreiung der unterjochten Juden bevorstand, weil bereits ein Mann namens Cyrus als König von Persien herrschte. Hatte nicht Jesaja prophezeit, daß die Juden durch Cyrus befreit würden, um Jerusalem und den Tempel wieder aufzubauen? (Jesaja 44:28 bis 45:3). Aber Daniel konnte sich überhaupt nicht vorstellen, wie das geschehen sollte. Daher betete er weiterhin flehentlich zu Jehova.
6 Er hob Gottes Barmherzigkeit und liebende Güte hervor. Demütig gab er zu, daß die Juden gesündigt hatten, indem sie rebellierten, von Jehovas Geboten abwichen und nicht auf seine Propheten hörten. Zu Recht hatte Gott sie „wegen ihrer Untreue versprengt“. Daniel betete: „O Jehova, uns gehört die Scham des Angesichts, unseren Königen, unseren Fürsten und unseren Vorvätern, weil wir gegen dich gesündigt haben. Jehova, unserem Gott, gehören die Erbarmungen und die Taten der Vergebung, denn wir haben gegen ihn rebelliert. Und wir haben der Stimme Jehovas, unseres Gottes, nicht gehorcht, indem wir in seinen Gesetzen gewandelt wären, die er uns durch die Hand seiner Knechte, der Propheten, vorlegte. Und alle von Israel haben dein Gesetz übertreten, und man ist dadurch abgewichen, daß man deiner Stimme nicht gehorcht hat, so daß du den Fluch und den Eidschwur auf uns ausgegossen hast, der in dem Gesetz Mose, des Knechtes des wahren Gottes, geschrieben ist, denn wir haben gegen IHN gesündigt“ (Daniel 9:5-11; 2. Mose 19:5-8; 24:3, 7, 8).
7 Gott hatte die Israeliten warnend darauf hingewiesen, welche Folgen es hätte, wenn sie ihm nicht gehorchten und den Bund, den er mit ihnen geschlossen hatte, mißachten würden (3. Mose 26:31-33; 5. Mose 28:15; 31:17). Daniel erkannte an, daß Gott richtig gehandelt hatte, indem er sagte: „Er führte dann seine Worte aus, die er gegen uns und gegen unsere Richter, die uns richteten, geredet hatte, indem er großes Unglück über uns brachte, wie solches unter den ganzen Himmeln nicht getan wurde, wie das, was in Jerusalem getan worden ist. So, wie es im Gesetz Mose geschrieben steht, all dieses Unglück — es ist über uns gekommen, und wir haben das Angesicht Jehovas, unseres Gottes, nicht besänftigt, indem wir von unserer Vergehung umkehrten und indem wir Einsicht in deine Wahrhaftigkeit bekundeten. Und Jehova blieb wachsam in bezug auf das Unglück und brachte es schließlich über uns, denn Jehova, unser Gott, ist gerecht in all seinen Werken, die er getan hat; und wir haben seiner Stimme nicht gehorcht“ (Daniel 9:12-14).
8 Daniel versuchte nicht, die Taten seines Volkes zu rechtfertigen. Die Juden hatten das Exil verdient; das gestand er bereitwillig ein: „Wir haben gesündigt, wir haben böse gehandelt“ (Daniel 9:15). Es ging ihm bei seiner Bitte vor allem um Jehovas Ruhm und Ehre und nicht lediglich um eine Beendigung des Leidens. Wenn Gott den Juden vergäbe und sie in ihr Heimatland zurückbrächte, würde er seine durch Jeremia geäußerte Verheißung wahr machen und seinen erhabenen Namen heiligen. Daniel äußerte die Bitte: „O Jehova, gemäß all deinen Taten der Gerechtigkeit möge bitte dein Zorn und dein Grimm sich von deiner Stadt Jerusalem, deinem heiligen Berg, abwenden; denn wegen unserer Sünden und wegen der Vergehungen unserer Vorväter sind Jerusalem und dein Volk ein Gegenstand der Schmach für alle um uns herum“ (Daniel 9:16).
9 Inbrünstig betete Daniel weiter: „Nun höre, o unser Gott, auf das Gebet deines Knechtes und auf seine flehentlichen Bitten, und laß dein Angesicht leuchten über dein Heiligtum, das verödet ist, um Jehovas willen. Neige dein Ohr, o mein Gott, und höre. Öffne doch deine Augen, und sieh unsere verödeten Zustände und die Stadt, die nach deinem Namen genannt ist; denn nicht gemäß unseren gerechten Taten lassen wir unsere flehentlichen Bitten vor dich niederfallen, sondern gemäß deinen vielen Erbarmungen. O Jehova, höre doch. O Jehova, vergib doch. O Jehova, schenke doch Aufmerksamkeit und handle. Säume nicht, um deiner selbst willen, o mein Gott, denn dein eigener Name ist über deiner Stadt und über deinem Volk genannt worden“ (Daniel 9:17-19). Würden die Nationen Gott als den universellen Souverän betrachten, wenn er seinem Volk nicht vergeben würde, es im Exil ließe und Jerusalem, seine heilige Stadt, auf unabsehbare Zeit wüst daliegen ließe? Könnten sie nicht zu dem Schluß kommen, Jehova könne gegen die Macht der babylonischen Götter nichts ausrichten? Ja, Jehovas Name würde geschmäht werden, und das beunruhigte Daniel. Im ganzen Buch Daniel kommt der göttliche Name Jehova 19mal vor, davon allein 18mal in Verbindung mit diesem Gebet.
GABRIEL KOMMT EILENDS
10 Während Daniel noch betete, erschien der Engel Gabriel. Er sagte: „O Daniel, nun bin ich hergekommen, um dir Einsicht mit Verständnis zu verleihen. Zu Beginn deiner flehentlichen Bitten ging ein Wort aus, und ich selbst bin gekommen, um zu berichten, denn du bist ein sehr begehrenswerter Mann. Gib daher acht auf die Sache, und habe Verständnis in bezug auf das Gesehene.“ Warum nannte ihn Daniel aber den „Mann Gabriel“? (Daniel 9:20-23). Nun, als Daniel seine frühere Vision von dem Ziegenbock und dem Widder zu verstehen suchte, erschien ihm jemand, „der wie ein kräftiger Mann aussah“. Es war der Engel Gabriel, der gesandt worden war, um Daniel Einsicht zu verleihen (Daniel 8:15-17). Jetzt, nach Daniels Gebet, näherte sich ihm dieser Engel ebenfalls in menschenähnlicher Gestalt und sprach mit ihm so, wie sich Menschen miteinander unterhalten.
11 Gabriel traf „zur Zeit der Abendopfergabe“ ein. Der Altar Jehovas war zusammen mit dem Tempel in Jerusalem zerstört worden, und die Juden waren Gefangene der heidnischen Babylonier. Daher brachten die Juden in Babylon Gott keine Opfer dar. Für gottesfürchtige Juden in Babylon war es jedoch passend, zu den Zeiten, für die gemäß dem mosaischen Gesetz Opfer vorgeschrieben waren, Jehova zu preisen und anzuflehen. Daniel war Gott äußerst ergeben und wurde als „ein sehr begehrenswerter Mann“ bezeichnet. Jehova, der „Hörer des Gebets“, fand Gefallen an ihm und sandte Gabriel eilends, um Daniels Gebet des Glaubens zu beantworten (Psalm 65:2).
12 Daniel hatte selbst dann weiterhin dreimal am Tag zu Jehova gebetet, als er dadurch in Lebensgefahr geraten war (Daniel 6:10, 11). Kein Wunder, daß Jehova ihn so begehrenswert fand! Nicht nur das Gebet, sondern auch das Nachsinnen über Gottes Wort befähigte Daniel, den Willen Jehovas zu erkennen. Daniel verharrte im Gebet und wußte, wie er sich Jehova auf richtige Weise nahen konnte, damit seine Gebete erhört wurden. Er hob Gottes Gerechtigkeit hervor (Daniel 9:7, 14, 16). Auch wenn Daniels Feinde nichts an ihm beanstanden konnten, wußte er doch, daß er in Gottes Augen ein Sünder war, und bekannte seine Sünden bereitwillig (Daniel 6:4; Römer 3:23).
„SIEBZIG WOCHEN“, UM DER SÜNDE EIN ENDE ZU BEREITEN
13 Welch eine Antwort der tiefgläubige Daniel erhielt! Jehova versicherte ihm nicht nur, daß die Juden in ihr Heimatland zurückkehren würden, sondern gewährte ihm auch Einblick in etwas weit Bedeutenderes: das Erscheinen des vorausgesagten Messias (1. Mose 22:17, 18; Jesaja 9:6, 7). Gabriel erklärte Daniel: „Siebzig Wochen sind es, die über dein Volk und über deine heilige Stadt bestimmt worden sind, um die Übertretung zu beendigen und der Sünde ein Ende zu bereiten und für Vergehung Sühne zu leisten und Gerechtigkeit herbeizuführen auf unabsehbare Zeiten und ein Siegel auf Vision und Prophet zu drücken und das Hochheilige zu salben. Und du solltest wissen und die Einsicht haben, daß es vom Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und wieder zu bauen, bis zu dem Messias, dem Führer, sieben Wochen, ferner zweiundsechzig Wochen sein werden. Sie wird wiederkehren und tatsächlich wieder gebaut werden, mit einem öffentlichen Platz und Graben, aber in der Bedrängnis der Zeiten“ (Daniel 9:24, 25).
14 Das war wirklich eine gute Botschaft. Nicht nur sollte Jerusalem wieder aufgebaut und in einem neuen Tempel die Anbetung wiederhergestellt werden, sondern auch der ‘Messias, der Führer’, würde zu einer bestimmten Zeit erscheinen. Das alles sollte innerhalb von „siebzig Wochen“ geschehen. Da Gabriel die Zeit nicht in Tagen angab, handelte es sich nicht um Wochen von je sieben Tagen, was 490 Tagen entspräche — gerade eineindrittel Jahre. Der vorausgesagte Wiederaufbau Jerusalems „mit einem öffentlichen Platz und Graben“ dauerte viel länger. Bei den Wochen handelte es sich um Jahrwochen. Aus mehreren modernen Übersetzungen geht hervor, daß jede Woche sieben Jahre umfaßte. Zum Beispiel lautet die Wiedergabe in der jüdischen Übersetzung von Dr. Zunz: „Siebzig (Jahr-)Wochen sind beschlossen worden über dein Volk und über deine heilige Stadt.“ In der Übersetzung von Eugen Henne heißt es in Daniel 9:24: „Siebzig Jahrwochen sind über dein Volk und deine heilige Stadt bestimmt.“ Ähnliche Wiedergaben finden sich in den Übersetzungen von Bruns und Menge.
15 Gemäß den Worten des Engels setzen sich die „siebzig Wochen“ aus drei Zeitabschnitten zusammen: 1. „sieben Wochen“, 2. „zweiundsechzig Wochen“ und 3. eine Woche. Das entspräche 49 Jahren, 434 Jahren und 7 Jahren — insgesamt 490 Jahren. In einer englischen Bibelübersetzung heißt es interessanterweise: „Siebzig mal sieben Jahre sind für dein Volk und deine heilige Stadt festgelegt“ (The Revised English Bible). Nach 70 Jahren Leidenszeit im Exil in Babylon sollte den Juden 490 Jahre — das heißt 70 mal 7 Jahre — von Gott besondere Gunst erwiesen werden. Diese Zeitspanne begann mit dem „Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und wieder zu bauen“. Wann war das?
DIE „SIEBZIG WOCHEN“ BEGINNEN
16 Drei bemerkenswerte Geschehnisse verdienen es, in Verbindung mit dem Beginn der „siebzig Wochen“ beachtet zu werden. Das erste fand 537 v. u. Z. statt, als Cyrus den Erlaß herausgab, auf Grund dessen die Juden in ihr Heimatland zurückkehren durften. Er lautete: „Dies ist, was Cyrus, der König von Persien, gesagt hat: ‚Alle Königreiche der Erde hat Jehova, der Gott der Himmel, mir gegeben, und er selbst hat mich beauftragt, ihm ein Haus zu bauen in Jerusalem, das in Juda ist. Wer immer unter euch von seinem ganzen Volk ist: Es möge sich erweisen, daß sein Gott mit ihm ist. So ziehe er hinauf nach Jerusalem, das in Juda ist, und baue das Haus Jehovas, des Gottes Israels — er ist der wahre Gott —, das in Jerusalem war, wieder auf. Was irgendeinen betrifft, der übriggeblieben ist von allen Orten, wo er als Fremdling weilt, so mögen die Männer seines Ortes ihm mit Silber und mit Gold und mit Habe und mit Haustieren sowie mit der freiwilligen Gabe für das Haus des wahren Gottes, das in Jerusalem war, beistehen‘ “ (Esra 1:2-4). Wie aus diesen Worten eindeutig hervorgeht, wurde der Erlaß eigens zu dem Zweck herausgegeben, den Tempel — „das Haus Jehovas“ — an seiner früheren Stelle wieder aufbauen zu lassen.
17 Das zweite Ereignis fiel in das siebte Jahr der Regierung des persischen Königs Artaxerxes (Artaxerxes Longimanus, der Sohn von Xerxes I.). Damals unternahm Esra, der Abschreiber, eine viermonatige Reise von Babylon nach Jerusalem. Er hatte zwar einen besonderen Brief des Königs bei sich, doch dieser befugte ihn nicht, Jerusalem wieder aufzubauen. Esras Auftrag beschränkte sich darauf, „das Haus Jehovas zu verschönern“. Deshalb ist in dem Brief von Gold und Silber die Rede sowie von heiligen Gefäßen und Beiträgen — Weizen, Wein, Öl und Salz — zur Unterstützung der Anbetung im Tempel und von der Steuerfreiheit der dort Dienenden (Esra 7:6-27).
18 Das dritte Ereignis war 13 Jahre später, im 20. Jahr des persischen Königs Artaxerxes. Damals diente Nehemia in „Susa, der Burg“, als Mundschenk des Königs. Jerusalem war von dem Überrest, der aus Babylon zurückgekehrt war, in gewissem Umfang wieder aufgebaut worden. Dennoch stand es nicht zum besten. Wie Nehemia erfuhr, war ‘die Mauer Jerusalems niedergerissen, und seine Tore waren mit Feuer verbrannt’. Das beunruhigte ihn überaus und machte sein Herz schwer. Nach dem Grund seiner Traurigkeit befragt, antwortete Nehemia: „Es lebe der König auf unabsehbare Zeit! Warum sollte mein Angesicht nicht betrübt werden, wenn die Stadt, das Haus der Grabstätten meiner Vorväter, verwüstet ist und ihre Tore durch Feuer verzehrt worden sind?“ (Nehemia 1:1-3; 2:1-3).
19 In Nehemias Bericht heißt es weiter: „Darauf sprach der König zu mir: ‚Was ist es, das du zu erlangen suchst?‘ Sogleich betete ich zu dem Gott der Himmel. Danach sagte ich zum König: ‚Wenn es dem König wirklich gut scheint und wenn dein Knecht vor dir gut zu sein scheint, so wollest du mich nach Juda senden, zur Stadt der Grabstätten meiner Vorväter, damit ich sie wieder aufbaue.‘ “ Dieser Vorschlag gefiel Artaxerxes, der auch auf Nehemias folgende Bitte einging: „Wenn es dem König wirklich gut scheint, so gebe man mir Briefe an die Statthalter jenseits des STROMES [des Euphrat], damit sie mich durchziehen lassen, bis ich nach Juda komme, auch einen Brief an Asaph, den Hüter des Parks, der dem König gehört, daß er mir Bäume gebe, damit man mit Holz die Tore der BURG baue, die zum Haus gehört, und für die Mauer der Stadt und für das Haus, in das ich einziehen soll.“ Nehemia erkannte an, daß Jehova seine Hand im Spiel hatte, und sagte: „Da gab . . . mir der König [die Briefe], gemäß der guten Hand meines Gottes über mir“ (Nehemia 2:4-8).
20 Die Erlaubnis wurde zwar im Monat Nisan, Anfang des 20. Regierungsjahres von Artaxerxes, erteilt, doch das „Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und wieder zu bauen“, trat eigentlich erst Monate später in Kraft, als Nehemia in Jerusalem eintraf und sein Wiederaufbauwerk begann. Esras Reise hatte vier Monate gedauert; doch Susa lag etwa 320 Kilometer östlich von Babylon und war von Jerusalem somit noch weiter entfernt. Nehemia traf daher höchstwahrscheinlich gegen Ende des 20. Jahres des Artaxerxes, das heißt 455 v. u. Z., in Jerusalem ein. Damit begannen die vorhergesagten „siebzig Wochen“ oder 490 Jahre. Sie endeten gegen Ende des Jahres 36 u. Z. (Siehe „Wann begann die Herrschaft des Artaxerxes?“, Seite 197.)
DER ‘MESSIAS, DER FÜHRER’, ERSCHEINT
21 Wie viele Jahre vergingen, bis Jerusalem tatsächlich wieder aufgebaut war? Der Wiederaufbau der Stadt sollte „in der Bedrängnis der Zeiten“ erfolgen. Grund dafür waren die Schwierigkeiten, die die Juden untereinander hatten, sowie der Widerstand der Samariter und anderer. Die Arbeit war offensichtlich um 406 v. u. Z. in dem nötigen Ausmaß vollendet — das heißt innerhalb der „sieben Wochen“ oder 49 Jahre (Daniel 9:25). Ein Zeitabschnitt von 62 Wochen oder 434 Jahren würde folgen. Nach dieser Zeit sollte der langverheißene Messias erscheinen. Wenn wir von 455 v. u. Z. 483 Jahre (49 plus 434) weiterzählen, kommen wir zum Jahr 29 u. Z. Was geschah damals? Der Evangelist Lukas berichtet: „Im fünfzehnten Jahr der Regierung des Tiberius Cäsar, als Pontius Pilatus Statthalter von Judäa war und Herodes Bezirksherrscher von Galiläa . . ., erging Gottes Ausspruch an Johannes, den Sohn Sacharjas, in der Wildnis. Da kam er in die ganze Umgegend des Jordan und predigte die Taufe als Symbol der Reue zur Vergebung von Sünden.“ Zu jener Zeit ‘war das Volk in Erwartung’ des Messias (Lukas 3:1-3, 15).
22 Johannes war nicht der verheißene Messias. Aber er berichtete, was er bei der Taufe Jesu von Nazareth im Herbst 29 u. Z. selbst beobachtet hatte: „Ich sah den Geist wie eine Taube aus dem Himmel herabkommen, und er blieb auf ihm. Auch ich kannte ihn nicht, doch der mich gesandt hat, um im Wasser zu taufen, sprach zu mir: ‚Auf wen immer du den Geist herabkommen und auf ihm bleiben siehst, dieser ist es, der in heiligem Geist tauft.‘ Und ich habe es gesehen, und ich habe Zeugnis abgelegt, daß dieser der Sohn Gottes ist“ (Johannes 1:32-34). Jesus wurde bei seiner Taufe der Gesalbte — der Messias oder Christus. Kurze Zeit danach lernte Andreas, ein Jünger des Johannes, den gesalbten Jesus kennen und erzählte daraufhin Simon Petrus: „Wir haben den Messias gefunden“ (Johannes 1:41). Somit erschien der ‘Messias, der Führer’, genau zur rechten Zeit — am Ende der 69 Wochen.
DIE EREIGNISSE DER LETZTEN WOCHE
23 Was sollte in der 70. Woche geschehen? Gabriel sagte, die „siebzig Wochen“ seien bestimmt worden, „um die Übertretung zu beendigen und der Sünde ein Ende zu bereiten und für Vergehung Sühne zu leisten und Gerechtigkeit herbeizuführen auf unabsehbare Zeiten und ein Siegel auf Vision und Prophet zu drücken und das Hochheilige zu salben“. Damit das geschehen konnte, mußte der ‘Messias, der Führer’, sterben. Wann? Gabriel sagte: „Nach den zweiundsechzig Wochen wird der Messias abgeschnitten werden mit nichts für sich selbst. . . . Und er soll den Bund für die vielen eine Woche lang in Kraft halten; und zur Hälfte der Woche wird er Schlachtopfer und Opfergabe aufhören lassen“ (Daniel 9:26a, 27a). Der entscheidende Zeitpunkt war „zur Hälfte der Woche“, das heißt in der Mitte der letzten Jahrwoche.
24 Das Wirken Jesu Christi in der Öffentlichkeit begann im letzten Teil des Jahres 29 u. Z. und erstreckte sich über dreieinhalb Jahre. Wie vorhergesagt, wurde Christus „abgeschnitten“, als er Anfang 33 u. Z. an einem Marterpfahl starb und sein menschliches Leben als Lösegeld für die Menschen gab (Jesaja 53:8; Matthäus 20:28). Nachdem der auferweckte Jesus im Himmel den Wert seines geopferten menschlichen Lebens Gott dargebracht hatte, waren die im mosaischen Gesetz vorgeschriebenen Tieropfer und Opfergaben nicht mehr nötig. Die jüdischen Priester brachten zwar bis zur Zerstörung des Tempels in Jerusalem im Jahre 70 u. Z. weiterhin Opfer dar, doch diese Schlachtopfer waren für Gott nicht mehr annehmbar. Sie waren durch ein besseres Schlachtopfer ersetzt worden, das nicht wiederholt zu werden brauchte. Der Apostel Paulus schrieb: „[Christus] hat für immer ein einziges Schlachtopfer für Sünden dargebracht . . . Denn er hat durch ein einziges Schlachtopfer die, die geheiligt werden, für immer vollkommen gemacht“ (Hebräer 10:12, 14).
25 Sünde und Tod brachten zwar weiterhin viel Kummer über die Menschheit, aber dadurch, daß Jesus durch den Tod abgeschnitten und dann zu himmlischem Leben auferweckt wurde, erfüllte sich die Prophezeiung. ‘Die Übertretung wurde beendigt, der Sünde ein Ende bereitet, für Vergehung Sühne geleistet und Gerechtigkeit herbeigeführt.’ Gott hatte den Gesetzesbund beseitigt, durch den die Juden als Sünder bloßgestellt und verurteilt worden waren (Römer 5:12, 19, 20; Galater 3:13, 19; Epheser 2:15; Kolosser 2:13, 14). Jetzt war es möglich, die Sünden reumütiger Missetäter zu tilgen und die Strafe zu erlassen. Das Sühnopfer des Messias ermöglichte Menschen, die Glauben ausübten, mit Gott versöhnt zu werden. Sie konnten sich darauf freuen, Gottes Gabe des ‘ewigen Lebens durch Christus Jesus’ zu empfangen (Römer 3:21-26; 6:22, 23; 1. Johannes 2:1, 2).
26 Auf diese Weise beseitigte Jehova 33 u. Z. durch den Tod Christi den Gesetzesbund. Wieso konnte aber gesagt werden: „[Der Messias] soll den Bund für die vielen eine Woche lang in Kraft halten.“? Weil es sich bei dem Bund, den er in Kraft hielt, um den abrahamischen Bund handelte. Bis zum Ende der 70. Woche ließ Gott die Segnungen dieses Bundes den hebräischen Nachkommen Abrahams zukommen. Aber am Ende der „siebzig [Jahr-]Wochen“, im Jahre 36 u. Z., predigte der Apostel Petrus einem tiefgläubigen italischen Mann namens Kornelius und seinen Hausgenossen sowie weiteren Nichtjuden. Und von da an wurde die gute Botschaft unter Menschen von den Nationen gepredigt (Apostelgeschichte 3:25, 26; 10:1-48; Galater 3:8, 9, 14).
27 In der Prophezeiung wurde auch die Salbung des „Hochheiligen“ vorausgesagt. Damit ist nicht die Salbung des Allerheiligsten, des innersten Abteils des Tempels in Jerusalem, gemeint. Der Ausdruck „Hochheiliges“ bezieht sich hier auf das himmlische Heiligtum Gottes. Dort brachte Jesus den Wert seines menschlichen Opfers seinem Vater dar. Durch Jesu Taufe im Jahre 29 u. Z. wurde die himmlische, geistige Wirklichkeit gesalbt oder ausgesondert, die auf der Erde durch das Allerheiligste, das sich in der Stiftshütte und später im Tempel befand, dargestellt worden war (Hebräer 9:11, 12).
DIE PROPHEZEIUNG VON GOTT BESTÄTIGT
28 In der von dem Engel Gabriel übermittelten messianischen Prophezeiung war auch davon die Rede, „ein Siegel auf Vision und Prophet zu drücken“. Das bedeutete, daß alles, was über den Messias vorausgesagt worden war — alles, was durch sein Opfer, seine Auferstehung und sein Erscheinen im Himmel bewirkt wurde, sowie das, was sich in der 70. Woche sonst noch ereignete —, das Siegel göttlicher Zustimmung erhielt, daß es sich als wahr erweisen würde und daß man sich darauf verlassen konnte. Die Vision wurde versiegelt, und zwar in dem Sinne, daß sie sich nur auf den Messias bezog. In ihm und durch Gottes Wirken in Verbindung mit ihm sollte sie sich erfüllen. Nur in Verbindung mit dem vorhergesagten Messias war die richtige Deutung der Vision zu finden. Ihre Bedeutung würde durch nichts anderes zu enthüllen sein.
29 Hatte Gabriel soeben noch den Wiederaufbau Jerusalems prophezeit, so sagte er jetzt die Zerstörung der wieder aufgebauten Stadt und ihres Tempels voraus, indem er erklärte: „Die Stadt und die heilige Stätte, das Volk eines Führers, der kommt, wird sie ins Verderben bringen. Und das Ende davon wird durch die Flut sein. Und bis zum Ende wird es Krieg geben; das, was beschlossen ist, sind Verwüstungen. . . . Und auf dem Flügel abscheulicher Dinge wird der sein, der Verwüstung verursacht; und bis zu einer Ausrottung wird sich dann gerade das, was beschlossen ist, auch über den verödet Liegenden ergießen“ (Daniel 9:26b, 27b). Diese Verwüstung sollte zwar nach den „siebzig Wochen“ erfolgen, doch sie war die unmittelbare Folge von Ereignissen der letzten „Woche“, in der die Juden Christus verwarfen und ihn zu Tode bringen ließen (Matthäus 23:37, 38).
30 Wie Geschichtsberichten zu entnehmen ist, umzingelten römische Legionen unter dem syrischen Statthalter Cestius Gallus im Jahre 66 u. Z. Jerusalem. Trotz des Widerstandes der Juden drangen die römischen Streitkräfte, die ihre vergötterten Feldzeichen trugen, in die Stadt ein und begannen, die nördliche Tempelmauer zu untergraben. Dadurch, daß sie dort ‘standen’, wurden sie zu einem „abscheulichen Ding“, das vollständige Verwüstung herbeiführen konnte (Matthäus 24:15, 16). Im Jahre 70 u. Z. kamen die Römer unter dem Heerführer Titus wie eine „Flut“ und verwüsteten die Stadt und ihren Tempel. Nichts konnte sie aufhalten, denn es war von Gott erklärt oder „beschlossen“ worden. Jehova, der seine Zeit genau einhält, hatte erneut sein Wort wahr gemacht.
 [Kasten/Bild auf Seite 197]
Wann begann die Herrschaft des Artaxerxes?
  DIE Historiker sind sich nicht einig, in welchem Jahr der persische König Artaxerxes seine Herrschaft antrat. Einige verlegen seine Thronbesteigung in das Jahr 465 v. u. Z., weil sein Vater, Xerxes, im Jahre 486 v. u. Z. zu regieren begann und im 21. Jahr seiner Herrschaft starb. Es gibt jedoch Beweise dafür, daß Artaxerxes im Jahre 475 v. u. Z. den Thron bestieg und sein erstes Regierungsjahr 474 v. u. Z. begann.
  Inschriften und Skulpturen, die man in der alten persischen Hauptstadt Persepolis ausgegraben hat, deuten darauf hin, daß Xerxes ein Mitherrscher seines Vaters, Darius I., war. Wenn diese Mitregentschaft 10 Jahre dauerte und Xerxes nach dem Tod des Darius (486 v. u. Z.) weitere 11 Jahre allein herrschte, wäre das Jahr 474 v. u. Z. das erste Herrschaftsjahr des Artaxerxes gewesen.
  Eine weitere Beweisführung hat mit dem Athener General Themistokles zu tun, der 480 v. u. Z. die Streitkräfte des Xerxes besiegte. Er fiel später bei seinen Landsleuten in Ungnade und wurde des Landesverrats beschuldigt. Themistokles floh und suchte Schutz am persischen Hof, wo man ihn wohlwollend aufnahm. Nach Darstellung des griechischen Historikers Thukydides geschah dies, als Artaxerxes „erst kürzlich König geworden war“. Der griechische Historiker Diodor von Sizilien verlegt den Tod des Themistokles ins Jahr 471 v. u. Z. Da sich Themistokles eine Frist von einem Jahr erbat, um vor seiner Audienz bei König Artaxerxes noch Persisch zu lernen, muß er spätestens 473 v. u. Z. nach Kleinasien gekommen sein. Dieses Datum stützt Hieronymus in seiner Übersetzung der Chronik des Eusebius. Da Artaxerxes „erst kürzlich König geworden war“, als Themistokles 473 v. u. Z. in Asien ankam, erklärte der deutsche Gelehrte Ernst Hengstenberg in seiner Christologie des Alten Testaments, daß der Regierungsantritt des Artaxerxes in das Jahr 474 v. u. Z. fiel, und stellt fest, daß „das 20ste Jahr des Artaxerxes das Jahr 455 v. Chr. ist“. Dies wird auch durch andere Quellen bestätigt.
 
Kapitel zwölf
Durch einen Boten Gottes gestärkt
FÜR sein lebhaftes Interesse an der Verwirklichung des Vorsatzes Jehovas wurde Daniel reich belohnt. Er durfte die begeisternde Prophezeiung von den 70 Wochen aufzeichnen, eine Prophezeiung über das Erscheinen des Messias. Des weiteren hatte er die Freude, zu sehen, daß ein treuer Überrest seines Volkes in sein Heimatland zurückkehrte. Das geschah 537 v. u. Z., gegen Ende des ‘ersten Jahres des Cyrus, des Königs von Persien’ (Esra 1:1-4).
2 Daniel selbst gehörte nicht zu denen, die die Rückreise in das Land Juda antraten. In seinem Alter dürfte das Reisen beschwerlich gewesen sein. Was auch immer der Grund war, Gott hatte ohnehin noch weitere Aufgaben für ihn in Babylon vorgesehen. Der Bericht sagt uns, was zwei Jahre später geschah: „Im dritten Jahr des Cyrus, des Königs von Persien, wurde Daniel, dessen Name Beltschazzar genannt wurde, eine Sache geoffenbart; und die Sache war wahr, und es gab einen großen Heeresdienst. Und er verstand die Sache, und er hatte Verständnis in bezug auf das Gesehene“ (Daniel 10:1).
3 Das „dritte Jahr des Cyrus“ entspricht dem Jahr 536/535 v. u. Z. Mehr als 80 Jahre waren mittlerweile vergangen, seitdem Daniel mit den königlichen Nachkommen und judäischen Jugendlichen von vornehmer Geburt nach Babylon gebracht worden war (Daniel 1:3). Wenn er als Teenager nach Babylon kam, dann war er jetzt nahezu 100 Jahre alt. Welch einmaligen Ruf er sich doch durch seinen treuen Dienst erworben hatte!
4 Trotz seines hohen Alters sollte Daniel noch eine Rolle im Dienst Jehovas spielen. Gott wollte durch ihn eine prophetische Botschaft von weitreichender Bedeutung übermitteln lassen. Es sollte eine Prophezeiung sein, die bis in unsere Zeit und noch darüber hinausreichen würde. Jehova hielt es für angebracht, Daniel als Vorbereitung auf diese weitere Aufgabe beizustehen und ihn für den bevorstehenden Dienst zu stärken.
EIN ANLASS ZUR SORGE
5 Daniel kehrte zwar nicht mit dem jüdischen Überrest in das Land Juda zurück, doch interessierte er sich brennend für das, was in seinem geliebten Heimatland geschah. Wie ihm berichtet wurde, stand es dort nicht zum besten. Zwar hatte man in Jerusalem den Altar wieder errichtet und die Grundlage des Tempels gelegt (Esra, Kapitel 3). Doch die Nachbarnationen stellten sich gegen den Wiederaufbau, den die zurückgekehrten Juden in Angriff genommen hatten, und führten Böses im Schilde (Esra 4:1-5). Es gab wirklich vieles, weswegen Daniel durchaus besorgt sein konnte.
6 Daniel kannte die Prophezeiung Jeremias (Daniel 9:2). Er wußte, daß der Wiederaufbau des Tempels und die Wiederherstellung der wahren Anbetung in Jerusalem mit dem Vorsatz Jehovas hinsichtlich seines Volkes eng verknüpft waren und dem Erscheinen des verheißenen Messias vorausgehen würden. Schließlich hatte er das große Vorrecht gehabt, von Jehova die Prophezeiung von den „siebzig Wochen“ zu empfangen. Wie er daraus erfahren hatte, sollte der Messias 69 „Wochen“ nach dem Ausgehen des Wortes, Jerusalem wiederherzustellen und wieder zu bauen, kommen (Daniel 9:24-27). Doch es ist ohne weiteres zu verstehen, daß Daniel bedrückt, mutlos und niedergeschlagen war, wenn man bedenkt, daß Jerusalem immer noch verwüstet dalag und sich der Wiederaufbau des Tempels verzögerte.
7 „In jenen Tagen trauerte ich selbst, Daniel, dann drei volle Wochen“, heißt es in dem Bericht. „Leckeres Brot aß ich nicht, und kein Fleisch oder Wein kam in meinen Mund, und in keiner Weise rieb ich mich mit Öl ein, bis die drei vollen Wochen um waren“ (Daniel 10:2, 3). „Drei volle Wochen“ oder 21 Tage zu trauern und zu fasten ist eine ungewöhnlich lange Zeit. Sie endete anscheinend am „vierundzwanzigsten Tag des ersten Monats“ (Daniel 10:4). Somit fiel sowohl das Passah, das am 14. Tag des ersten Monats (Nisan) gefeiert wurde, als auch das anschließende siebentägige Fest der ungesäuerten Brote in Daniels Fastenzeit.
8 Schon bei einer früheren Gelegenheit hatte Daniel etwas Ähnliches erlebt. Damals beschäftigte ihn die Frage, wie sich wohl die Prophezeiung Jehovas bezüglich der 70jährigen Verwüstung Jerusalems erfüllen würde. Wie verhielt er sich in jener Situation? Daniel sagte: „Ich richtete dann mein Angesicht auf Jehova, den wahren Gott, um ihn mit Gebet und mit flehentlichen Bitten, mit Fasten und Sacktuch und Asche zu suchen.“ Jehova erhörte Daniels Gebet, indem er den Engel Gabriel mit einer Botschaft zu ihm sandte, die ihn sehr ermunterte (Daniel 9:3, 21, 22). Würde Jehova jetzt ähnlich handeln und Daniel die Ermunterung zukommen lassen, die er bitter nötig hatte?
EINE EHRFURCHTEINFLÖSSENDE VISION
9 Daniel wurde nicht enttäuscht. Er erzählte, was anschließend geschah: „Während ich selbst gerade am Ufer des großen Stromes war, das heißt des Hiddekel, erhob ich dann auch meine Augen und sah, und hier war ein gewisser Mann, in Linnen gekleidet, seine Hüften mit Gold aus Uphas umgürtet“ (Daniel 10:4, 5). Der Hiddekel war einer der vier Ströme, deren Quelle im Garten Eden lag (1. Mose 2:10-14). Sein altpersischer Name war Tigra, wovon sein griechischer Name Tigris abgeleitet ist. Das Gebiet zwischen Tigris und Euphrat nannte man Mesopotamien, was „[Land] zwischen den Strömen“ bedeutet. Als Daniel diese Vision hatte, befand er sich somit immer noch in Babylonien, wenn auch nicht unbedingt in der Stadt Babylon.
10 Welch eine Vision dies doch war! Daniel sah offensichtlich keinen gewöhnlichen Mann, als er seine Augen erhob. Er gab folgende lebendige Beschreibung: „Sein Leib war wie Chrysolith und sein Angesicht wie das Aussehen des Blitzes und seine Augen wie Feuerfackeln, und seine Arme und der Ort seiner Füße waren wie der Anblick von geglättetem Kupfer, und der Schall seiner Worte war wie der Schall einer Menge“ (Daniel 10:6).
11 Trotz der Helligkeit der Vision sahen die Männer, die gerade bei Daniel waren, die Erscheinung nicht, wie er sagte. Aus einem unerklärlichen Grund „überfiel sie ein großes Zittern, so daß sie dann davonliefen, um sich zu verstecken“. Sie ließen also Daniel am Ufer des Stromes allein zurück. Der Anblick „dieser großen Erscheinung“ war überwältigend, und Daniel gestand: „Es blieb in mir keine Kraft übrig, und meine eigene Würde änderte sich an mir zum Verderben, und ich behielt keine Kraft“ (Daniel 10:7, 8).
12 Sehen wir uns den eindrucksvollen Boten, der Daniel in derartigen Schrecken versetzte, etwas näher an. Er war „in Linnen gekleidet, seine Hüften mit Gold aus Uphas umgürtet“. Der Gürtel, das Ephod und das Brustschild des Hohenpriesters sowie die Gewänder der Priester Israels in alter Zeit waren aus feinem gezwirnten Leinen und mit Gold verziert (2. Mose 28:4-8; 39:27-29). Die Kleidung des Boten läßt mithin auf Heiligkeit und die Würde seines Amtes schließen.
13 Auch das Aussehen des Boten versetzte Daniel in ehrfurchtsvolles Staunen — sein hellstrahlender, edelsteinähnlicher Leib, der blendende Glanz seines leuchtenden Gesichts, die durchdringende Kraft seiner feurigen Augen und das Glitzern seiner kräftigen Arme und Füße. Selbst seine gebietende Stimme war furchterregend. All das deutete unmißverständlich darauf hin, daß es sich um eine übermenschliche Gestalt handelte. Dieser „Mann, in Linnen gekleidet“, war niemand anders als ein Engel von hohem Rang, der in der heiligen Gegenwart Jehovas diente und von ihm mit einer Botschaft ausgesandt worden war.
EIN „SEHR BEGEHRENSWERTER MANN“ GESTÄRKT
14 Die Botschaft, die der Engel Jehovas überbrachte, war bedeutsam und inhaltsreich. Damit Daniel sie aufnehmen konnte, mußte er sich zuerst von seiner physischen und geistigen Erschöpfung erholen. Der Engel war sich dessen anscheinend bewußt und leistete ihm liebevoll Hilfe und ermunterte ihn. Lassen wir Daniel selbst erzählen, was geschah.
15 „Während ich den Laut seiner Worte hörte, geschah es, daß ich in tiefem Schlaf auf meinem Angesicht lag, mit meinem Angesicht zur Erde.“ Wahrscheinlich war Daniel vor Besorgnis und Furcht erstarrt. Was tat der Engel, um ihm zu helfen? Daniel sagte: „Siehe, da war eine Hand, die mich berührte, und sie rüttelte mich allmählich auf, damit ich wieder auf meine Knie und meine Handflächen kam.“ Außerdem ermunterte der Engel den Propheten mit den Worten: „O Daniel, du sehr begehrenswerter Mann, habe Verständnis für die Worte, die ich zu dir rede, und steh da auf, wo du standest, denn nun bin ich zu dir gesandt worden.“ Durch die helfende Hand und die tröstenden Worte wurde Daniel wiederbelebt. Er erschauderte zwar, doch stand er auf (Daniel 10:9-11).
16 Der Engel betonte, er sei vor allem gekommen, um Daniel zu stärken. „Fürchte dich nicht, o Daniel“, sagte er, „denn vom ersten Tag an, da du dein Herz gegeben hast, um zu verstehen und dich vor deinem Gott zu demütigen, sind deine Worte gehört worden, und ich selbst bin deiner Worte wegen gekommen.“ Dann erklärte der Engel, weshalb es zu einer Verzögerung gekommen war. Er sagte: „Aber der Fürst des königlichen Reiches Persien leistete mir einundzwanzig Tage lang Widerstand, und siehe, Michael, einer der ersten Fürsten, kam, um mir zu helfen; und ich meinerseits blieb dort neben den Königen von Persien.“ Mit Michaels Unterstützung konnte der Engel seine Mission ausführen und Daniel eine hochbedeutsame Botschaft übermitteln: „Ich bin gekommen, um dich verstehen zu lassen, was deinem Volk im Schlußteil der Tage widerfahren wird, denn es ist eine Vision noch für die künftigen Tage“ (Daniel 10:12-14).
17 Statt daß Daniel von der Aussicht wachgerüttelt worden wäre, eine derart faszinierende Botschaft zu empfangen, scheint ihn das, was er hörte, nachteilig berührt zu haben. Der Bericht lautet: „Als er nun Worte wie diese mit mir redete, hatte ich mein Angesicht zur Erde gerichtet und war verstummt.“ Aber der Engelbote war bereit, ihm liebevoll zu helfen — ein zweites Mal. Daniel sagte: „Siehe, einer, der dem Gleichnis der Menschensöhne ähnlich war, rührte meine Lippen an, und ich begann meinen Mund aufzutun und zu reden“ (Daniel 10:15, 16a).
18 Daniel wurde gestärkt, als der Engel seine Lippen berührte. (Vergleiche Jesaja 6:7.) Als Daniels Redefähigkeit wiederhergestellt war, konnte er dem Engelboten erklären, was er durchgemacht hatte. Er sagte: „O mein Herr, wegen der Erscheinung wand sich mein Inneres in Krämpfen, und ich behielt keine Kraft. Wie konnte daher der Knecht dieses meines Herrn mit diesem meinem Herrn reden? Und was mich betrifft, bis jetzt blieb keine Kraft in mir bestehen, und gar kein Odem blieb in mir übrig“ (Daniel 10:16b, 17).
19 Daniel wollte sich weder beklagen noch sich herausreden. Er schilderte lediglich seine mißliche Lage, und der Engel akzeptierte seine Erklärung. So wurde ihm ein drittes Mal von dem Engelboten geholfen. „Derjenige gleich der Erscheinung eines Erdenmenschen rührte mich dann wieder an und stärkte mich“, sagte der Prophet. Nach der kraftspendenden Berührung äußerte der Bote folgende tröstende Worte: „Fürchte dich nicht, o sehr begehrenswerter Mann. Mögest du Frieden haben. Sei stark, ja sei stark.“ Die liebevolle Berührung und die erbauenden Worte scheinen genau das gewesen zu sein, was Daniel benötigte. Was wurde dadurch bewirkt? Daniel erklärte: „Sobald er mit mir redete, nahm ich meine Kraft zusammen und sprach schließlich: ‚Es rede mein Herr, denn du hast mich gestärkt.‘ “ Nun war Daniel bereit, eine weitere anspruchsvolle Aufgabe zu übernehmen (Daniel 10:18, 19).
20 Nachdem der Engel Daniel gestärkt und ihm geholfen hatte, seine geistigen und körperlichen Fähigkeiten zurückzuerlangen, wiederholte er den Zweck seiner Mission. Er sagte: „Weißt du wirklich, warum ich zu dir gekommen bin? Und nun werde ich zurückkehren, um mit dem Fürsten von Persien zu kämpfen. Wenn ich ausziehe, siehe, kommt auch der Fürst von Griechenland. Doch werde ich dir die in der Schrift der Wahrheit aufgezeichneten Dinge mitteilen, und da ist keiner, der in diesen Dingen fest zu mir hält, außer Michael, euer Fürst“ (Daniel 10:20, 21).
21 Wie liebevoll und umsichtig doch Jehova ist! Er berücksichtigt im Umgang mit seinen Dienern stets ihre Möglichkeiten und Grenzen. Einerseits überträgt er ihnen Aufgaben, von denen er weiß, daß sie sie erfüllen können, selbst wenn sie mitunter anderer Meinung sein mögen. Andererseits leiht er ihnen bereitwillig sein Ohr und sorgt für das, was sie zur Erfüllung ihrer Aufgaben benötigen. Ahmen wir stets unseren himmlischen Vater Jehova nach, indem wir unsere Glaubensbrüder liebevoll ermuntern und stärken (Hebräer 10:24).
22 Für Daniel war die tröstende Botschaft des Engels eine große Ermunterung. Trotz seines hohen Alters fühlte er sich jetzt gestärkt und war bereit, weitere bemerkenswerte Prophezeiungen zu empfangen und aufzuzeichnen, die zu unserem Nutzen sind.
 [Kasten auf Seite 204, 205]
Schutzengel oder Dämonenfürsten?
  AUS dem, was das Buch Daniel über die Engel sagt, können wir viel lernen. Wir erfahren, welche Rolle sie spielen, wenn es gilt, das Wort Jehovas auszuführen, und wie sehr sie bemüht sind, ihre Aufgaben zu erfüllen.
  Wie der Engel Gottes sagte, wurde er, als er unterwegs war, um mit Daniel zu reden, von dem ‘Fürsten des königlichen Reiches Persien’ daran gehindert. Der Engelbote stritt mit ihm 21 Tage, und erst als „Michael, einer der ersten Fürsten“, ihm half, gelang es ihm, seinen Weg fortzusetzen. Wie der Engel außerdem erklärte, würde er erneut mit diesem Feind und möglicherweise mit dem ‘Fürsten von Griechenland’ zu kämpfen haben (Daniel 10:13, 20). Das war selbst für einen Engel keine leichte Aufgabe. Um wen handelte es sich aber bei den Fürsten von Persien und Griechenland?
  Zunächst fällt uns auf, daß Michael als „einer der ersten Fürsten“ und als „euer Fürst“ bezeichnet wurde. Später wurde Michael der „große Fürst, der zugunsten der Söhne deines [Daniels] Volkes steht“, genannt (Daniel 10:21; 12:1). Das deutet darauf hin, daß Michael der Engel war, den Jehova beauftragt hatte, die Israeliten durch die Wildnis zu führen (2. Mose 23:20-23; 32:34; 33:2).
  Diese Schlußfolgerung wird durch die Aussage des Jüngers Judas gestützt, daß „der Erzengel Michael mit dem Teufel uneins wurde und sich mit ihm wegen des Leibes Mose auseinandersetzte“ (Judas 9). Michael war auf Grund seiner Stellung, Macht und Autorität tatsächlich der „Erzengel“, was „oberster Engel“ oder „Hauptengel“ bedeutet. Diese hohe Stellung kann passenderweise einzig und allein Gottes Sohn, Jesus Christus, vor und nach seinem Leben auf der Erde zugeschrieben werden (1. Thessalonicher 4:16; Offenbarung 12:7-9).
  Heißt das, Jehova habe auch über Nationen wie Persien und Griechenland Engel eingesetzt, die sie bei der Regelung ihrer Angelegenheiten leiteten? Nun, Jesus Christus, der Sohn Gottes, sagte ausdrücklich: „Der Herrscher der Welt . . . kann mir nicht beikommen“ und: „Mein Königreich ist kein Teil dieser Welt. . . . mein Königreich [ist] nicht von daher“ (Johannes 14:30; 18:36). Der Apostel Johannes erklärte: „Die ganze Welt liegt in der Macht dessen, der böse ist“ (1. Johannes 5:19). Somit steht eindeutig fest, daß die Nationen der Welt niemals von Gott oder Christus geführt oder regiert worden sind — weder in der Vergangenheit noch heute. Jehova läßt zwar die „obrigkeitlichen Gewalten“ auf der Erde bestehen und läßt zu, daß sie ihre Regierungsgeschäfte ausüben, doch er setzt keine Engel über sie ein (Römer 13:1-7). Jegliche „Fürsten“ oder „Herrscher“, denen sie unterstehen, könnten nur von dem „Herrscher der Welt“, Satan, dem Teufel, eingesetzt worden sein. Es muß sich dabei um Dämonenfürsten handeln, nicht um Schutzengel. Folglich stehen unsichtbare dämonische Mächte oder „Fürsten“ hinter den sichtbaren Herrschern, was zeigt, daß an zwischenstaatlichen Konflikten nicht nur Menschen beteiligt sind.
 
Kapitel dreizehn
Ein Konflikt zwischen zwei Königen
ZWEI rivalisierende Könige kämpfen erbittert um die Vorherrschaft. Im Laufe der Jahre gewinnt erst der eine und dann der andere die Oberhand. Mitunter übt der eine König die Vorherrschaft aus, während der andere untätig ist. So gibt es konfliktfreie Zeitabschnitte. Dann kommt es aber plötzlich erneut zu einer Auseinandersetzung, und der Konflikt setzt sich fort. Beteiligt sind an diesem Drama beispielsweise der syrische König Seleukos I. Nikator, der ägyptische König Ptolemaios Lagi, die syrische Prinzessin und ägyptische Königin Kleopatra I., die römischen Kaiser Augustus und Tiberius und die palmyrische Königin Zenobia. Gegen Ende des Konflikts spielen neben dem nationalsozialistischen Deutschland auch der kommunistische Nationenblock, die anglo-amerikanische Weltmacht, der Völkerbund und die Vereinten Nationen eine Rolle. Ein Ereignis, das von keinem dieser politischen Herrschaftsträger vorausgesehen wird, bildet das Finale. Vor etwa 2 500 Jahren wurde dem Propheten Daniel diese spannende Prophezeiung von dem Engel Jehovas bekanntgegeben (Daniel, Kapitel 11).
2 Wie fasziniert muß Daniel gewesen sein, als ihn der Engel eingehend über die Rivalität der beiden künftigen Könige unterrichtete! Auch für uns ist das Drama von Interesse, denn der Machtkampf der beiden Könige erstreckt sich bis in die Gegenwart. Die Erkenntnis, daß sich der erste Teil der Prophezeiung in der Vergangenheit erfüllt hat, stärkt unseren Glauben und unsere Zuversicht, daß sich auch der letzte Teil mit Sicherheit erfüllen wird. Wenn wir auf diese Prophezeiung achten, können wir deutlich erkennen, wo wir uns im Strom der Zeit befinden. Auch werden wir in unserem Entschluß bestärkt, in dem Konflikt neutral zu bleiben und geduldig darauf zu warten, daß Gott für uns handelt (Psalm 146:3, 5). Hören wir also aufmerksam zu, während der Engel Jehovas zu Daniel spricht.
GEGEN DAS KÖNIGREICH GRIECHENLAND
3 „Was mich betrifft“, sagte der Engel, „im ersten Jahr des Meders Darius [539/538 v. u. Z.] stand ich als ein Stärkender und als eine Festung für ihn auf“ (Daniel 11:1). Darius lebte bereits nicht mehr, doch der Engel nahm zu Beginn der prophetischen Botschaft auf seine Regierung Bezug. Übrigens handelte es sich bei Darius um den König, der befohlen hatte, Daniel aus der Löwengrube herauszuholen. Darüber hinaus hatte er angeordnet, daß alle seine Untertanen den Gott Daniels fürchten sollten (Daniel 6:21-27). Aber nicht für Darius, den Meder, stand der Engel als Unterstützer auf, sondern für den Engelgefährten Michael, den Fürsten des Volkes Daniels. (Vergleiche Daniel 10:12-14.) Er bot Michael seine Unterstützung, während dieser mit dem Dämonenfürsten von Medo-Persien kämpfte.
4 Weiter sagte der Engel Gottes: „Siehe! Es werden noch drei Könige sein, die für Persien aufstehen, und der vierte wird größeren Reichtum aufhäufen als alle anderen. Und sobald er in seinem Reichtum stark geworden ist, wird er alles gegen das Königreich Griechenland in Bewegung bringen“ (Daniel 11:2). Wer waren jene persischen Herrscher?
5 Die ersten drei Könige waren Cyrus der Große, Kambyses II. und Darius I. Da Bardiya (oder ein gewisser Gaumata, der sich als Bardiya ausgab) nur sieben Monate herrschte, bleibt seine kurze Regierungszeit in der Prophezeiung unberücksichtigt. Im Jahre 490 v. u. Z. versuchte der dritte König, Darius I., den zweiten Einfall in Griechenland. Doch die Perser wurden bei Marathon besiegt und zum Rückzug nach Kleinasien gezwungen. Darius bereitete zwar einen weiteren Feldzug gegen Griechenland sorgfältig vor, konnte ihn aber bis zu seinem Tod — er starb vier Jahre später — nicht mehr durchführen. Das mußte er seinem Sohn und Nachfolger, Xerxes I., dem „vierten“ König, überlassen. Bei diesem handelte es sich um König Ahasverus, der Esther heiratete (Esther 1:1; 2:15-17).
6 Auf Xerxes I. traf die Voraussage zu, daß er „alles gegen das Königreich Griechenland in Bewegung bringen“ werde, das heißt gegen die Gesamtheit der unabhängigen griechischen Staaten. „Von ehrgeizigen Höflingen dazu gedrängt, unternahm Xerxes einen Angriff zu Wasser und zu Land“, wie in einem Werk zu lesen ist (The Medes and Persians—Conquerors and Diplomats). Herodot, der griechische Historiker des 5. Jahrhunderts v. u. Z., schreibt, daß es kein anderer Kriegszug „auch nur im geringsten mit diesem aufnehmen kann“. Wie er weiter ausführt, umfaßten die Seestreitkräfte „insgesamt einundfünfzig mal zehntausend und dazu noch siebentausend und sechshundertundzehn [517 610]. Das Fußvolk betrug einhundertundsiebzig mal zehntausend [1 700 000], die Reiterei achtzigtausend. Dann muß ich noch die arabischen Kamelreiter dazuzählen und die Libyer auf den Streitwagen, deren Menge rechne ich zu zwanzigtausend Mann. Die Stärke von Schiffs- und Landheer zusammengenommen macht also zweihunderteinunddreißig mal zehntausend und dazu siebentausendsechshundertundzehn [2 317 610].“
7 Xerxes I. strebte eine umfassende Eroberung an und brach 480 v. u. Z. mit seinem riesigen Heer nach Griechenland auf. Nachdem die Perser die griechische Verzögerungstaktik bei den Thermopylen zunichte gemacht hatten, verwüsteten sie Athen. Bei Salamis erlitten sie jedoch eine schreckliche Niederlage. Ein weiterer griechischer Sieg folgte 479 v. u. Z. bei Platäa. Von den sieben Königen, die in den nächsten 143 Jahren als Nachfolger des Xerxes auf dem Thron des Perserreiches saßen, griff kein einziger Griechenland an. Doch dann stieg in Griechenland selbst ein mächtiger König auf.
EIN GROSSREICH GEVIERTEILT
8 „Ein mächtiger König wird bestimmt aufstehen und mit ausgedehnter Herrschaft herrschen und nach seinem Willen tun“, sagte der Engel (Daniel 11:3). Der 20jährige Alexander ‘stand’ 336 v. u. Z. als König von Makedonien ‘auf’. Er wurde „ein mächtiger König“; nicht umsonst nannte man ihn Alexander den Großen. Angeregt durch einen Plan seines Vaters, Philipp II., nahm er die persischen Provinzen im Nahen Osten ein. Mit 47 000 Mann überquerte er den Euphrat und den Tigris und trieb das 250 000 Mann starke Heer des Darius III. bei Gaugamela auseinander. Darius ergriff daraufhin die Flucht und wurde später ermordet; damit endete die persische Dynastie. Nun war Griechenland Weltmacht; Alexander ‘herrschte mit ausgedehnter Herrschaft und tat nach seinem Willen’.
9 Doch Alexanders Weltherrschaft sollte nur von kurzer Dauer sein, denn Gottes Engel fügte hinzu: „Wenn er aufgestanden sein wird, wird sein Königreich zerbrochen und nach den vier Winden der Himmel hin verteilt werden, doch nicht an seine Nachkommenschaft und nicht gemäß seiner Herrschaft, mit der er geherrscht hatte; denn sein Königreich wird ausgerissen werden, ja für andere als diese“ (Daniel 11:4). Alexander war noch keine 33 Jahre alt, als er 323 v. u. Z. in Babylon plötzlich von einer Krankheit dahingerafft wurde.
10 Alexanders riesiges Reich ging nicht auf „seine Nachkommenschaft“ über. Sein Bruder Philipp III. Arrhidäus regierte weniger als sieben Jahre und wurde auf Geheiß der Olympias, der Mutter Alexanders, im Jahre 317 v. u. Z. ermordet. Alexanders Sohn Alexander IV. herrschte bis 311 v. u. Z. und fand durch die Hände Kassanders, eines Heerführers seines Vaters, den Tod. Alexanders unehelicher Sohn Herakles versuchte unter Berufung auf seinen Vater zu herrschen, wurde aber 309 v. u. Z. ermordet. Damit endete die Dynastie Alexanders, „seine Herrschaft“ ging von seiner Familie auf andere über.
11 Nach dem Tod Alexanders wurde sein Königreich ‘nach den vier Winden hin verteilt’. Seine vielen Generäle zerstritten sich wegen der Gebietsansprüche, die sie geltend machten. Der einäugige Antigonos I. versuchte sogar, die Herrschaft über Alexanders gesamtes Reich zu erlangen. Er kam jedoch in der Schlacht bei Ipsos in Phrygien ums Leben. Ab dem Jahr 301 v. u. Z. übten vier Generäle Alexanders die Macht über das riesige Gebiet aus, das ihr Befehlshaber erobert hatte. Kassander herrschte über Makedonien und Griechenland. Lysimachos erlangte die Macht über Kleinasien und Thrakien. Seleukos I. Nikator sicherte sich Mesopotamien und Syrien. Und Ptolemaios Lagi übernahm Ägypten und Palästina. Der Prophezeiung entsprechend zerfiel Alexanders Großreich in vier hellenistische Reiche.
ZWEI RIVALISIERENDE KÖNIGE TRETEN HERVOR
12 Kassander starb schon wenige Jahre nach seinem Machtantritt, und Lysimachos übernahm 285 v. u. Z. den europäischen Teil des griechischen Reiches. Im Jahre 281 v. u. Z. fiel Lysimachos in einer Schlacht gegen Seleukos I. Nikator, wodurch sich dieser die Herrschaft über den größten Teil der asiatischen Gebiete sicherte. Antigonos II. Gonatas, der Enkel von einem General Alexanders, bestieg 276 v. u. Z. den makedonischen Thron. Mit der Zeit wurde Makedonien von Rom abhängig, und 146 v. u. Z. wurde es eine römische Provinz.
13 Nun waren nur noch zwei der vier hellenistischen Königreiche von Bedeutung: das eine unter Seleukos I. Nikator und das andere unter Ptolemaios Lagi. Mit Seleukos begann in Syrien die Dynastie der Seleukiden. Er gründete Städte wie Antiochia, die neue Hauptstadt Syriens, und die Hafenstadt Seleukia. In späterer Zeit lehrte der Apostel Paulus in Antiochia, wo die Nachfolger Jesu zum ersten Mal Christen genannt wurden (Apostelgeschichte 11:25, 26; 13:1-4). Seleukos wurde zwar schon 281 v. u. Z. ermordet, doch seine Dynastie blieb noch bis 64 v. u. Z. an der Macht. In jenem Jahr machte der römische Feldherr Gnaeus Pompeius Magnus Syrien zur römischen Provinz.
14 Am längsten bestand von den vier hellenistischen Königreichen das des Ptolemaios Lagi oder Ptolemaios I., der im Jahre 305 v. u. Z. den Königstitel annahm. Die von ihm gegründete Dynastie der Ptolemäer behauptete sich in Ägypten so lange, bis das Gebiet im Jahre 30 v. u. Z. an Rom fiel.
15 Aus den vier hellenistischen Königreichen gingen somit zwei mächtige Könige hervor: Seleukos I. Nikator, der über Syrien herrschte, und Ptolemaios I., der Machthaber Ägyptens. Mit diesen beiden Königen begann der lange Kampf zwischen dem „König des Nordens“ und dem „König des Südens“, der in Daniel, Kapitel 11 beschrieben wird. Der Engel Jehovas erwähnte nicht die Namen der Könige, da sich Identität und Nationalität der beiden Könige im Laufe der Jahrhunderte ändern würden. Auch unwesentliche Einzelheiten ließ der Engel unerwähnt und sprach nur von Herrschern und Ereignissen, die Einfluß auf den Konflikt hatten.
DER KONFLIKT BEGINNT
16 Hören wir zu! Der Engel Jehovas beschreibt den Beginn dieses dramatischen Konflikts wie folgt: „Der König des Südens wird stark werden, ja einer seiner [Alexanders] Fürsten; und er [der König des Nordens] wird die Oberhand über ihn gewinnen und wird gewiß mit ausgedehnter Herrschaft herrschen, größer als dessen Herrschermacht“ (Daniel 11:5). Die Bezeichnungen „König des Nordens“ und „König des Südens“ beziehen sich auf Könige nördlich und südlich vom Land des Volkes Daniels, das dann aus Babylonischer Gefangenschaft befreit und in das Land Juda zurückgekehrt wäre. Der erste „König des Südens“ war Ptolemaios I. in Ägypten. Einer der Heerführer Alexanders, der über Ptolemaios I. die Oberhand gewann und „mit ausgedehnter Herrschaft“ herrschte, war der syrische König Seleukos I. Nikator. Er übernahm die Rolle des „Königs des Nordens“.
17 Zu Beginn des Konflikts stand das Land Juda unter der Herrschaft des Königs des Südens. Ab 320 v. u. Z. etwa forderte Ptolemaios I. die Juden dazu auf, in Ägypten zu siedeln. So entstand in Alexandria, wo Ptolemaios I. eine berühmte Bibliothek gründete, eine blühende jüdische Kolonie. Die Juden in Juda blieben bis 198 v. u. Z. unter der Herrschaft des ptolemäischen Ägypten, das heißt des Königs des Südens.
18 Der Engel sagte in bezug auf die zwei Könige voraus: „Am Ende einiger Jahre werden sie sich miteinander verbünden, und sogar die Tochter des Königs des Südens wird zum König des Nordens kommen, um eine rechtliche Übereinkunft herbeizuführen. Aber sie wird die Kraft ihres Armes nicht behalten; und er wird nicht bestehen noch sein Arm; und sie wird aufgegeben werden, sie selbst, und diejenigen, die sie hergebracht haben, und der, der ihre Geburt verursachte, und der, der sie in jenen Zeiten stark machte“ (Daniel 11:6). Wie erfüllte sich diese Voraussage?
19 Antiochos I., der Sohn und Nachfolger von Seleukos I. Nikator, bleibt in der Prophezeiung unberücksichtigt, weil er keinen entscheidenden Krieg gegen den König des Südens führte. Aber sein Nachfolger, Antiochos II., führte einen langen Krieg gegen Ptolemaios II., den Sohn von Ptolemaios I. Dementsprechend stellten Antiochos II. und Ptolemaios II. den König des Nordens beziehungsweise den König des Südens dar. Antiochos II. war mit Laodike verheiratet, und sie hatten einen Sohn namens Seleukos II., während Ptolemaios II. eine Tochter namens Berenike hatte. Im Jahre 250 v. u. Z. trafen diese beiden Könige eine „rechtliche Übereinkunft“. Als Preis für dieses Bündnis entließ Antiochos II. seine Frau Laodike und heiratete Berenike, „die Tochter des Königs des Südens“. Von Berenike hatte er einen Sohn, der an Stelle der Söhne Laodikes syrischer Thronerbe wurde.
20 Berenikes „Arm“ oder stützende Kraft war ihr Vater, Ptolemaios II. Als dieser 246 v. u. Z. starb, konnte sie bei ihrem Mann „die Kraft ihres Armes nicht behalten“. Antiochos II. verstieß sie, heiratete wieder Laodike und erklärte deren Sohn zu seinem Nachfolger. Gemäß einem von Laodike ausgedachten Plan wurden Berenike und ihr Sohn ermordet. Offensichtlich war den Dienern, die Berenike von Ägypten nach Syrien gebracht hatten — „diejenigen, die sie hergebracht haben“ —, das gleiche Los beschieden. Laodike vergiftete sogar Antiochos II., und so konnte auch „sein Arm“, seine Kraft, „nicht bestehen“. Es starben also sowohl Berenikes Vater — „der, der ihre Geburt verursachte“ — als auch ihr syrischer Mann, der sie vorübergehend „stark“ gemacht hatte. Auf diese Weise wurde Seleukos II., Laodikes Sohn, König von Syrien. Wie würde der nächste ptolemäische König auf all das reagieren?
EIN KÖNIG RÄCHT SEINE ERMORDETE SCHWESTER
21 „Einer vom Sproß ihrer Wurzeln wird gewiß in seiner Stellung aufstehen“, sagte der Engel, „und er wird zur Streitmacht kommen und gegen die Festung des Königs des Nordens kommen und wird bestimmt gegen sie handeln und die Oberhand gewinnen“ (Daniel 11:7). „Einer vom Sproß“ der Eltern oder „Wurzeln“ Berenikes war ihr Bruder. Beim Tod seines Vaters ‘stand’ er als König des Südens ‘auf’, als ägyptischer Pharao Ptolemaios III. Sogleich ging er daran, seine ermordete Schwester zu rächen. Auf seinem Feldzug gegen den syrischen König Seleukos II., durch den Laodike Berenike und ihren Sohn hatte ermorden lassen, kam er gegen „die Festung des Königs des Nordens“. Ptolemaios III. nahm den befestigten Teil von Antiochia ein und tötete Laodike. Auf seinem Weg ostwärts durch das Herrschaftsgebiet des Nordkönigs zog er plündernd durch Babylonien und drang bis nach Indien vor.
22 Was geschah als nächstes? Der Engel Gottes sagt uns: „Und auch mit ihren Göttern, mit ihren gegossenen Bildern, mit ihren begehrenswerten Gegenständen aus Silber und aus Gold und mit den Gefangenen wird er nach Ägypten kommen. Und er selbst wird einige Jahre lang vom König des Nordens abstehen“ (Daniel 11:8). Mehr als 200 Jahre zuvor hatte der Perserkönig Kambyses II. Ägypten unterjocht und ägyptische Götter, „ihre gegossenen Bilder“, entführt. Als Ptolemaios III. Persiens frühere Hauptstadt Susa plünderte, eroberte er diese Götter zurück und nahm sie sozusagen ‘gefangen’ mit nach Ägypten. Auch sehr viele „begehrenswerte Gegenstände aus Silber und aus Gold“ brachte er als Kriegsbeute mit. Da Ptolemaios III. gezwungen war, zu Hause eine Rebellion zu unterdrücken, ‘stand er vom König des Nordens ab’, das heißt, er fügte ihm keine weiteren Schäden zu.
DER SYRISCHE KÖNIG RÄCHT SICH
23 Wie reagierte der König des Nordens darauf? Daniel wurde gesagt: „Er wird tatsächlich in das Königreich des Königs des Südens kommen und zu seinem eigenen Boden zurückkehren“ (Daniel 11:9). Der König des Nordens — der syrische König Seleukos II. — schlug zurück. Er kam in „das Königreich“ oder das Herrschaftsgebiet des ägyptischen Südkönigs, wurde jedoch besiegt. Nur mit einem kleinen Rest seines Heeres ‘kehrte’ Seleukos II. ‘zu seinem eigenen Boden zurück’, indem er sich um 242 v. u. Z. in die syrische Hauptstadt Antiochia zurückzog. Bei seinem Tod folgte ihm sein Sohn Seleukos III. auf den Thron.
24 Was war über die Nachkommen des syrischen Königs Seleukos II. vorausgesagt worden? Der Engel hatte Daniel erklärt: „Was nun seine Söhne betrifft, sie werden sich erregen und tatsächlich eine Menge großer Streitkräfte versammeln. Und kommend wird er gewiß kommen und überfluten und hindurchziehen. Doch wird er zurückkehren, und er wird sich bis zu seiner Festung hin erregen“ (Daniel 11:10). Die Regierungszeit von Seleukos III. endete bereits nach weniger als drei Jahren mit seiner Ermordung. Ihm folgte sein Bruder Antiochos III. auf den syrischen Thron. Dieser Sohn von Seleukos II. versammelte große Streitkräfte für einen Angriff auf den Südkönig, damals Ptolemaios IV. Der neue syrische König des Nordens errang einen Sieg über Ägypten und brachte die Hafenstadt Seleukia, die Provinz Coelesyrien, die Städte Tyrus und Ptolemais sowie benachbarte Städte wieder unter seine Herrschaft. Er schlug ein Heer des Königs Ptolemaios IV. in die Flucht und bemächtigte sich mehrerer Städte Judas. Im Frühjahr 217 v. u. Z. brach Antiochos III. von Ptolemais nach Norden auf „bis zu seiner Festung“ in Syrien. Doch ein Umschwung war in Sicht.
DAS BLATT WENDET SICH
25 Wie Daniel hören wir erwartungsvoll dem Engel Jehovas zu, der anschließend folgendes voraussagt: „Der König des Südens wird sich erbittern und wird ausziehen und mit ihm kämpfen müssen, das heißt mit dem König des Nordens; und er wird gewiß eine große Menge aufstellen, und die Menge wird tatsächlich in die Hand von jenem gegeben werden“ (Daniel 11:11). Mit einem 75 000 Mann starken Heer zog der Südkönig, Ptolemaios IV., nach Norden dem Feind entgegen. Der syrische König des Nordens hatte eine „große Menge“ von 68 000 Mann gegen ihn aufgestellt. Aber die „Menge“ wurde in einer Schlacht bei der Küstenstadt Raphia unweit der ägyptischen Grenze „in die Hand“ des Südkönigs „gegeben“.
26 In der Prophezeiung heißt es weiter: „Und die Menge wird gewiß weggeführt werden. Sein Herz wird sich erheben, und er wird tatsächlich bewirken, daß Zehntausende fallen; aber er wird seine starke Stellung nicht ausnutzen“ (Daniel 11:12). 10 000 syrische Soldaten der Fußtruppe und 300 Mann des Reiterheeres wurden von Ptolemaios IV., dem König des Südens, sozusagen „weggeführt“ in den Tod, und 4 000 Mann nahm er gefangen. Daraufhin trafen die Könige ein Abkommen; Antiochos III. behielt zwar seinen syrischen Seehafen Seleukia, verlor aber Phönizien und Coelesyrien. Auf Grund dieses Sieges ‘erhob sich’ das Herz des ägyptischen Südkönigs, insbesondere gegen Jehova. Juda blieb unter der Herrschaft des Ptolemaios IV. Dieser nutzte „seine starke Stellung“ nach seinem Sieg jedoch nicht für weitere Aktionen gegen den syrischen Nordkönig aus. Statt dessen führte er ein ausschweifendes Leben, und sein fünfjähriger Sohn Ptolemaios V. wurde Jahre vor dem Tod des Antiochos III. der nächste König des Südens.
DER EROBERER KEHRT ZURÜCK
27 Wegen all seiner Großtaten erhielt Antiochos III. schließlich den Beinamen „der Große“. Über ihn sagte der Engel: „Der König des Nordens soll zurückkehren und eine Menge aufstellen, größer als die erste; und am Ende der Zeiten, einiger Jahre, wird er kommen, und zwar mit einer großen Streitmacht und mit sehr viel Habe“ (Daniel 11:13). Diese „Zeiten“ umfassen die 16 oder mehr Jahre nach dem Sieg der Ägypter über die Syrer bei Raphia. Als der junge Ptolemaios V. der König des Südens wurde, brach Antiochos III. mit ‘einer Menge, größer als die erste’, auf, um dem ägyptischen Südkönig die Gebiete zu entreißen, die er an ihn verloren hatte. Zu diesem Zweck vereinte er seine Streitkräfte mit denen des makedonischen Königs Philipp V.
28 Der König des Südens hatte auch Probleme im eigenen Reich. „In jenen Zeiten werden viele gegen den König des Südens aufstehen“, sagte der Engel (Daniel 11:14a). Tatsächlich standen viele „gegen den König des Südens“ auf. Der junge Südkönig sah sich nicht nur den vereinten Streitkräften des Antiochos III. und seines makedonischen Verbündeten gegenüber, sondern stand auch in Ägypten vor großen Schwierigkeiten. Da Agathokles, sein Vormund, der in seinem Namen regierte, die Ägypter arrogant behandelte, rebellierten viele. Der Engel fügte hinzu: „Und die Söhne der Räuber, die deinem Volk angehören, werden ihrerseits mitgerissen werden in dem Versuch, eine Vision wahr werden zu lassen; und sie werden straucheln müssen“ (Daniel 11:14b). Selbst einige vom Volk Daniels wurden ‘Söhne von Räubern’ oder Revolutionäre. Aber jede „Vision“ dieser Juden, die nichtjüdische Herrschaft über ihr Heimatland zu beenden, war falsch, und sie sollten in diesem Bemühen erfolglos sein oder „straucheln“.
29 Des weiteren sagte der Engel Jehovas voraus: „Der König des Nordens wird kommen und einen Belagerungswall aufwerfen und tatsächlich eine befestigte Stadt einnehmen. Und was die Streitarme des Südens betrifft, sie werden nicht standhalten noch das Volk seiner Auserlesenen; und es wird keine Kraft geben, um standzuhalten. Und derjenige, der gegen ihn kommt, wird nach seinem Willen tun, und niemand wird vor ihm bestehen. Und er wird im Land der ‚Zierde‘ stehen, und Ausrottung wird in seiner Hand sein“ (Daniel 11:15, 16).
30 Die Streitkräfte unter Ptolemaios V., die „Streitarme des Südens“, hielten dem Angriff aus dem Norden nicht stand. Bei Paneas (Cäsarea Philippi) errang Antiochos III. einen Sieg und trieb den ägyptischen Heerführer Skopas und seine 10 000 ausgewählten Männer oder „Auserlesenen“ nach Sidon, einer „befestigten Stadt“. Dort warf Antiochos III. „einen Belagerungswall“ auf und nahm diese phönizische Hafenstadt im Jahre 198 v. u. Z. ein. Er handelte „nach seinem Willen“, weil die Streitkräfte des ägyptischen Südkönigs vor ihm nicht standzuhalten vermochten. Anschließend rückte Antiochos III. gegen Jerusalem vor, die Hauptstadt Judas, des „Landes der ‚Zierde‘ “. Die Herrschaft über Jerusalem und Juda ging 198 v. u. Z. vom ägyptischen König des Südens an den syrischen König des Nordens über. Antiochos III., der Nordkönig, begann „im Land der ‚Zierde‘ [zu] stehen“. Für alle Juden und Ägypter, die Widerstand leisteten, ‘war Ausrottung in seiner Hand’. Wie lange würde dieser König des Nordens so handeln können, wie es ihm gefiel?
ROM BÄNDIGT DEN EROBERER
31 Der Engel Jehovas antwortet darauf: „Er [der König des Nordens] wird sein Angesicht darauf richten, mit der Wucht seines ganzen Königreiches zu kommen, und man wird mit ihm einen Vergleich eingehen, und er wird wirksam handeln. Und was die Tochter der Frauen betrifft, es wird ihm gewährt werden, sie ins Verderben zu bringen. Und sie wird nicht standhalten, und sie wird nicht die Seine bleiben“ (Daniel 11:17).
32 Der Nordkönig, Antiochos III., ‘richtete sein Angesicht darauf’, Ägypten „mit der Wucht seines ganzen Königreiches“ zu beherrschen. Doch schließlich mußte er einen „Vergleich“ eingehen, das heißt Frieden mit Ptolemaios V., dem König des Südens, schließen. Auf Grund der Forderungen Roms änderte Antiochos III. seinen Plan. Als er sich mit König Philipp V. von Makedonien gegen den noch minderjährigen ägyptischen König verbündet hatte, um seine Gebiete einzunehmen, suchten die Vormunde von Ptolemaios V. bei Rom Schutz. Rom nutzte die Gelegenheit, seinen Einflußbereich auszudehnen, und ließ seine Muskeln spielen.
33 Antiochos III. schloß auf Drängen Roms Frieden mit dem Südkönig. Doch statt die eroberten Gebiete zurückzugeben, was Rom gefordert hatte, plante er nur eine nominelle Übergabe; er verheiratete seine Tochter Kleopatra I., „die Tochter der Frauen“, mit Ptolemaios V. Ihre Mitgift sollte aus mehreren Provinzen bestehen, Juda, „das Land der ‚Zierde‘ “, eingeschlossen. Aber der syrische König ließ diese Provinzen bei der Heirat im Jahre 193 v. u. Z. nicht an Ptolemaios V. übergehen. Es war eine politische Heirat, durch die Ägypten eigentlich Syrien unterworfen werden sollte. Doch der Plan scheiterte, weil Kleopatra I. ‘nicht die Seine blieb’; sie ergriff später Partei für ihren Mann. Als es zwischen Antiochos III. und Rom zum Krieg kam, stellte sich Ägypten auf die Seite Roms.
34 Was die Rückschläge des Nordkönigs angeht, fügte der Engel hinzu: „Und er [Antiochos III.] wird sein Angesicht zurück nach den Küstenländern wenden und wird tatsächlich viele einnehmen. Und ein Befehlshaber [Rom] wird für sich die von ihm [Antiochos III.] herrührende Schmach aufhören lassen müssen, so daß seine Schmach nicht sein wird. Er [Rom] wird sie auf jenen zurückfallen lassen. Und er [Antiochos III.] wird sein Angesicht nach den Festungen seines eigenen Landes zurückwenden, und er wird gewiß straucheln und fallen, und er wird nicht zu finden sein“ (Daniel 11:18, 19).
35 Bei den „Küstenländern“ handelte es sich um Makedonien, Griechenland und Kleinasien. Als 192 v. u. Z. in Griechenland ein Krieg ausbrach, sah sich Antiochos III. veranlaßt, sich nach Griechenland zu begeben. Rom mißfiel das Bestreben des syrischen Königs, dort weitere Gebiete zu erobern, und erklärte ihm den Krieg. Bei den Thermopylen wurde er von den Römern geschlagen. Etwa ein Jahr nach der Niederlage in der Schlacht bei Magnesia (190 v. u. Z.) mußte er auf sämtliche Gebiete in Griechenland, Kleinasien und westlich des Taurus verzichten. Rom erlegte ihm einen hohen Tribut auf und begründete damit die eigene Vorherrschaft gegenüber dem syrischen König des Nordens. Nachdem Antiochos III. aus Griechenland und Kleinasien vertrieben worden war und nahezu seine ganze Flotte verloren hatte, ‘wandte er sein Angesicht nach den Festungen seines eigenen Landes [Syrien] zurück’. Die Römer hatten ‘die auf sie gebrachte Schmach auf ihn zurückfallen lassen’. Antiochos III. kam 187 v. u. Z. bei dem Versuch um, einen Tempel in Elymais (Persien) zu plündern. So ‘fiel’ oder starb er, und sein Sohn Seleukos IV. folgte ihm als nächster König des Nordens.
DER KONFLIKT GEHT WEITER
36 Ptolemaios V., der König des Südens, versuchte die Provinzen, die er als Kleopatras Mitgift hätte erhalten sollen, seinem Herrschaftsgebiet einzuverleiben, doch Gift beendete seine Bemühungen. Sein Nachfolger war Ptolemaios VI. Was ist von Seleukos IV. zu sagen? Da ihm die Mittel fehlten, den hohen Tribut an Rom zu zahlen, sandte er seinen Schatzmeister Heliodor nach Jerusalem, um die angeblich im Tempel lagernden Schätze zu beschlagnahmen. Heliodor ermordete Seleukos IV. in der Absicht, selbst den Thron einzunehmen. Aber König Eumenes von Pergamon und sein Bruder, König Attalos, sorgten dafür, daß Antiochos IV., der Bruder des ermordeten Königs, den Thron bestieg.
37 Der neue König des Nordens, Antiochos IV., wollte beweisen, daß er mächtiger war als Gott, indem er versuchte, die der Anbetung Jehovas dienenden Einrichtungen und Gepflogenheiten abzuschaffen. Er trotzte Jehova und weihte den Tempel in Jerusalem dem Zeus oder Jupiter. Im Dezember 167 v. u. Z. ließ er auf dem großen Altar im Tempelvorhof, wo Jehova täglich ein Brandopfer dargebracht wurde, einen heidnischen Altar errichten. Zehn Tage später brachte man auf dem heidnischen Altar dem Zeus ein Opfer dar. Wegen dieser Entweihung kam es zu einem Aufstand der Juden unter der Führung der Makkabäer. Drei Jahre lang wurden sie von Antiochos IV. bekämpft. Im Jahre 164 v. u. Z., genau am Jahrestag der Entweihung des Tempels, weihte Judas Makkabäus den Tempel erneut Jehova und führte damit das Fest der Einweihung, Chanukka, ein (Johannes 10:22).
38 Die Makkabäer schlossen wahrscheinlich 161 v. u. Z. ein Bündnis mit Rom und gründeten 104 v. u. Z. ein Königreich. Aber die Auseinandersetzungen zwischen ihnen und dem syrischen König des Nordens hielten an. Schließlich wurde Rom gebeten einzugreifen. Der römische Feldherr Gnaeus Pompeius Magnus nahm 63 v. u. Z. Jerusalem nach dreimonatiger Belagerung ein. Im Jahre 39 v. u. Z. setzte der römische Senat Herodes — einen Idumäer — als König von Judäa ein. Dieser beendete die Herrschaft der Makkabäer, indem er 37 v. u. Z. Jerusalem einnahm.
39 Wie begeisternd ist es doch, zu sehen, daß sich der erste Teil der Prophezeiung über den Konflikt zwischen den beiden Königen bis ins einzelne erfüllt hat! Ist es nicht faszinierend gewesen, auf die etwa 500 Jahre zurückzublicken, die vergangen sind, seitdem Daniel die prophetische Botschaft erhalten hat, und festzustellen, welche Herrscher die Stellung des Nordkönigs und die des Südkönigs eingenommen haben? Der Kampf zwischen den beiden Königen dauert jedoch noch in der Zeit Jesu Christi und bis in unsere Tage hinein an. Währenddessen ändert sich die politische Identität der beiden Konfliktparteien. Dadurch, daß in der Prophezeiung faszinierende Einzelheiten offenbart werden, die geschichtlichen Entwicklungen entsprechen, lassen sich die beiden miteinander streitenden Könige identifizieren.
 
Kapitel vierzehn
Die Identität der beiden Könige ändert sich
DER syrische Monarch Antiochos IV. fällt in Ägypten ein und krönt sich dort selbst zum König. Auf Bitten des ägyptischen Königs Ptolemaios VI. schickt Rom den Gesandten Gaius Popilius Laenas nach Ägypten. Dieser kommt mit einer eindrucksvollen Flotte und überbringt Antiochos IV. die Order des römischen Senats, auf das Königtum von Ägypten zu verzichten und sich aus dem Land zurückzuziehen. In Eleusis, einem Vorort von Alexandria, stehen sich der syrische König und der römische Gesandte von Angesicht zu Angesicht gegenüber. Antiochos IV. erbittet sich Zeit, damit er seine Ratgeber konsultieren könne. Aber Popilius zieht einen Kreis um den König und fordert von ihm eine Antwort, bevor er die Linie überschreitet. Zutiefst gedemütigt, fügt sich Antiochos IV. den Forderungen Roms und zieht sich 168 v. u. Z. nach Syrien zurück. Damit endet die Konfrontation zwischen dem syrischen König des Nordens und dem ägyptischen König des Südens.
2 Rom, das in den Angelegenheiten des Nahen Ostens eine dominierende Rolle spielt, diktiert Syrien weiterhin seinen Willen. Daher nehmen die Könige aus der Seleukidendynastie, die nach dem Tod von Antiochos IV. (163 v. u. Z.) in Syrien herrschen, nicht mehr die Stellung des „Königs des Nordens“ ein (Daniel 11:15). Im Jahre 64 v. u. Z. wird Syrien schließlich eine römische Provinz.
3 Ägyptens Ptolemäerdynastie behält die Rolle des „Königs des Südens“ nach dem Tod von Antiochos IV. noch etwas mehr als 130 Jahre (Daniel 11:14). 31  v. u. Z. besiegt der römische Machthaber Oktavian in der Schlacht von Aktium die vereinten Streitkräfte der letzten ptolemäischen Königin, Kleopatra VII., und ihres römischen Geliebten Marcus Antonius. Nach Kleopatras Selbstmord im darauffolgenden Jahr wird auch Ägypten eine römische Provinz und spielt damit nicht mehr die Rolle des Königs des Südens. Rom hat 30 v. u. Z. sowohl die Oberherrschaft über Syrien als auch über Ägypten. Müssen wir nun davon ausgehen, daß andere Herrscher die Rolle des Nordkönigs und des Südkönigs übernehmen?
EIN NEUER KÖNIG SENDET „EINEN EINTREIBER“ AUS
4 Im Frühjahr 33 u. Z. erklärte Jesus Christus seinen Jüngern: „Wenn ihr . . . das abscheuliche Ding, das Verwüstung verursacht, von dem Daniel, der Prophet, geredet hat, an heiliger Stätte stehen seht . . ., dann sollen die, die in Judäa sind, in die Berge zu fliehen beginnen“ (Matthäus 24:15, 16). Jesus zitierte aus Daniel 11:31 und machte seine Nachfolger warnend auf ein künftiges „abscheuliches Ding, das Verwüstung verursacht“, aufmerksam. Er äußerte diese Prophezeiung über den König des Nordens etwa 195 Jahre nach dem Tod des Antiochos IV., des letzten syrischen Königs in dieser Rolle. Mit Sicherheit mußte ein anderer Herrschaftsträger die Identität des Nordkönigs annehmen. Wer war das?
5 Der Engel Jehovas sagte voraus: „Es wird in seiner Stellung [der des Antiochos IV.] einer aufstehen, der einen Eintreiber durch das prächtige Königreich ziehen läßt, und in wenigen Tagen wird er zerbrochen werden, aber nicht im Zorn noch im Kriegszug“ (Daniel 11:20). Der auf diese Weise ‘aufstand’, war niemand anders als Oktavian, der erste römische Kaiser, der auch Cäsar Augustus genannt wurde. (Siehe „Der eine geehrt, der andere verachtet“, Seite 248.)
6 „Das prächtige Königreich“ des Augustus schloß auch das „Land der ‚Zierde‘ “ ein — die römische Provinz Judäa (Daniel 11:16). Im Jahre 2 v. u. Z. sandte Augustus „einen Eintreiber“ aus, indem er eine Einschreibung oder Volkszählung anordnete, wahrscheinlich um die Größe der Bevölkerung zu ermitteln als Grundlage für die Besteuerung und die Einberufung zum Militärdienst. Auf Grund dieses Erlasses reisten Joseph und Maria nach Bethlehem, um sich einschreiben zu lassen. So kam es, daß Jesus an dem vorhergesagten Ort geboren wurde (Micha 5:2; Matthäus 2:1-12). Im August 14 u. Z. — „in wenigen Tagen“ oder nicht lange nach der angeordneten Einschreibung — starb Augustus im Alter von 76 Jahren, und zwar weder „im Zorn“ durch die Hand eines Mörders noch „im Kriegszug“, sondern an einer Krankheit. Die Identität des Nordkönigs hatte sich also geändert. Jetzt spielte das Römische Reich, vertreten durch seine Kaiser, die Rolle dieses Königs.
‘DER VERACHTETE STEHT AUF’
7 Der Engel fuhr mit der Prophezeiung wie folgt fort: „Es soll in seiner [des Augustus] Stellung einer aufstehen, der zu verachten ist, und man wird gewiß nicht die Würde des Königtums auf ihn legen; und er wird tatsächlich während einer Zeit der Sorglosigkeit hereinkommen und sich des Königreiches durch Glätte bemächtigen. Und was die Streitarme der Flut betrifft, sie werden seinetwegen überflutet werden, und sie werden zerbrochen werden wie auch der Führer des Bundes“ (Daniel 11:21, 22).
8 Bei dem, „der zu verachten ist“, handelte es sich um Tiberius Cäsar, den Sohn der Livia, der dritten Frau des Augustus. (Siehe „Der eine geehrt, der andere verachtet“, Seite 248.) Augustus haßte seinen Stiefsohn wegen seiner schlechten Charakterzüge und wünschte sich eigentlich nicht ihn als nächsten Cäsar. Nur widerwillig wurde ihm „die Würde des Königtums“ übertragen, und zwar allein deshalb, weil keiner der anderen möglichen Nachfolger mehr lebte. Augustus adoptierte Tiberius im Jahre 4 u. Z. und machte ihn zum Thronerben. Nach dem Tode des Augustus ‘stand’ der 54jährige Tiberius — der Verachtete — ‘auf’, indem er die Macht als römischer Kaiser und König des Nordens übernahm.
9 „Tiberius manipulierte den Senat und erlaubte ihm etwa einen Monat lang [nach dem Tod des Augustus] nicht, ihn als Kaiser zu bezeichnen“, heißt es in der New Encyclopædia Britannica. Er erklärte dem Senat, nach Augustus sei niemand fähig, die Regierungslast im römischen Imperium zu tragen; er bat die Senatoren, wieder die Republik einzuführen und solche Autorität keiner Einzelperson, sondern einer Gruppe von Männern zu übertragen. „Der Senat wagte es nicht, ihn bei seinem Worte zu nehmen, und tauschte Höflichkeiten mit ihm aus, bis er sich schließlich bereit erklärte, die Macht . . . auf sich zu nehmen“, schrieb der Historiker Will Durant und fügte hinzu: „Auf beiden Seiten wurde prächtig geschauspielert. Tiberius wollte den Principat haben, sonst hätte er mit Leichtigkeit einen Ausweg gefunden; der Senat fürchtete und haßte Tiberius, scheute sich aber, wieder eine republikanische Staatsform einzuführen, die sich wie die alte auf theoretisch souveräne Volksversammlungen gründete.“ So ‘bemächtigte sich’ Tiberius ‘durch Glätte des Königreiches’.
10 „Was die Streitarme der Flut betrifft“ — die Streitkräfte benachbarter Königreiche —, sagte der Engel: „Sie werden . . . überflutet werden, und sie werden zerbrochen werden.“ Als Tiberius König des Nordens wurde, befehligte sein Neffe Germanicus Caesar die römischen Truppen am Rhein. Im Jahre 15 u. Z. führte Germanicus seine Streitkräfte mit einigem Erfolg gegen die des Germanenhelden Arminius (Hermann der Cherusker). Aber die keineswegs überzeugenden Siege wurden teuer erfochten, und Tiberius sah danach von weiteren Operationen in Germanien ab. Statt dessen schürte er innere Unruhen und versuchte auf diese Weise, eine Vereinigung der germanischen Stämme zu verhindern. Im allgemeinen hielt es Tiberius mit einer defensiven Außenpolitik und konzentrierte sich auf die Sicherung der Grenzen. Mit diesem Konzept war er ziemlich erfolgreich. So wurden die „Streitarme der Flut“ unter Kontrolle gehalten und „zerbrochen“.
11 „Zerbrochen“ wurde auch der „Führer des Bundes“, des Bundes, den Jehova Gott zum Segen aller Familien der Erde mit Abraham geschlossen hatte. Der in diesem Bund verheißene Same Abrahams war Jesus Christus (1. Mose 22:18; Galater 3:16). Am 14. Nisan 33 u. Z. stand Jesus vor Pontius Pilatus im Palast des römischen Statthalters in Jerusalem. Die Priester der Juden hatten ihn des Verrats am Kaiser angeklagt. Doch Jesus erklärte Pilatus: „Mein Königreich ist kein Teil dieser Welt. . . . mein Königreich [ist] nicht von daher.“ Damit der römische Statthalter den unschuldigen Jesus nicht freiließ, schrien die Juden: „Wenn du diesen Mann freiläßt, bist du kein Freund Cäsars. Jeder, der sich selbst zu einem König macht, redet gegen Cäsar.“ Sie forderten Jesu Hinrichtung und erklärten: „Wir haben keinen König außer Cäsar.“ Auf Grund des Gesetzes der laesa majestas (Majestätsbeleidigung), das Tiberius dahin erweitert hatte, daß praktisch jede Beleidigung des Cäsars strafbar war, lieferte Pilatus Jesus aus, damit er an einen Marterpfahl komme oder „zerbrochen“ werde (Johannes 18:36; 19:12-16; Markus 15:14-20).
EIN TYRANN ‘SCHMIEDET SEINE PLÄNE’
12 Weiter sagte der Engel in der Prophezeiung, die sich auf Tiberius bezog: „Da sie sich mit ihm verbündeten, wird er Trug üben und tatsächlich heraufkommen und mittels einer kleinen Nation mächtig werden“ (Daniel 11:23). Die Mitglieder des römischen Senats hatten sich verfassungsmäßig mit Tiberius ‘verbündet’, und er war formell von ihnen abhängig. Doch er ging trügerisch vor und wurde eigentlich „mittels einer kleinen Nation mächtig“. Bei dieser kleinen Nation handelte es sich um die römische Prätorianergarde, die in der Nähe der Stadtmauer Roms Quartier bezog. Ihre Nähe schüchterte den Senat ein und half Tiberius, jede Auflehnung des Volkes gegen seine Amtsgewalt in Schach zu halten. Mit Hilfe der ungefähr 10 000 Mann starken Garde behauptete Tiberius daher seine Macht.
13 Der Engel führte in der Prophezeiung weiter aus: „Während einer Zeit der Sorglosigkeit wird er sogar in die Fettigkeit des Gerichtsbezirks einziehen und tatsächlich tun, was seine Väter und die Väter seiner Väter nicht getan haben. Plündergut und Beute und Habe wird er unter ihnen ausstreuen; und gegen befestigte Plätze wird er seine Pläne schmieden, aber nur bis auf eine Zeit“ (Daniel 11:24). Tiberius war überaus mißtrauisch. Während seiner Regierung waren befohlene Ermordungen an der Tagesordnung. Der letzte Teil seiner Herrschaft stand hauptsächlich wegen des Einflusses von Sejan, dem Präfekten der Prätorianergarde, im Zeichen des Terrors. Schließlich geriet Sejan selbst in Verdacht und wurde hingerichtet. Tiberius tyrannisierte das Volk weit mehr als seine Vorväter.
14 Allerdings streute Tiberius in allen römischen Provinzen „Plündergut und Beute und Habe“ aus. Zur Zeit seines Todes erfreuten sich alle unterworfenen Völker eines gewissen Wohlstands. Die Steuern waren niedrig, und Tiberius konnte großzügig sein, wenn die Bevölkerung irgendwo schwere Zeiten durchzustehen hatte. Falls Soldaten oder Beamte irgend jemand bedrückten oder sich in Verbindung mit ihrer Aufgabe Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen ließen, mußten sie damit rechnen, von der Obrigkeit zur Rechenschaft gezogen zu werden. Da Tiberius mit fester Hand regierte, konnte die öffentliche Sicherheit aufrechterhalten werden, und durch die Verbesserung der Verkehrswege wurde der Handel gefördert. Tiberius sorgte innerhalb und außerhalb von Rom für eine unparteiische und stabile Verwaltung. Die Gesetze wurden verbessert und die Sozial- und Sittengesetze dadurch zur Geltung gebracht, daß die Reformen, die Cäsar Augustus eingeführt hatte, gefördert wurden. Doch Tiberius ‘schmiedete seine Pläne’, so daß ihn der römische Historiker Tacitus als einen heuchlerischen Menschen beschreibt, der sich geschickt verstellen konnte. Als er im März 37 u. Z. starb, galt er als Tyrann.
15 Zu den Nachfolgern des Tiberius, die die Rolle des Nordkönigs spielten, zählten Gajus Cäsar (Caligula), Claudius I., Nero, Vespasian, Titus, Domitian, Nerva, Trajan und Hadrian. In einer Enzyklopädie heißt es: „Die meisten der Nachfolger des Augustus hielten an seiner Verwaltungspolitik und seinem Bauprogramm fest, aber weniger innovativ und mehr ostentativ“ (The New Encyclopædia Britannica). In diesem Werk heißt es weiter: „Ende des ersten und Anfang des zweiten Jahrhunderts befand sich Rom auf dem Gipfel seiner Macht und erreichte seine größte Bevölkerungszahl.“ Zu jener Zeit stellten sich zwar an den Grenzen des römischen Imperiums einige Schwierigkeiten ein, doch zur ersten vorausgesagten Konfrontation Roms mit dem König des Südens kam es erst im 3. Jahrhundert u. Z.
GEGEN DEN KÖNIG DES SÜDENS ‘AUFGEWECKT’
16 Der Engel Gottes setzte die Prophezeiung wie folgt fort: „Er [der König des Nordens] wird seine Kraft und sein Herz gegen den König des Südens aufwecken mit einer großen Streitmacht; und der König des Südens seinerseits wird sich zum Krieg erregen mit einer überaus großen und mächtigen Streitmacht. Und er [der König des Nordens] wird nicht standhalten, weil sie Pläne gegen ihn schmieden werden. Und gerade diejenigen, die seine Delikatessen essen, werden seinen Zusammenbruch herbeiführen. Und was seine Streitmacht angeht, sie wird weggeschwemmt werden, und viele werden bestimmt erschlagen fallen“ (Daniel 11:25, 26).
17 Etwa 300 Jahre nachdem Oktavian Ägypten zur römischen Provinz gemacht hatte, übernahm der römische Kaiser Aurelian die Rolle des Nordkönigs. Inzwischen spielte Königin Septimia Zenobia von der römischen Kolonie Palmyra die Rolle des Südkönigs. (Siehe „Zenobia — die kriegerische Königin von Palmyra“, Seite 252.) 269 u. Z. besetzte das palmyrische Heer Ägypten unter dem Vorwand, es für Rom sichern zu wollen. Zenobia war bestrebt, Palmyra zur führenden Stadt im Osten zu machen und über die östlichen Provinzen Roms zu herrschen. Von ihrem Ehrgeiz alarmiert, weckte Aurelian „seine Kraft und sein Herz“ auf, um gegen Zenobia vorzugehen.
18 Der König des Südens, die herrschende Macht unter der Führung Zenobias, ‘erregte sich’ „mit einer überaus großen und mächtigen Streitmacht“ unter den beiden Feldherren Zabdas und Zabbai zum Krieg gegen den König des Nordens. Doch Aurelian eroberte Ägypten und unternahm dann einen Feldzug nach Kleinasien und Syrien. Zenobia wurde bei Emesa (das heutige Homs) geschlagen und zog sich nach Palmyra zurück. Als Aurelian die Stadt belagerte, verteidigte Zenobia sie mutig, doch ohne Erfolg. Sie versuchte mit ihrem Sohn nach Persien zu fliehen, wurde aber am Euphrat von den Römern eingeholt und gefangengenommen. 272 u. Z. übergaben die Palmyrer die Stadt. Aurelian ließ Zenobia am Leben und nahm sie mit nach Rom, wo sie 274 u. Z. seinen Triumphzug als Hauptattraktion zierte. Sie blieb bis an ihr Lebensende als Matrone in Rom.
19 Aurelian selbst ‘hielt wegen der gegen ihn geschmiedeten Pläne nicht stand’. 275 u. Z. unternahm er einen Feldzug gegen die Perser. Während er in Thrakien auf eine Gelegenheit wartete, die Meerenge nach Kleinasien zu überqueren, verwirklichten seine Tischgenossen die gegen ihn geschmiedeten Pläne und führten seinen „Zusammenbruch“ herbei. Er hatte beabsichtigt, seinen Schatzmeister Eros für gewisse Unregelmäßigkeiten zur Rechenschaft zu ziehen. Aber Eros dachte sich eine Liste mit den Namen bestimmter Offiziere aus, die angeblich zum Tode bestimmt waren. Als die Offiziere diese Liste sahen, verschworen sie sich gegen Aurelian und ermordeten ihn.
20 Die Rolle des Nordkönigs war mit dem Tod des Kaisers Aurelian allerdings noch nicht zu Ende. Weitere römische Herrscher folgten ihm auf den Thron. Eine Zeitlang gab es einen Kaiser des Westens und einen des Ostens. Unter der Herrschaft dieser Männer wurde die „Streitmacht“ des Nordkönigs „weggeschwemmt“ oder „zerstreut“, und bei Einfällen germanischer Stämme aus dem Norden ‘fielen viele erschlagen’. Im 4. Jahrhundert u. Z. durchbrachen die Goten die römischen Grenzen. Ein Einfall erfolgte nach dem anderen. Im Jahre 476 u. Z. setzte der germanische Anführer Odoaker den letzten Kaiser ab, der von Rom aus geherrscht hatte. Anfang des 6. Jahrhunderts war das Weströmische Reich zerschlagen, und in Britannien, Gallien, Italien, Nordafrika und Spanien regierten germanische Könige. Der östliche Teil des Reiches bestand noch bis ins 15. Jahrhundert hinein.
EIN GROSSREICH WIRD GETEILT
21 Ohne unnötige Einzelheiten in bezug auf den Zusammenbruch des Römischen Reiches, der sich jahrhundertelang hinzog, zu erwähnen, sagte der Engel Jehovas weitere bedeutende Aktionen des Nordkönigs und des Südkönigs voraus. Ein kurzer Überblick über bestimmte Entwicklungen im Römischen Reich wird uns helfen, die beiden rivalisierenden Könige in späterer Zeit zu identifizieren.
22 Im 4. Jahrhundert verlieh der römische Kaiser Konstantin dem abtrünnigen Christentum die staatliche Anerkennung. Er berief 325 u. Z. sogar ein Kirchenkonzil nach Nizäa (Kleinasien) ein und führte persönlich den Vorsitz. Konstantin verlegte später die Kaiserresidenz von Rom nach Byzanz (Konstantinopel) und machte diese Stadt zur neuen Hauptstadt. Bis zum Tod des Kaisers Theodosius I. am 17. Januar 395 u. Z. stand das Römische Reich jeweils nur unter der Herrschaft eines einzigen Kaisers.
23 Nach dem Tod des Theodosius wurde das römische Imperium unter seine beiden Söhne aufgeteilt. Honorius erhielt den westlichen Teil und Arcadius den östlichen Teil mit Konstantinopel als Hauptstadt. Britannien, Gallien, Italien, Spanien und Nordafrika gehörten zu den Provinzen des westlichen Teils. Makedonien, Thrakien, Kleinasien, Syrien und Ägypten waren Provinzen des östlichen Teils. 642 u. Z. wurde die ägyptische Hauptstadt Alexandria von den Sarazenen (Arabern) erobert, und Ägypten unterstand als Provinz der Herrschaft der Kalifen. Im Januar 1449 wurde Konstantin XI., der letzte Kaiser des Ostreiches, gekrönt. Am 29. Mai 1453 nahmen die Osmanen (Türken) unter Sultan Mohammed II. Konstantinopel ein. Damit hörte das Oströmische Reich zu bestehen auf. 1517 wurde Ägypten eine türkische Provinz. Dieses Land des Südkönigs der alten Zeit sollte jedoch schließlich unter die Herrschaft eines anderen Reiches kommen, eines Reiches des westlichen Teils.
24 Im westlichen Teil des römischen Imperiums erhob sich der katholische Bischof von Rom, besonders Papst Leo I., der im 5. Jahrhundert u. Z. dafür bekannt war, die päpstliche Gewalt geltend zu machen. Schließlich maßte sich der Papst an, den Kaiser des Westreiches zu krönen. Das geschah zu Weihnachten des Jahres 800 u. Z. in Rom, als Papst Leo III. dem Frankenkönig Karl dem Großen die Kaiserkrone des neuen Weströmischen Reiches aufsetzte. Mit dieser Krönung wurde das Kaisertum in Rom wiederbelebt, was gemäß einigen Historikern den Beginn des Heiligen Römischen Reiches kennzeichnete. Von da an gab es das Ostreich und das Heilige Römische Reich im Westen. Beide beanspruchten, christlich zu sein.
25 Die Nachfolger Karls des Großen erwiesen sich im Verlauf der Zeit als schwache Herrscher. Eine Zeitlang war das Amt des Kaisers sogar unbesetzt. Unterdessen hatte der deutsche König Otto I. die Herrschaft über einen Großteil von Nord- und Mittelitalien erlangt und sich zum König von Italien ausgerufen. Am 2. Februar 962 u. Z. wurde er von Papst Johannes XII. zum Kaiser des Heiligen Römischen Reiches gekrönt. Die Hauptstadt des Reiches befand sich in Deutschland, und seine Kaiser sowie die meisten Untertanen waren Deutsche. 500 Jahre später ging die Kaiserwürde an das österreichische Haus Habsburg über, das sie fast all die Jahre behielt, die dem Heiligen Römischen Reich noch verblieben.
DIE BEIDEN KÖNIGE ERNEUT KLAR ZU ERKENNEN
26 Napoleon I. versetzte dem Heiligen Römischen Reich den Todesstoß, als er nach seinen Siegen 1805 in Deutschland die Existenz dieses Reiches nicht mehr anerkannte. Da sich Kaiser Franz II. außerstande sah, die Krone zu verteidigen, dankte er am 6. August 1806 als Kaiser des Heiligen Römischen Reiches ab und führte von da an nur den Titel eines Kaisers von Österreich. So endete nach 1 006 Jahren das Heilige Römische Reich, das von Leo III., einem Papst der römisch-katholischen Kirche, und Karl dem Großen, einem Frankenkönig, gegründet worden war. 1870 wurde Rom die Hauptstadt des vom Vatikan unabhängigen Königreiches Italien. Im darauffolgenden Jahr begann mit Kaiser Wilhelm I. das Deutsche Reich. So betrat der neuzeitliche König des Nordens — Deutschland — die Weltbühne.
27 Wer war jedoch der neuzeitliche König des Südens? Wie die Geschichte zeigt, wurde Britannien im 17. Jahrhundert Weltmacht. Napoleon I. wollte die britischen Handelswege unterbrechen und eroberte 1798 Ägypten. Das löste einen Krieg aus, in dem britische und türkische Streitkräfte die Franzosen zwangen, sich aus Ägypten zurückzuziehen, das zu Beginn des Konflikts die Rolle des Südkönigs gespielt hatte. Im nachfolgenden Jahrhundert nahm der britische Einfluß in Ägypten zu. Nach dem Jahre 1882 befand sich Ägypten praktisch in Abhängigkeit von Großbritannien. Als 1914 der Erste Weltkrieg ausbrach, gehörte es zur Türkei und wurde von einem Khediven oder Vizekönig regiert. Nachdem sich die Türkei in diesem Krieg auf die Seite Deutschlands gestellt hatte, setzte Großbritannien den Khediven ab und erklärte Ägypten zu einem britischen Protektorat. Zwischen Großbritannien und den Vereinigten Staaten von Amerika entwickelten sich allmählich enge Bindungen. So entstand die anglo-amerikanische Weltmacht, die die Rolle des Südkönigs übernahm.
 [Kasten/Bild auf Seite 248-251]
DER EINE GEEHRT, DER ANDERE VERACHTET
  DER eine machte aus einer zerstrittenen Republik ein Weltreich. Der andere vermehrte ihren Reichtum in 23 Jahren zwanzigfach. Der eine wurde bei seinem Tod geehrt, der andere jedoch verachtet. In die Regierungszeit dieser beiden römischen Kaiser fiel Jesu Leben und Wirken. Wer waren die beiden? Und warum wurde der eine geehrt, der andere aber nicht?
ER ÜBERNAHM ROM ALS BACKSTEINSTADT UND HINTERLIESS ES ALS MARMORSTADT
  Im Jahre 44 v. u. Z., als Julius Cäsar ermordet wurde, war der Enkel seiner Schwester, Gajus Oktavianus, erst 18 Jahre alt. Als Adoptivsohn Julius Cäsars und als dessen Haupterbe machte sich der junge Oktavian unverzüglich nach Rom auf, um sein Erbe zu beanspruchen. Dort traf er auf einen ernstzunehmenden Kontrahenten: Marcus Antonius, Cäsars Oberbefehlshaber. Dieser hatte erwartet, Haupterbe zu werden. Das nun folgende politische Intrigenspiel und der Machtkampf dauerten 13 Jahre.
  Erst durch den Sieg über die vereinten Streitkräfte der ägyptischen Königin Kleopatra und ihres Liebhabers Marcus Antonius (31 v. u. Z.) stieg Oktavian zum unbestrittenen Herrscher des Römischen Reiches auf. Im darauffolgenden Jahr begingen Marcus Antonius und Kleopatra Selbstmord, und Oktavian annektierte Ägypten. Damit war das letzte Überbleibsel des griechischen Weltreichs beseitigt, und Rom war Weltmacht.
  Eingedenk dessen, daß die despotische Machtausübung Julius Cäsars zu seiner Ermordung geführt hatte, hütete sich Oktavian sorgfältig, denselben Fehler zu begehen. Um die Gefühle der Römer, die für die Republik waren, nicht zu verletzen, hüllte er seine Monarchie in ein republikanisches Gewand. Er lehnte die Titel „König“ und „Diktator“ ab. Ja, er ging sogar noch einen Schritt weiter und verkündete seine Absicht, alle Provinzen der Kontrolle des römischen Senats zu unterstellen, und bot an, von allen Ämtern zurückzutreten. Mit dieser Taktik hatte er Erfolg. Der Senat zeigte sich Oktavian geneigt und forderte ihn auf, seine Ämter zu behalten und weiterhin die Kontrolle über einige Provinzen auszuüben.
  Außerdem verlieh ihm der Senat am 16. Januar 27 v. u. Z. den Titel „Augustus“, was „Erhabener“ oder „Heiliger“ bedeutet. Oktavian nahm nicht nur diesen Titel an, sondern gab auch einem Monat diesen Namen; er verkürzte den Februar um einen Tag, den er dann dem August hinzufügte, damit dieser ebenso viele Tage hatte wie der Juli, der Monat, dessen Name auf Julius Cäsar zurückgeht. Oktavian wurde somit der erste Kaiser des Römischen Reiches und war danach als Cäsar Augustus oder „Augustus“ bekannt. Später legte er sich auch den Titel „Pontifex maximus“ (Oberpriester) zu, und im Jahre 2 v. u. Z. — dem Geburtsjahr Jesu — verlieh ihm der Senat den Titel pater patriae, „Vater des Vaterlandes“.
  Im selben Jahr „ging eine Verordnung von Cäsar Augustus aus, daß die ganze bewohnte Erde eingeschrieben werde . . .; und alle Leute zogen hin, um sich einschreiben zu lassen, jeder in seine eigene Stadt“ (Lukas 2:1-3). Dieser Verordnung ist es zuzuschreiben, daß Jesus in Bethlehem geboren wurde, wodurch sich eine biblische Prophezeiung erfüllte (Daniel 11:20; Micha 5:2).
  Die Regierung unter Augustus zeichnete sich durch eine gewisse Redlichkeit aus und konnte sich einer stabilen Währung rühmen. Augustus richtete auch ein gut funktionierendes Postwesen ein und ließ Straßen und Brücken bauen. Er reorganisierte das Heer, förderte den Aufbau einer ständigen Flotte und stellte eine Elitetruppe kaiserlicher Leibwächter auf, die Prätorianergarde (Philipper 1:13). Unter seiner Schirmherrschaft wirkten Schriftsteller wie Vergil und Horaz, und Bildhauer schufen herrliche Werke des sogenannten klassischen Stils. Augustus stellte Bauwerke fertig, die Julius Cäsar unvollendet hinterlassen hatte, und restaurierte viele Tempel. Die von ihm eingeführte Pax Romana (römischer Friede) hatte mehr als 200 Jahre Bestand. Am 19. August 14 u. Z. starb Augustus im Alter von 76 Jahren und wurde danach zum Gott erklärt.
  Augustus rühmte sich, Rom als „Backsteinstadt übernommen zu haben und als Marmorstadt zu hinterlassen“. Da er Rom nicht wieder in die streiterfüllten Tage der früheren Republik zurückfallen lassen wollte, beabsichtigte er, den nächsten Kaiser aufzubauen. Aber er hatte bei der Bestimmung eines Nachfolgers keine große Auswahl. Sein Neffe, zwei Enkel, ein Schwiegersohn und ein Stiefsohn waren bereits nicht mehr am Leben. Es blieb nur noch sein Stiefsohn Tiberius übrig.
EINER, „DER ZU VERACHTEN IST“
  Weniger als einen Monat nach dem Tod des Augustus ernannte der römische Senat den 54jährigen Tiberius zum Kaiser. Tiberius lebte und herrschte bis März 37 u. Z. In seine Regentschaft als römischer Kaiser fiel somit Jesu öffentlicher Dienst.
  Tiberius war ein Kaiser mit Tugenden und Lastern. Zu den Tugenden zählte, daß er sich zurückhielt, Geld für Luxus auszugeben. So hatte das Reich Gedeihen, und er verfügte über Mittel, mit denen er bei Katastrophen und in schlechten Zeiten Abhilfe schaffen konnte. Zu seiner Ehre sei gesagt, daß er sich selbst als ein Mensch betrachtete, nicht als ein Gott. Er lehnte viele Ehrentitel ab und richtete den Kaiserkult eher auf Augustus als auf sich selbst. Im Gegensatz zu Augustus und Julius Cäsar vor ihm nannte er keinen Monat nach seinem Eigennamen und ließ auch nicht zu, daß jemand anders ihn auf diese Weise ehrte.
  Die Laster des Tiberius stellten jedoch seine Tugenden in den Schatten. Im Umgang mit anderen war er äußerst mißtrauisch und heuchlerisch; befohlene Ermordungen waren während seiner Herrschaft an der Tagesordnung, und zu den Opfern zählten auch viele seiner früheren Freunde. Tiberius erweiterte das Gesetz der laesa majestas (Majestätsbeleidigung) dahin gehend, daß außer aufrührerischen Handlungen auch bloße mündliche Beleidigungen seiner Person strafbar waren. Vermutlich setzten die Juden mit diesem Gesetz den römischen Statthalter Pontius Pilatus unter Druck, Jesus zu töten (Johannes 19:12-16).
  Tiberius konzentrierte die Prätorianergarde in unmittelbarer Nähe von Rom, indem er an der nördlichen Stadtmauer eine befestigte Kaserne bauen ließ. Die Anwesenheit der Garde diente dazu, den römischen Senat, der eine Gefahr für seine Macht darstellte, einzuschüchtern und jede Aufsässigkeit des Volkes zu unterdrücken. Auch regte Tiberius zu Denunziationen an. So stand der letzte Teil seiner Herrschaft im Zeichen des Terrors.
  Als Tiberius starb, galt er als Tyrann. Die Römer freuten sich über seinen Tod, und der Senat lehnte es ab, ihn zum Gott zu erheben. Diese und andere Umstände lassen erkennen, wie sich an Tiberius die Prophezeiung erfüllte, daß als „König des Nordens“ einer aufstehen werde, „der zu verachten ist“ (Daniel 11:15, 21).
 [Kasten/Bilder auf Seite 252-255]
ZENOBIA — DIE KRIEGERISCHE KÖNIGIN VON PALMYRA
  „SIE hatte einen braunen Teint . . . Ihre Zähne waren perlenweiß, ungewöhnliches Feuer strahlte in ihren schwarzen Augen und wurde durch die anziehendste Lieblichkeit gemildert. Ihre Stimme war voll und melodisch. Ihren männlichen Geist hatte sie durch Studium gekräftigt und geschmückt. Die lateinische Sprache war ihr nicht unbekannt, die griechische, syrische und ägyptische aber verstand sie mit gleicher Vollkommenheit.“ Diese Worte der Bewunderung fand der Historiker Edward Gibbon für Zenobia, die kriegerische Königin der syrischen Stadt Palmyra.
  Zenobias Ehemann war der palmyrische Edelmann Odaenathus, der 258 u. Z. in den Rang eines römischen Konsuls erhoben wurde, weil er für das Römische Reich erfolgreich gegen Persien gekämpft hatte. Zwei Jahre später erhielt Odaenathus von dem römischen Kaiser Gallienus den Titel corrector totius Orientis (Corrector des ganzen Orients), und zwar in Anerkennung des Sieges über König Schapur I. von Persien. Odaenathus selbst erklärte sich zwischenzeitlich zum „König der Könige“. Diese Erfolge des Odaenathus können zum großen Teil dem Mut und der Klugheit Zenobias zugeschrieben werden.
ZENOBIA TRACHTET DANACH, EINE GROSSMACHT ZU SCHAFFEN
  Um das Jahr 267 u. Z. wurde Odaenathus auf dem Höhepunkt seiner Macht samt seinem Thronfolger ermordet. Zenobia trat an die Stelle ihres Mannes, da ihr Sohn noch zu jung war. Der schönen und ehrgeizigen Frau, die eine fähige Regentin war, ihren Mann gewöhnlich auf seinen Feldzügen begleitet hatte und mehrere Sprachen beherrschte, gelang es, die Achtung und Unterstützung ihrer Untertanen zu gewinnen. Zenobia zeichnete sich durch großen Wissensdurst aus und umgab sich mit Gebildeten. Einer ihrer Ratgeber, der Philosoph und Rhetoriker Kassios Longinos, stand in dem Ruf, „eine lebende Bibliothek und ein wandelndes Museum“ zu sein. Der Autor Richard Stoneman schreibt in einem Buch: „Binnen fünf Jahren nach dem Tod des Odaenathus . . . war Zenobia in den Augen ihres Volkes zur Herrin des Ostens aufgestiegen“ (Palmyra and Its Empire—Zenobia’s Revolt Against Rome).
  Der Herrschaftsbereich Zenobias lag zwischen Persien, das sie und ihr Mann gelähmt hatten, auf der einen Seite und dem krisengeschüttelten Rom auf der anderen Seite. Über die Verhältnisse im Römischen Reich zur damaligen Zeit schreibt der Historiker J. M. Roberts: „Das dritte Jahrhundert war an den östlichen wie an den westlichen Grenzen gleichermaßen eine schreckliche Zeit für Rom, während gleichzeitig zu Hause eine neue Periode des Bürgerkriegs und der Diadochenkämpfe begonnen hatte. 22 Kaiser (Prätendenten nicht mitgerechnet) kamen und gingen.“ Im Gegensatz dazu saß die syrische Herrin in ihrem Reich als unumschränkte Monarchin fest im Sattel. Stoneman bemerkt dazu: „Als Zünglein an der Waage zwischen zwei Großmächten [Persien und Rom] konnte sie danach trachten, eine dritte zu schaffen, die die beiden anderen beherrschen würde.“
  Eine Gelegenheit, ihr Hoheitsgebiet auszudehnen, bot sich Zenobia 269 u. Z., als in Ägypten ein Thronanwärter auftrat, der Rom die Herrschaft streitig machte. Zenobias Heer marschierte umgehend in Ägypten ein, schlug den Aufstand nieder und nahm das Land in Besitz. Sie rief sich zur Königin von Ägypten aus und ließ in ihrem Namen Münzen prägen. Ihr Königreich erstreckte sich nun vom Nil bis zum Euphrat. Zu diesem Zeitpunkt ihres Lebens begann sie die Stellung des „Königs des Südens“ einzunehmen (Daniel 11:25, 26).
ZENOBIAS HAUPTSTADT
  Zenobia befestigte und verschönerte Palmyra, ihre Hauptstadt, in solchem Maß, daß sie sich mit den größeren Städten der römischen Welt messen konnte. Die Einwohnerzahl der Stadt wuchs auf schätzungsweise mehr als 150 000 an. Ihre Mauer, die eine Gesamtlänge von gut 20 Kilometern gehabt haben soll, umschloß prachtvolle öffentliche Gebäude, Tempel, Gärten, Säulen und Denkmäler. Die Hauptstraße war von Kolonnaden mit etwa 1 500 über 15 Meter hohen korinthischen Säulen gesäumt. Überall standen Statuen und Büsten von Helden und reichen Wohltätern. 271 u. Z. ließ Zenobia zwei Statuen ihrer selbst und ihres verstorbenen Mannes errichten.
  Der Sonnentempel gehörte zu den architektonischen Renommierstücken Palmyras und beherrschte zweifellos die religiöse Szene in der Stadt. Wahrscheinlich betete auch Zenobia eine mit dem Sonnengott assoziierte Gottheit an. Allerdings war Syrien im 3. Jahrhundert ein Land mit vielen Religionen. In Zenobias Reich gab es nominelle Christen, Juden und Anbeter von Sonne und Mond. Welche Haltung nahm sie zu den unterschiedlichen Formen der Anbetung ein? Der Autor Stoneman erklärt: „Eine weise Regentin vernachlässigt keine Bräuche, die ihr Volk für wichtig hält. . . . Die Götter, so hoffte man, waren auf die Seite Palmyras beordert worden.“ Offenbar war Zenobia auf religiösem Gebiet tolerant.
  Zenobias außergewöhnlicher Charakter trug ihr die Bewunderung vieler ein. Am bedeutsamsten war die Rolle, in der sie eine in Daniels Prophezeiung vorhergesagte politische Macht verkörperte. Sie herrschte allerdings nicht länger als fünf Jahre. 272 u. Z. wurde Zenobia von dem römischen Kaiser Aurelian besiegt, und Palmyra wurde anschließend so gründlich geplündert, daß sich die Stadt nie wieder erholte. Mit Zenobia verfuhr man nachsichtig. Sie soll einen römischen Senator geheiratet haben und verbrachte den Rest ihres Lebens vermutlich in Zurückgezogenheit.
 
Kapitel fünfzehn
Die rivalisierenden Könige auf dem Weg ins 20. Jahrhundert
„DAS Europa des 19. Jahrhunderts zeichnet sich durch einen Dynamismus aus, der alles bis dahin Bekannte übertrifft“, schreibt der Historiker Norman Davies. Er fügt hinzu: „Europa strotzte vor Kraft wie nie zuvor — technisch, wirtschaftlich, kulturell und auch was seinen interkontinentalen Einfluß betraf.“ Führend in dem „triumphalen Jahrhundert des starken Europas“ war, wie Davies bemerkt, „in erster Linie Großbritannien . . . und in den letzten Jahrzehnten Deutschland“.
‘GENEIGT, SCHLECHTES ZU TUN’
2 Gegen Ende des 19. Jahrhunderts war das Deutsche Reich der „König des Nordens“, und Großbritannien nahm die Stellung des „Königs des Südens“ ein (Daniel 11:14, 15). „Was diese beiden Könige betrifft“, sagte der Engel Jehovas, „ihr Herz wird geneigt sein, Schlechtes zu tun, und Lüge werden sie an e i n e m Tisch ständig reden.“ Weiter erklärte er: „Aber nichts wird gelingen, denn das Ende ist noch für die bestimmte Zeit“ (Daniel 11:27).
3 Am 18. Januar 1871 wurde Wilhelm I. der erste Kaiser des Deutschen Reiches. Er ernannte Otto von Bismarck zum Reichskanzler. Bismarck war darauf bedacht, das neue Reich zu stärken. Er vermied daher Auseinandersetzungen mit anderen Staaten und verbündete sich mit Österreich-Ungarn und Italien im sogenannten Dreibund. Doch die Interessen dieses neuen Königs des Nordens kollidierten recht bald mit denen des Königs des Südens.
4 Nachdem Wilhelm I. und sein Nachfolger, Friedrich III., 1888 gestorben waren, bestieg der 29jährige Wilhelm II. — kurz Kaiser Wilhelm genannt — den Thron. Er zwang Bismarck abzudanken und verfolgte mit seiner Politik das Ziel, Deutschlands Einfluß in der Welt auszudehnen. Unter Wilhelm II. zeigte Deutschland „ein anmaßendes und dünkelhaftes Gebaren“, wie ein Historiker schrieb.
5 Als Zar Nikolaus II. von Rußland in Den Haag (Niederlande) für den 24. August 1898 eine Friedenskonferenz einberief, herrschte international eine gespannte Atmosphäre. Auf dieser Konferenz und auf der folgenden im Jahre 1907 wurde durch Abkommen der Ständige Schiedsgerichtshof in Den Haag errichtet. Sowohl das Deutsche Reich als auch Großbritannien traten diesem Gerichtshof bei und gaben sich damit den Anschein, für Frieden einzutreten. Sie saßen „an e i n e m Tisch“ als scheinbare Freunde, doch ‘ihr Herz war geneigt, Schlechtes zu tun’. Die diplomatische Taktik, ‘an e i n e m Tisch Lüge zu reden’, war nicht dazu angetan, wahren Frieden zu fördern. Was ihre politischen, kommerziellen und militärischen Ambitionen betrifft, konnte ‘nichts gelingen’, weil das Ende der beiden Könige „noch für die [von Jehova Gott] bestimmte Zeit“ war.
„GEGEN DEN HEILIGEN BUND“
6 Der Engel Gottes fuhr fort zu sagen: „Und er [der König des Nordens] wird in sein Land zurückkehren mit einer großen Menge Habe, und sein Herz wird gegen den heiligen Bund sein. Und er wird wirksam handeln und gewiß in sein Land zurückkehren“ (Daniel 11:28).
7 Kaiser Wilhelm kehrte in das „Land“ oder den irdischen Zustand des alten Königs des Nordens zurück. Inwiefern? Insofern als er eine imperialistische Herrschaft aufbaute, durch die das Deutsche Reich vergrößert und sein Einfluß ausgedehnt werden sollte. Wilhelm II. verfolgte in Afrika und anderen Gebieten kolonialistische Ziele. Er wollte Großbritannien die Vormachtstellung zur See streitig machen und ging deshalb daran, eine schlagkräftige Flotte aufzubauen. „In wenig mehr als einem Jahrzehnt wurde aus Deutschland als unbedeutender Seemacht die zweitgrößte nach Großbritannien“ ist in The New Encyclopædia Britannica zu lesen. Um seine Vormachtstellung zu behaupten, mußte Großbritannien tatsächlich den Ausbau seiner Flotte intensivieren. Auch handelte es mit Frankreich die Entente cordiale aus und ein ähnliches Abkommen mit Rußland, wodurch die sogenannte Tripelentente entstand. Jetzt war Europa militärisch in zwei Lager gespalten: Auf der einen Seite stand der Dreibund und auf der anderen die Tripelentente.
8 Das Deutsche Reich verfolgte eine aggressive Politik, die Deutschland „eine große Menge Habe“ eintrug, weil es im Dreibund die führende Rolle spielte. Österreich-Ungarn und Italien waren katholisch. Deshalb stand der Dreibund auch in der Gunst des Papstes, was nicht auf den König des Südens und die Tripelentente zutraf, zu der sich hauptsächlich nichtkatholische Staaten zusammengeschlossen hatten.
9 Wie verhielten sich Jehovas Diener? Sie hatten längst erklärt, daß 1914 die „bestimmten Zeiten der Nationen“ enden würden (Lukas 21:24). In jenem Jahr wurde im Himmel Gottes Königreich aufgerichtet, an dessen Spitze Jesus Christus, der Erbe König Davids, steht (2. Samuel 7:12-16; Lukas 22:28, 29). Bereits im März 1880 wurde in der englischen Ausgabe der Zeitschrift Der Wachtturm die Herrschaft des Königreiches Gottes mit dem Ende der „bestimmten Zeiten der Nationen“ oder der „Zeiten der Heiden“ (Lutherbibel) in Zusammenhang gebracht. Aber das Herz des deutschen Königs des Nordens war ‘gegen den heiligen Königreichsbund’. Statt die Herrschaft des Königreiches anzuerkennen, ‘handelte’ Kaiser Wilhelm ‘wirksam’, indem er seine Weltherrschaftspläne förderte. Dadurch säte er jedoch den Samen für den Ersten Weltkrieg.
DER KÖNIG WIRD IN EINEM KRIEG „VERZAGEN“
10 „Zur bestimmten Zeit wird er [der König des Nordens] zurückkehren“, sagte der Engel voraus, „und er wird tatsächlich gegen den Süden kommen; aber es wird sich erweisen, daß es zuletzt nicht gleich ist wie zuerst“ (Daniel 11:29). Die von Gott „bestimmte Zeit“, die Herrschaft der Nationen über die Erde zu beenden, kam 1914, als er das himmlische Königreich aufrichtete. Am 28. Juni jenes Jahres wurden der österreichische Erzherzog Franz Ferdinand und seine Frau in Sarajevo (Bosnien) von einem serbischen Terroristen ermordet. Das war der Funke, der den Ersten Weltkrieg auslöste.
11 Kaiser Wilhelm forderte Österreich-Ungarn auf, sich an Serbien zu rächen. Der deutschen Unterstützung sicher, erklärte Österreich-Ungarn am 28. Juli 1914 Serbien den Krieg. Aber Rußland kam Serbien zu Hilfe. Als Deutschland Rußland den Krieg erklärte, unterstützte Frankreich (ein Verbündeter in der Tripelentente) Rußland. Deutschland erklärte daraufhin Frankreich den Krieg. Um Paris leichter erreichen zu können, marschierten die deutschen Truppen in Belgien ein, dessen Neutralität von Großbritannien garantiert worden war. Daher erklärte Großbritannien Deutschland den Krieg. Weitere Nationen traten in den Krieg ein, und Italien wechselte zur anderen Seite. Im Krieg erklärte Großbritannien Ägypten zu seinem Protektorat, um zu verhindern, daß der König des Nordens den Sueskanal abschnitt und in Ägypten, das alte Land des Südkönigs, einfiel.
12 „Trotz der Größe und Stärke der Alliierten schien Deutschland fast den Krieg zu gewinnen“ ist in The World Book Encyclopedia zu lesen. In früheren Konflikten zwischen den beiden Königen war durchweg das Römische Reich, der König des Nordens, siegreich gewesen. Diesmal war es jedoch ‘nicht gleich wie zuerst’. Der König des Nordens verlor den Krieg. Der Engel nannte den Grund dafür: „Es werden gegen ihn gewiß die Schiffe von Kittim kommen, und er wird verzagen müssen“ (Daniel 11:30a). Worum handelte es sich bei den „Schiffen von Kittim“?
13 Zur Zeit Daniels hieß Zypern Kittim. Zu Beginn des Ersten Weltkriegs wurde Zypern von Großbritannien annektiert. Außerdem schließt gemäß einem Werk der Name Kittim „in erweitertem Sinn den W[esten] im allgemeinen ein, bes[onders] allerdings den seefahrenden W[esten]“ (The Zondervan Pictorial Encyclopedia of the Bible). In einer englischen Bibelübersetzung wird der Ausdruck „Schiffe von Kittim“ mit „Schiffe der westlichen Küstengegenden“ wiedergegeben (New International Version). Im Ersten Weltkrieg erwiesen sich die Schiffe von Kittim hauptsächlich als die Schiffe Großbritanniens, das im Westen dem europäischen Festland vorgelagert ist.
14 Im Verlauf des Krieges wurde die britische Flotte durch weitere Schiffe von Kittim verstärkt. Am 7. Mai 1915 versenkte das deutsche U-Boot U20 an der Südküste Irlands das Passagierschiff Lusitania. Unter den Todesopfern befanden sich 128 Amerikaner. Später dehnte Deutschland den U-Boot-Krieg auf den Atlantik aus. Das führte dazu, daß US-Präsident Woodrow Wilson am 6. April 1917 Deutschland den Krieg erklärte. Verstärkt durch Kriegsschiffe und Truppen der USA, führte der König des Südens — nun die anglo-amerikanische Weltmacht — uneingeschränkt Krieg gegen seinen Rivalen.
15 Von der anglo-amerikanischen Weltmacht angegriffen, ‘verzagte’ der König des Nordens und gestand im November 1918 seine Niederlage ein. Wilhelm II. ging in die Niederlande ins Exil, und Deutschland wurde eine Republik. Aber für den König des Nordens war noch nicht das Ende gekommen.
DER KÖNIG HANDELT „WIRKSAM“
16 „Er [der König des Nordens] wird tatsächlich zurückkehren und Strafankündigungen gegen den heiligen Bund schleudern und wirksam handeln; und er wird zurückgehen müssen und wird denen Beachtung schenken, die den heiligen Bund verlassen“ (Daniel 11:30b). Das hatte der Engel vorausgesagt, und so kam es auch.
17 Nach Kriegsende zwangen die siegreichen Alliierten 1918 Deutschland einen demütigenden Friedensvertrag auf. Das deutsche Volk empfand die Vertragsbedingungen als hart, und die neue Republik war von Anbeginn schwächlich. Deutschland litt einige Jahre lang große Not und hatte als Folge der Weltwirtschaftskrise schließlich 6 Millionen Arbeitslose. Anfang der 1930er Jahre ebneten die Verhältnisse den Weg für den Aufstieg Adolf Hitlers. Im Januar 1933 wurde Hitler Reichskanzler und im darauffolgenden Jahr Präsident des Dritten Reiches, wie es die Nationalsozialisten nannten.
18 Sogleich nach seiner Machtergreifung unternahm Hitler einen heftigen Angriff gegen „den heiligen Bund“, vertreten durch die gesalbten Brüder Jesu Christi (Matthäus 25:40). Dabei handelte er „wirksam“ gegen die loyalen Christen, von denen er viele grausam verfolgte. Hitler hatte wirtschaftliche und diplomatische Erfolge zu verzeichnen und handelte auch auf diesen Gebieten „wirksam“. Im Verlauf weniger Jahre machte er aus Deutschland einen Staat, der auf der Weltbühne eine nicht zu unterschätzende Rolle spielen sollte.
19 Hitler ‘schenkte denen Beachtung, die den heiligen Bund verlassen’ hatten. Wer war damit gemeint? Offensichtlich die Führer der Christenheit, die behaupteten, in einem Bundesverhältnis zu Gott zu stehen, aber aufgehört hatten, Jünger Jesu Christi zu sein. Hitler gelang es, sich den Beistand derer zu sichern, „die den heiligen Bund verlassen“ hatten. Zum Beispiel schloß er mit dem Papst in Rom ein Konkordat. 1935 schuf er das Reichsministerium für die kirchlichen Angelegenheiten. Eines seiner Ziele bestand darin, staatlicherseits größeren Einfluß auf die evangelische Kirche auszuüben.
DIE „STREITARME“ GEHEN VON DEM KÖNIG AUS
20 Schon bald zettelte Hitler einen Krieg an, was der Voraussage des Engels entsprach: „Da werden Streitarme sein, die aufstehen werden, von ihm ausgehend; und sie werden tatsächlich das Heiligtum, die Festung, entweihen und das beständige Opfer entfernen“ (Daniel 11:31a). Die „Streitarme“ waren die Streitkräfte, mit denen der König des Nordens im Zweiten Weltkrieg gegen den König des Südens kämpfte. Am 1. September 1939 marschierten die „Streitarme“ des nationalsozialistischen Deutschland in Polen ein. Zwei Tage darauf erklärten Großbritannien und Frankreich Deutschland den Krieg, um Polen Beistand zu leisten. Damit hatte der Zweite Weltkrieg begonnen. Polen war schnell bezwungen. Und kurze Zeit danach besetzten deutsche Streitkräfte Dänemark, Norwegen, die Niederlande, Belgien, Luxemburg und Frankreich. „Ende 1941 beherrschte das nationalsozialistische Deutschland den Kontinent“, wie The World Book Encyclopedia schreibt.
21 Obwohl Deutschland und die Sowjetunion den deutsch-sowjetischen Grenz- und Freundschaftsvertrag unterzeichnet hatten, fiel Hitler am 22. Juni 1941 in die Sowjetunion ein. Auf Grund dieser Aktion stellte sich die Sowjetunion auf die Seite Großbritanniens. Trotz anfänglicher spektakulärer Erfolge der deutschen Streitkräfte leisteten die sowjetischen Armeen energischen Widerstand. Am 6. Dezember 1941 mußten die deutschen Armeen bei Moskau eigentlich eine Niederlage einstecken. Japan, der Verbündete Deutschlands, bombardierte am darauffolgenden Tag Pearl Harbor (Hawaii). Als Hitler davon erfuhr, erklärte er seinen Vertrauten: „Jetzt ist es unmöglich, daß wir den Krieg noch verlieren.“ Am 11. Dezember erklärte er den Vereinigten Staaten überstürzt den Krieg. Er unterschätzte aber sowohl die Stärke der Sowjetunion als auch die der Vereinigten Staaten. Bald wendete sich das Blatt zu seinen Ungunsten, als die Sowjetarmee von Osten und die britischen und amerikanischen Streitkräfte von Westen her vorstießen. Aus einem Gebiet nach dem anderen mußten sich die deutschen Armeen zurückziehen. Nach Hitlers Selbstmord kapitulierte Deutschland am 7. Mai 1945 vor den Alliierten.
22 „Sie [die NS-„Streitarme“] werden tatsächlich das Heiligtum, die Festung, entweihen und das beständige Opfer entfernen“, sagte der Engel. Im alten Juda war das Heiligtum ein Teil des Tempels in Jerusalem. Als jedoch die Juden Jesus verwarfen, verwarf Jehova sie und ihren Tempel (Matthäus 23:37 bis 24:2). Seit dem 1. Jahrhundert u. Z. handelt es sich bei dem Tempel Jehovas um einen geistigen Tempel; das Allerheiligste befindet sich in den Himmeln und der geistige Vorhof, in dem die gesalbten Brüder Jesu, des Hohenpriesters, dienen, auf der Erde. Seit den 1930er Jahren bringt eine „große Volksmenge“ in Gemeinschaft mit dem gesalbten Überrest Anbetung dar, weshalb von ihr gesagt wird, sie diene ‘im Tempel Gottes’ (Offenbarung 7:9, 15; 11:1, 2; Hebräer 9:11, 12, 24). In Ländern, auf die der König des Nordens Einfluß ausübte, entweihte er den irdischen Vorhof des Tempels, indem er den gesalbten Überrest und seine Gefährten unbarmherzig verfolgte. Die Verfolgung war so heftig, daß „das beständige Opfer“ — das öffentliche Schlachtopfer der Lobpreisung des Namens Jehovas — entfernt wurde (Hebräer 13:15). Trotz schrecklicher Leiden setzten jedoch die treuen gesalbten Christen zusammen mit den „anderen Schafen“ das Predigtwerk im Zweiten Weltkrieg fort (Johannes 10:16).
‘DAS ABSCHEULICHE DING WIRD AUFGESTELLT’
23 Als das Ende des Zweiten Weltkriegs in Sicht war, setzte eine andere Entwicklung ein, genauso wie der Engel Gottes vorausgesagt hatte. „Sie werden gewiß das abscheuliche Ding, das Verwüstung verursacht, aufstellen“ (Daniel 11:31b). Auch Jesus hatte von dem „abscheulichen Ding“ gesprochen. Im 1. Jahrhundert war es das römische Heer, das 66 u. Z. nach Jerusalem kam, um den Aufstand der Juden niederzuschlagen (Matthäus 24:15; Daniel 9:27).
24 Welches „abscheuliche Ding“ ist in unserer Zeit aufgestellt worden? Offensichtlich handelt es sich um eine „abscheuliche“ Imitation des Königreiches Gottes. Es war der Völkerbund, das scharlachfarbene wilde Tier, das beim Ausbruch des Zweiten Weltkriegs in den Abgrund ging, das heißt als Organisation für Weltfrieden zu bestehen aufhörte (Offenbarung 17:8). Das „wilde Tier“ sollte jedoch ‘aus dem Abgrund heraufsteigen’. Das geschah, als am 24. Oktober 1945 die Vereinten Nationen von 50 Mitgliedsstaaten einschließlich der damaligen Sowjetunion gegründet wurden. Auf diese Weise wurde das von dem Engel vorausgesagte „abscheuliche Ding“ — die Vereinten Nationen — aufgestellt.
25 Deutschland war in beiden Weltkriegen der führende Feind des Südkönigs und nahm die Stellung des Nordkönigs ein. Wer gelangte danach in diese Stellung?
 
Kapitel sechzehn
Das Ende der sich bekämpfenden Könige naht
DER französische Philosoph und Historiker Alexis de Tocqueville schrieb im Jahre 1835 über das politische Klima in den Vereinigten Staaten und in Rußland: „Die Maxime des Handelns ist bei den einen die Freiheit, bei den anderen die Sklaverei. Ihre . . . Wege unterscheiden sich; dennoch scheint die Vorsehung in geheimer Absicht jeden dazu berufen zu haben, eines Tages die Geschicke der halben Welt zu lenken.“ Wie stand es um die Erfüllung dieser Voraussage nach dem Zweiten Weltkrieg? Der Historiker J. M. Roberts schreibt: „Am Ende eines zweiten Weltkriegs hatte es tatsächlich den Anschein, daß die Geschicke der Welt künftig von zwei großen und sehr unterschiedlichen Machtsystemen beherrscht würden, das eine beheimatet im früheren Rußland, das andere in den Vereinigten Staaten von Amerika.“
2 In den beiden Weltkriegen nahm Deutschland als Hauptfeind des Südkönigs — der anglo-amerikanischen Weltmacht — die Stellung des Nordkönigs ein. Nach dem Zweiten Weltkrieg kam es jedoch zu einer Teilung: Der westliche Teil Deutschlands wurde ein Verbündeter des Südkönigs, und der östliche Teil schloß sich einer anderen einflußreichen Macht an — dem kommunistischen Staatenblock unter der Führung der Sowjetunion. Dieser Block oder diese politische Macht stand als der König des Nordens auf und stellte sich mit aller Kraft gegen die anglo-amerikanische Allianz. Die Rivalität zwischen den beiden Königen entwickelte sich zu dem kalten Krieg, der von 1948 bis 1989 dauerte. Der deutsche König des Nordens hatte „gegen den heiligen Bund“ gehandelt (Daniel 11:28, 30). Wie würde nun der kommunistische Block im Hinblick auf den Bund handeln?
WAHRE CHRISTEN STRAUCHELN, OBSIEGEN ABER
3 „Diejenigen, die in böser Weise gegen den Bund handeln, wird er [der König des Nordens] mit glatten Worten zum Abfall verleiten“, sagte der Engel Gottes und fügte hinzu: „Was aber das Volk derer betrifft, die ihren Gott kennen, sie werden obsiegen und wirksam handeln. Und was die betrifft, die Einsicht haben unter dem Volk, sie werden den vielen Verständnis verleihen. Und sie werden gewiß durch Schwert und durch Flamme, durch Gefangenschaft und durch Plünderung zum Straucheln gebracht werden, einige Tage lang“ (Daniel 11:32, 33).
4 Mit denjenigen, „die in böser Weise gegen den Bund handeln“, können nur die Führer der Christenheit gemeint sein, die sich zwar als Christen ausgeben, aber das Christentum durch ihre Taten in Verruf bringen. Wie Walter Kolarz in seinem Buch Die Religionen in der Sowjetunion schreibt, „machte die Sowjetregierung [im Zweiten Weltkrieg] Anstrengungen, die materielle und moralische Hilfe der Kirchen für die Verteidigung des Vaterlandes zu gewinnen“. Nach dem Krieg versuchten die Kirchenführer, diese Freundschaft aufrechtzuerhalten, und das trotz der atheistischen Politik jener Macht, die nun der König des Nordens war. Auf diese Weise machte sich die Christenheit mehr denn je zu einem Teil der Welt — eine abscheuliche Abtrünnigkeit in den Augen Jehovas (Johannes 17:16; Jakobus 4:4).
5 Wie verhielt es sich mit den wahren Christen, ‘dem Volk derer, die ihren Gott kennen’ und „Einsicht haben“? Die Christen im Herrschaftsbereich des Nordkönigs waren zwar in gebührender Weise „den obrigkeitlichen Gewalten untertan“, aber sie waren kein Teil der Welt (Römer 13:1; Johannes 18:36). Sie achteten sorgsam darauf, Cäsars Dinge Cäsar zurückzuzahlen, „Gottes Dinge aber Gott“ (Matthäus 22:21). Deshalb wurde ihre Lauterkeit geprüft (2. Timotheus 3:12).
6 So kam es, daß wahre Christen sowohl „zum Straucheln gebracht“ wurden als auch ‘obsiegten’. Sie strauchelten insofern, als sie unter schwerer Verfolgung zu leiden hatten, ja einige von ihnen wurden sogar getötet. Doch sie obsiegten, da die allermeisten treu blieben. Sie haben, genau wie Jesus, die Welt besiegt (Johannes 16:33). Außerdem hörten sie nie auf zu predigen, selbst wenn sie sich im Gefängnis oder im Konzentrationslager befanden. Dadurch ‘verliehen sie den vielen Verständnis’. Trotz Verfolgung in den meisten Ländern, die vom König des Nordens beherrscht wurden, nahm die Zahl der Zeugen Jehovas zu. Der Treue derjenigen, „die Einsicht haben“, ist es zuzuschreiben, daß diese Länder einen immer größeren Teil der „großen Volksmenge“ stellen (Offenbarung 7:9-14).
JEHOVAS VOLK WIRD GELÄUTERT
7 „Wenn sie [Gottes Diener] zum Straucheln gebracht werden, wird ihnen mit einer kleinen Hilfe geholfen werden“, sagte der Engel (Daniel 11:34a). Der Triumph des Südkönigs im Zweiten Weltkrieg hatte eine gewisse Erleichterung für jene Christen mit sich gebracht, die unter dem gegnerischen König lebten. (Vergleiche Offenbarung 12:15, 16.) Auch denjenigen, die von dem Nachfolgekönig verfolgt wurden, wurde von Zeit zu Zeit Erleichterung zuteil. Als der kalte Krieg abflaute, erkannten viele Politiker, daß treue Christen keine Bedrohung darstellten, und gewährten ihnen daher die gesetzliche Anerkennung. Eine Hilfe ist auch von seiten der zunehmenden großen Volksmenge gekommen, die auf das treue Predigen der Gesalbten positiv reagiert und ihnen geholfen hat (Matthäus 25:34-40).
8 Nicht alle, die in den Jahren des kalten Krieges Interesse daran zeigten, Gott zu dienen, hatten lautere Beweggründe. Der Engel äußerte die Warnung: „Viele werden sich ihnen gewiß mit Glätte anschließen“ (Daniel 11:34b). Eine beträchtliche Anzahl ließ zwar Interesse an der Wahrheit erkennen, war aber nicht bereit, sich Gott wirklich hinzugeben. Andere, die die gute Botschaft scheinbar annahmen, waren in Wirklichkeit Agenten staatlicher Stellen. Aus einem Land wird berichtet: „Einige dieser skrupellosen Individuen waren geschworene Kommunisten, die sich in die Organisation des Herrn eingeschlichen und großen Eifer an den Tag gelegt hatten, so daß ihnen verantwortungsvolle Dienste zugeteilt worden waren.“
9 Der Engel sagte weiter: „Und einige von denen, die Einsicht haben, werden zum Straucheln gebracht werden, um ihretwegen ein Läuterungswerk zu tun und um sie zu reinigen und weiß zu machen bis zur Zeit des Endes; denn es ist noch für die bestimmte Zeit“ (Daniel 11:35). Die eingeschleusten Agenten waren dafür verantwortlich, daß einige Treue den Behörden in die Hände fielen. Jehova ließ das zum Zweck der Läuterung und Reinigung seines Volkes zu. Genau wie Jesus „Gehorsam [lernte] durch die Dinge, die er litt“, lernten auch diese treuen Personen durch die Prüfung ihres Glaubens Ausharren (Hebräer 5:8; Jakobus 1:2, 3; vergleiche Maleachi 3:3). Sie wurden auf diese Weise ‘geläutert, gereinigt und weiß gemacht’.
10 Die Erfahrung, zu straucheln und geläutert zu werden, sollte Jehovas Volk „bis zur Zeit des Endes“ machen. Natürlich rechnet es mit Verfolgung bis zum Ende des gegenwärtigen verderbten Systems der Dinge. Doch das Reinigen und Weißmachen des Volkes Gottes, das sich aus dem Eindringen des Nordkönigs ergab, war „für die bestimmte Zeit“. Somit muß sich der Ausdruck „Zeit des Endes“ in Daniel 11:35 auf das Ende der Zeitspanne beziehen, die nötig war, um Gottes Volk zu läutern, während es den Angriff des Nordkönigs erduldete. Das Straucheln endete offensichtlich zu der von Jehova bestimmten Zeit.
DER KÖNIG MACHT SICH GROSS
11 In bezug auf den König des Nordens fügte der Engel hinzu: „Der König wird tatsächlich nach seinem eigenen Willen tun, und er wird sich überheben und sich groß machen über jeden Gott; und gegen den Gott der Götter wird er Verwunderliches reden [weil er sich weigert, die Souveränität Jehovas anzuerkennen]. Und er wird sich als erfolgreich erweisen, bis die Strafankündigung zum Schluß gekommen sein wird; denn das Beschlossene soll getan werden. Und dem Gott seiner Väter wird er keine Beachtung schenken; und dem Begehren von Frauen und jedem anderen Gott wird er keine Beachtung schenken, sondern über jeden wird er sich groß machen“ (Daniel 11:36, 37).
12 In Erfüllung dieser prophetischen Worte verwarf der König des Nordens den „Gott seiner Väter“, wie zum Beispiel den dreieinigen Gott der Christenheit. Der kommunistische Block förderte unverhohlen den Atheismus. Dadurch erhob sich der König des Nordens selbst zu einem Gott und ‘machte sich über jeden groß’. Der König handelte „nach seinem eigenen Willen“ und schenkte „dem Begehren von Frauen“ — abhängigen Ländern, wie zum Beispiel Nordvietnam, die gleichsam als Dienerinnen des Regimes wirkten — keine Beachtung.
13 Der Engel erklärte in der Prophezeiung ferner: „Dem Gott der Festungen wird er in seiner Stellung Herrlichkeit geben; und einem Gott, den seine Väter nicht kannten, wird er Herrlichkeit geben mit Gold und mit Silber und mit kostbarem Stein und mit begehrenswerten Dingen“ (Daniel 11:38). Tatsächlich hat der König des Nordens sein Vertrauen auf den modernen wissenschaftlichen Militarismus, den „Gott der Festungen“, gesetzt. Von diesem „Gott“ hat er sich Rettung erhofft und deshalb auf dessen Altar enorme Summen geopfert.
14 „Er wird gegen die am stärksten befestigten Festungen wirksam handeln zusammen mit einem fremdländischen Gott. Wer immer ihm Anerkennung gezollt hat, den wird er überströmend machen an Ehre, und er wird sie tatsächlich unter vielen herrschen lassen; und den Erdboden wird er gegen einen Preis austeilen“ (Daniel 11:39). Im Vertrauen auf seinen militaristischen „fremdländischen Gott“ hat der König des Nordens höchst „wirksam“ gehandelt und sich in den „letzten Tagen“ als ernstzunehmende Militärmacht erwiesen (2. Timotheus 3:1). Wer seine Ideologie unterstützte, wurde mit politischer, finanzieller und zuweilen mit militärischer Unterstützung belohnt.
„ZUSAMMENSTÖSSE“ IN DER ZEIT DES ENDES
15 „In der Zeit des Endes wird sich der König des Südens mit ihm auf Zusammenstöße einlassen“, erklärte der Engel dem Daniel (Daniel 11:40a). Hat der König des Südens in der „Zeit des Endes“ dem König des Nordens ‘Stöße’ versetzt? (Daniel 12:4, 9). Auf jeden Fall. Der demütigende Friedensvertrag, der nach dem Ersten Weltkrieg dem damaligen König des Nordens — Deutschland — aufgezwungen wurde, war bestimmt ein ‘Stoß’, der Rachegelüste weckte. Nach seinem Sieg im Zweiten Weltkrieg richtete der König des Südens furchterregende Kernwaffen auf seinen Rivalen und organisierte gegen ihn eine mächtige militärische Allianz, den Nordatlantikpakt (NATO). Über die NATO sagte ein britischer Historiker: „Sie war das wichtigste Werkzeug zur ‚Eindämmung‘ der UdSSR, die man nun als Hauptgefahr für den Frieden in Europa begriff. Ihr Auftrag bestand 40 Jahre, und sie hat ihn unbestreitbar erfolgreich erfüllt.“ In den Jahren des kalten Krieges gehörten zu den ‘Stößen’ des Königs des Südens außer High-Tech-Spionage auch diplomatische und militärische Offensiven.
16 Wie reagierte der König des Nordens darauf? „Gegen ihn wird der König des Nordens mit Wagen und mit Reitern und mit vielen Schiffen anstürmen; und er wird in die Länder gewiß einziehen und sie überfluten und hindurchziehen“ (Daniel 11:40b). Charakteristisch für die Geschichte der „letzten Tage“ war die Expansionspolitik des Nordkönigs. Im Zweiten Weltkrieg flutete der nationalsozialistische „König“ über seine Grenzen in die umliegenden Länder. Am Ende jenes Krieges errichtete der Nachfolge„könig“ ein mächtiges Reich. Während des kalten Krieges kämpfte der König des Nordens in Stellvertreterkriegen und Aufständen in Afrika, Asien und Lateinamerika gegen seinen Rivalen. Er verfolgte wahre Christen und behinderte ihre Tätigkeit, ohne ihr jedoch Einhalt gebieten zu können. Durch seine militärischen und politischen Offensiven brachte er eine Reihe von Staaten unter seine Kontrolle. Es verhielt sich genauso, wie es der Engel prophezeit hatte: „Er wird auch tatsächlich in das Land der ‚Zierde‘ [das geistige Land des Volkes Jehovas] einziehen, und es wird viele Länder geben, die zum Straucheln gebracht werden“ (Daniel 11:41a).
17 Dennoch konnte der König des Nordens nicht die Weltherrschaft erlangen. Der Engel sagte voraus: „Diese sind es, die aus seiner Hand entrinnen werden: Edom und Moab und der Hauptteil der Söhne Ammons“ (Daniel 11:41b). In alter Zeit lagen Edom, Moab und Ammon in etwa zwischen dem Herrschaftsgebiet des ägyptischen Königs des Südens und dem des syrischen Königs des Nordens. Sie stellen heutige Nationen und Organisationen dar, auf die es der König des Nordens abgesehen hatte, die er aber seinem Einflußbereich nicht einverleiben konnte.
ÄGYPTEN ENTRINNT NICHT
18 Der Engel Jehovas fuhr fort: „Er [der König des Nordens] wird fortwährend seine Hand gegen die Länder ausstrecken; und was das Land Ägypten betrifft, es wird sich nicht als eine Entronnene erweisen. Und er wird tatsächlich über die verborgenen Schätze des Goldes und des Silbers und über all die begehrenswerten Dinge Ägyptens herrschen. Und die Libyer und die Äthiopier werden seinen Schritten folgen“ (Daniel 11:42, 43). Selbst der König des Südens, „Ägypten“, konnte sich der Expansionspolitik des Königs des Nordens nicht entziehen. Er erlitt beispielsweise eine empfindliche Niederlage in Vietnam. Und was ist mit den ‘Libyern und den Äthiopiern’? Diese Nachbarländer des alten Ägypten könnten durchaus Staaten darstellen, die geographisch gesehen Grenznachbarn des neuzeitlichen „Ägypten“ (des Südkönigs) sind. Sie sind zeitweise dem König des Nordens nachgefolgt oder ‘seinen Schritten gefolgt’.
19 Hat der König des Nordens über ‘die verborgenen Schätze Ägyptens’ geherrscht? Er hatte tatsächlich einen starken Einfluß darauf, auf welche Weise der König des Südens seine finanziellen Mittel gebrauchte. Die Angst vor seinem Rivalen zwang den König des Südens dazu, jedes Jahr beträchtliche Summen für den Unterhalt starker Land-, See- und Luftstreitkräfte aufzuwenden. In dieser Hinsicht ‘herrschte’ der König des Nordens über die Verteilung des Reichtums des Südkönigs oder kontrollierte sie.
DER LETZTE FELDZUG
20 Die Rivalität zwischen dem König des Nordens und dem König des Südens — in militärischer, wirtschaftlicher oder in anderer Hinsicht — geht dem Ende entgegen. Der Engel Jehovas offenbarte Einzelheiten eines noch bevorstehenden Konflikts, indem er sagte: „Es wird Berichte geben, die ihn [den König des Nordens] in Bestürzung versetzen werden, vom Sonnenaufgang her und vom Norden her, und er wird gewiß mit großem Grimm ausziehen, um viele zu vertilgen und der Vernichtung zu weihen. Und er wird seine Palastzelte zwischen dem großen Meer und dem heiligen Berg der ‚Zierde‘ aufpflanzen; und er wird völlig zu seinem Ende kommen müssen, und es wird für ihn keinen Helfer geben“ (Daniel 11:44, 45).
21 Mit der Auflösung der Sowjetunion im Dezember 1991 erlitt der König des Nordens einen empfindlichen Rückschlag. Wer wird König des Nordens sein, wenn sich Daniel 11:44, 45 erfüllt? Eines der Länder, die zur früheren Sowjetunion gehörten? Oder wird sich seine Identität vollständig ändern, was bereits mehrere Male der Fall war? Wird es dadurch, daß weitere Nationen Atomwaffen entwickeln, zu einem neuen Rüstungswettlauf kommen, der Einfluß auf die Identität dieses Königs hat? Nur die Zeit wird zeigen, wie die Antworten auf diese Fragen lauten. Wir handeln klug, wenn wir uns nicht zu Spekulationen hinreißen lassen. Wenn der König des Nordens seinen letzten Feldzug unternimmt, wird für alle, die biblisches Verständnis und Einsicht haben, deutlich sein, daß sich die Prophezeiung erfüllt. (Siehe „Die Könige in Daniel, Kapitel 11“, Seite 284.)
22 Wir wissen jedoch, was der König des Nordens bald unternehmen wird. Berichte „vom Sonnenaufgang her und vom Norden her“ werden ihn zu einem Feldzug veranlassen, „um viele zu vertilgen“. Gegen wen unternimmt er diesen Feldzug? Und welche „Berichte“ lösen diesen Angriff aus?
DURCH BESTÜRZENDE BERICHTE ALARMIERT
23 Beachten wir, was das Bibelbuch Offenbarung über das Ende von Babylon der Großen, dem Weltreich der falschen Religion, zu sagen hat. Diese große Feindin der wahren Anbetung wird vor Harmagedon, dem „Krieg des großen Tages Gottes, des Allmächtigen“, „gänzlich mit Feuer verbrannt werden“ (Offenbarung 16:14, 16; 18:2-8). Ihre Vernichtung wird prophetisch veranschaulicht durch das Ausgießen der sechsten Schale des Zornes Gottes auf den symbolischen Strom Euphrat. Der Strom trocknet aus, damit „für die Könige vom Sonnenaufgang der Weg bereitet werde“ (Offenbarung 16:12). Wer sind diese Könige? Niemand anders als Jehova Gott und Jesus Christus. (Vergleiche Jesaja 41:2; 46:10, 11.)
24 Die Vernichtung Babylons der Großen wird in dem Bibelbuch Offenbarung mit folgenden Worten anschaulich beschrieben: „Die zehn Hörner, die du sahst [die Könige, die in der Endzeit herrschen], und das wilde Tier [die Vereinten Nationen], diese werden die Hure hassen und werden sie verwüsten und nackt machen und werden ihre Fleischteile auffressen und werden sie gänzlich mit Feuer verbrennen“ (Offenbarung 17:16). Warum werden die Herrscher Babylon die Große vernichten? Weil ‘Gott es ihnen ins Herz gibt, seinen Gedanken auszuführen’ (Offenbarung 17:17). Zu diesen Herrschern gehört auch der König des Nordens. Was er „vom Sonnenaufgang her“ hört, könnte sich ohne weiteres auf diesen Akt Jehovas beziehen, wenn er den menschlichen Herrschern ins Herz gibt, die große religiöse Hure zu vernichten.
25 Aber der Zorn des Nordkönigs richtet sich gegen ein besonderes Ziel. Gemäß dem Engel wird er „seine Palastzelte zwischen dem großen Meer und dem heiligen Berg der ‚Zierde‘ aufpflanzen“. In den Tagen Daniels war das „große Meer“ das Mittelmeer, und der heilige Berg war Zion, wo einst Gottes Tempel stand. In der Erfüllung der Prophezeiung unternimmt der ergrimmte König des Nordens somit einen Feldzug gegen Gottes Volk. In übertragenem Sinne stellt der Ort „zwischen dem großen Meer und dem heiligen Berg“ das geistige Land der gesalbten Diener Jehovas dar. Sie sind aus dem „Meer“ der von Gott entfremdeten Menschheit herausgekommen und haben die Hoffnung, mit Jesus Christus auf dem himmlischen Berg Zion zu herrschen (Jesaja 57:20; Hebräer 12:22; Offenbarung 14:1).
26 Hesekiel, ein Zeitgenosse Daniels, prophezeite ebenfalls für den „Schlußteil der Tage“ einen Angriff auf Gottes Volk. Gemäß seinen Worten werden die Feindseligkeiten von Gog von Magog ausgehen, das heißt von Satan, dem Teufel (Hesekiel 38:14, 16). Aus welcher Richtung kommt Gog, symbolisch gesehen? „Von den entlegensten Teilen des Nordens“, sagt Jehova durch Hesekiel (Hesekiel 38:15). Doch durch diesen Angriff, sei er auch noch so heftig, wird Jehovas Volk nicht vernichtet. Der dramatische Vorstoß wird die Folge einer strategischen Maßnahme sein, die Jehova ergreifen wird, um Gogs Streitkräfte zu vernichten. Deshalb sagt Jehova zu Satan: „Ich werde . . . gewiß . . . Haken in deine Kinnbacken legen und dich herausführen.“ „Ich will dich . . . heraufkommen lassen aus den entlegensten Teilen des Nordens und dich auf die Berge Israels bringen“ (Hesekiel 38:4; 39:2). Die Nachrichten „vom Norden her“, die den König des Nordens ergrimmen lassen, müßten daher von Jehova ausgehen. Doch was die Berichte „vom Sonnenaufgang her und vom Norden her“ letztendlich enthalten, wird allein Gott bestimmen, und die Zeit wird es zeigen.
27 Was Gog betrifft, so organisiert er seinen Großangriff wegen der Wohlfahrt des „Israels Gottes“, das zusammen mit der „großen Volksmenge“ „anderer Schafe“ kein Teil der Welt mehr ist (Galater 6:16; Offenbarung 7:9; Johannes 10:16; 17:15, 16; 1. Johannes 5:19). Mißtrauisch beobachtet Gog „ein aus den Nationen gesammeltes Volk, eines, das [geistiges] Vermögen und Eigentum ansammelt“ (Hesekiel 38:12). Da Gog das geistige Land der Christen für „offenes Land“ hält, das leicht einzunehmen ist, strengt er sich gewaltig an, dieses Hindernis auf seinem Weg zur totalen Kontrolle über die Menschheit zu beseitigen. Es gelingt ihm aber nicht (Hesekiel 38:11, 18; 39:4). Wenn die Könige der Erde, darunter auch der König des Nordens, Jehovas Volk angreifen, werden sie ‘völlig zu ihrem Ende kommen’.
‘DER KÖNIG WIRD ZU SEINEM ENDE KOMMEN’
28 Der letzte Feldzug des Nordkönigs richtet sich nicht gegen den König des Südens. Daher kommt der König des Nordens nicht durch seinen großen Rivalen zu seinem Ende. Und auch der Südkönig wird nicht von dem König des Nordens vernichtet, sondern „ohne [Menschen-]Hand“, durch Gottes Königreich (Daniel 8:25). Ja, in der Schlacht von Harmagedon werden alle irdischen Könige durch Gottes Königreich beseitigt werden, und das wird offensichtlich auch dem König des Nordens widerfahren (Daniel 2:44). In Daniel 11:44, 45 werden die Ereignisse beschrieben, die zu dieser letzten Schlacht führen. Es überrascht nicht, daß es „keinen Helfer geben“ wird, wenn der König des Nordens zu seinem Ende kommt.
 
Kapitel siebzehn
Die wahren Anbeter in der Zeit des Endes identifizieren
EINE ganz kleine, wehrlose Gruppe wird von einer Weltmacht heftig angegriffen. Sie überlebt und erfährt sogar eine innere Erneuerung, was aber nicht ihrer eigenen Kraft zuzuschreiben ist, sondern Jehova Gott, der sie schätzt. In Daniel, Kapitel 7 wurden diese Ereignisse vorausgesagt. Sie traten Anfang des 20. Jahrhunderts ein. Um wen handelte es sich jedoch bei diesen Menschen? Im gleichen Kapitel des Buches Daniel werden sie als die „Heiligen des Allerhöchsten“, Jehovas Gottes, bezeichnet. Es enthüllt auch, daß diese Personen schließlich Mitherrscher im messianischen Königreich sein werden (Daniel 7:13, 14, 18, 21, 22, 25-27).
2 Wie wir aus Daniel, Kapitel 11 erfahren haben, wird der König des Nordens zu seinem endgültigen Ende kommen, nachdem er das sichere geistige Land dieser Treuen bedroht hat (Daniel 11:45; vergleiche Hesekiel 38:18-23). Ja, Jehova ist auf den Schutz seiner treuen Gesalbten bedacht. In Psalm 105:14, 15 lesen wir: „Ihretwegen wies er [Jehova] Könige zurecht, indem er sprach: ‚Tastet meine Gesalbten nicht an, und meinen Propheten tut nichts Böses.‘ “ Würden wir nicht auch sagen, daß es für die anwachsende „große Volksmenge“ in der heutigen unruhigen Zeit klug wäre, sich so eng wie möglich mit diesen Heiligen zu verbinden? (Offenbarung 7:9; Sacharja 8:23). Genau das empfahl Jesus Christus schafähnlichen Personen, nämlich sich mit seinen gesalbten geistigen Brüdern zu verbinden, indem sie sie in ihrem Werk unterstützen (Matthäus 25:31-46; Galater 3:29).
3 Aber Satan, der Widersacher Gottes, führt einen unerbittlichen Krieg gegen die Gesalbten. Er fördert die falsche Religion und hat es meisterhaft verstanden, die Welt mit Scheinchristen zu überschwemmen. Viele Menschen sind demzufolge irregeführt worden. Andere haben die Hoffnung aufgegeben, jemals die Menschen zu finden, die die wahre Religion vertreten (Matthäus 7:15, 21-23; Offenbarung 12:9, 17). Selbst diejenigen, die die „kleine Herde“ gefunden und sich mit ihr verbunden haben, müssen darum kämpfen, den Glauben zu bewahren, weil die Welt fortgesetzt den Glauben zu unterminieren sucht (Lukas 12:32). Wie verhält es sich mit uns persönlich? Haben wir die „Heiligen des Allerhöchsten“ ausfindig gemacht und uns mit ihnen verbunden? Kennen wir die zuverlässigen Beweise dafür, daß wir tatsächlich diejenigen gefunden haben, die Gott auserwählt hat? Derlei Beweise vermögen unseren Glauben zu stärken. Sie können uns auch ausrüsten, anderen zu helfen, sich angesichts der religiösen Verwirrung in der heutigen Welt einen klaren Blick zu verschaffen. Das 12. Kapitel des Buches Daniel enthält ein reiches Maß dieser lebensrettenden Erkenntnis.
DER GROSSE FÜRST SCHREITET ZUR TAT
4 In Daniel 12:1 heißt es: „Während jener Zeit wird Michael aufstehen, der große Fürst, der zugunsten der Söhne deines Volkes steht.“ In diesem Vers wird über Michael zweierlei vorausgesagt: zum einen, daß er „steht“, was auf den Zustand während einer längeren Zeitspanne hindeutet; zum anderen, daß er ‘aufstehen wird’, was auf ein Ereignis während dieser Zeitspanne hinweist. Zunächst möchten wir wissen, in welcher Zeitspanne Michael ‘zugunsten der Söhne des Volkes Daniels steht’. Denken wir daran, daß Michael ein Name ist, den Jesus in seiner Rolle als himmlischer Herrscher erhalten hat. Die Bezugnahme darauf, daß er „steht“, erinnert uns daran, wie dieser Ausdruck an anderer Stelle im Buch Daniel gebraucht wird. Häufig bezieht er sich auf die Handlung eines Königs, beispielsweise wenn er Königsmacht annimmt (Daniel 11:2-4, 7, 20, 21).
5 Offensichtlich bezog sich der Engel hier auf eine Zeitspanne, auf die an anderer Stelle in der biblischen Prophetie näher eingegangen wird. Jesus nannte sie seine „Gegenwart“ (griechisch: parousía), in der er im Himmel als König regieren würde (Matthäus 24:37-39). Sie wird auch als die „letzten Tage“ und als „Zeit des Endes“ bezeichnet (2. Timotheus 3:1; Daniel 12:4, 9). Seit Beginn dieser Zeitspanne im Jahre 1914 „steht“ Michael als König im Himmel. (Vergleiche Jesaja 11:10; Offenbarung 12:7-9.)
6 Wann wird Michael jedoch „aufstehen“? Wenn er sich zu einer besonderen Handlung erhebt. Dieses Ereignis steht noch aus. In Offenbarung 19:11-16 wird Jesus als der mächtige messianische König beschrieben, der an der Spitze eines Engelheeres reitet und Gottes Feinde vernichtet. In Daniel 12:1 heißt es weiter: „Und es wird gewiß eine Zeit der Bedrängnis eintreten, wie eine solche nicht herbeigeführt worden ist, seitdem eine Nation entstanden ist, bis zu jener Zeit.“ Als Jehovas Haupturteilsvollstrecker wird Christus in der vorausgesagten „großen Drangsal“ dem gesamten bösen System der Dinge ein Ende machen (Matthäus 24:21; Jeremia 25:33; 2. Thessalonicher 1:6-8; Offenbarung 7:14; 16:14, 16).
7 Wie wird es Menschen, die Glauben ausüben, in dieser finsteren Zeit ergehen? Daniel wurde des weiteren gesagt: „Während jener Zeit wird dein Volk entrinnen, jeder, der im Buch aufgeschrieben gefunden wird.“ (Vergleiche Lukas 21:34-36.) Worum handelt es sich bei diesem Buch? Kurz gesagt: Es ist ein Sinnbild dafür, daß sich Jehova Gott an diejenigen erinnert, die seinen Willen tun (Maleachi 3:16; Hebräer 6:10). Die Menschen, die in dieses Buch des Lebens eingetragen worden sind, genießen die größte Sicherheit, denn sie stehen unter dem Schutz Gottes. Ganz gleich, welchen Schaden sie erleiden, er kann und wird ungeschehen gemacht werden. Selbst wenn sie sterben sollten, bevor diese „Zeit der Bedrängnis“ kommt, befänden sie sich im grenzenlosen Gedächtnis Jehovas in Sicherheit. Er wird sich an sie erinnern und sie während der Tausendjahrherrschaft Jesu Christi auferwecken (Apostelgeschichte 24:15; Offenbarung 20:4-6).
HEILIGE ‘WACHEN AUF’
8 Die Auferstehungshoffnung ist wirklich tröstlich. Sie wird in Daniel 12:2 berührt, wo wir lesen: „Da werden viele von den im Staub des Erdbodens Schlafenden sein, die aufwachen werden, diese zu Leben auf unabsehbare Zeit und jene zu Schmach und zu Abscheu auf unabsehbare Zeit.“ (Vergleiche Jesaja 26:19.) Diese Worte rufen uns vielleicht Jesu Christi ergreifende Verheißung einer allgemeinen Auferstehung in den Sinn (Johannes 5:28, 29). Welch eine begeisternde Hoffnung! Stellen wir uns vor: Geliebte Freunde und Angehörige, die jetzt tot sind, haben die Möglichkeit, künftig wieder zu leben! Die Verheißung im Buch Daniel bezieht sich allerdings in erster Linie auf eine andersartige Auferstehung, eine Auferstehung, die bereits erfolgt ist. Wieso kann das gesagt werden?
9 Untersuchen wir den Zusammenhang. Der erste Vers des 12. Kapitels bezieht sich, wie wir gesehen haben, nicht nur auf das Ende des gegenwärtigen Systems der Dinge, sondern auch auf den gesamten Zeitraum der letzten Tage. Ja, der Großteil des Kapitels erfüllt sich nicht etwa in dem bevorstehenden irdischen Paradies, sondern in der „Zeit des Endes“. Hat während dieser Zeit eine Auferstehung stattgefunden? Der Apostel Paulus schrieb, daß die Auferstehung derer, „die dem Christus angehören“, „während seiner Gegenwart“ erfolgen werde. Alle, die zu himmlischem Leben auferweckt werden, auferstehen „unverweslich“ (1. Korinther 15:23, 52). Natürlich wird keiner von ihnen „zu Schmach und zu Abscheu auf unabsehbare Zeit“ auferweckt, wovon in Daniel 12:2 die Rede ist. Gibt es noch eine Auferstehung anderer Art? In der Bibel ist Auferstehung mitunter in geistigem Sinne gemeint. Sowohl das Buch Hesekiel als auch die Offenbarung enthalten zum Beispiel prophetische Passagen, die sich auf eine geistige Wiederbelebung oder Auferstehung beziehen (Hesekiel 37:1-14; Offenbarung 11:3, 7, 11).
10 Hat in der Zeit des Endes eine solche geistige Wiederbelebung der gesalbten Diener Gottes stattgefunden? Ja. Es ist geschichtlich verbürgt, daß 1918 ein kleiner Überrest gesalbter Christen außergewöhnlich heftig angegriffen und ihr organisierter öffentlicher Predigtdienst unterbrochen wurde. 1919 kamen sie dann entgegen allen Erwartungen in geistigem Sinne wieder zum Leben. Diese Tatsachen entsprechen der Beschreibung der Auferstehung, die in Daniel 12:2 vorausgesagt worden ist. Viele wachten in jener Zeit und später geistig auf. Traurigerweise blieben aber nicht alle geistig lebendig. Diejenigen, die es sich nach ihrem Erwachen erwählten, den messianischen König zu verwerfen und den Dienst für Gott aufzugeben, ernteten ‘Schmach und Abscheu auf unabsehbare Zeit’, wie in Daniel 12:2 angekündigt worden war (Hebräer 6:4-6). Die treuen Gesalbten machten sich dagegen ihre geistige Wiederbelebung zunutze und unterstützten loyal den messianischen König. Letzten Endes führt ihre Treue zu „Leben auf unabsehbare Zeit“, wie die Prophezeiung sagt. Die geistige Vitalität, die sie angesichts von Gegnerschaft erkennen lassen, hilft uns heute, sie zu identifizieren.
SIE ‘LEUCHTEN WIE DIE STERNE’
11 Die folgenden zwei Verse im 12. Kapitel des Buches Daniel erleichtern es uns noch mehr, die „Heiligen des Allerhöchsten“ zu identifizieren. Gemäß Vers 3 sagte der Engel zu Daniel: „Die, die Einsicht haben, werden leuchten wie der Glanz der Ausdehnung und die, die die vielen zur Gerechtigkeit führen, wie die Sterne auf unabsehbare Zeit, ja für immer.“ Wer sind „die, die Einsicht haben“, heute? Wiederum deuten alle Anzeichen auf die „Heiligen des Allerhöchsten“. Wer außer dem treuen Überrest der Gesalbten hat denn schließlich die Einsicht gehabt und erkannt, daß Michael, der große Fürst, seit 1914 als König „steht“? Indem sie Wahrheiten wie diese verkündigen und an einem christlichen Lebenswandel festhalten, ‘leuchten sie wie Lichtspender’ in der heutigen geistig finsteren Welt (Philipper 2:15; Johannes 8:12). Sie betreffend prophezeite Jesus: „Zu jener Zeit werden die Gerechten so hell leuchten wie die Sonne im Königreich ihres Vaters“ (Matthäus 13:43).
12 Aus Daniel 12:3 erfahren wir sogar, welches Werk diese gesalbten Christen in der Zeit des Endes durchführen würden. Es heißt, daß sie „die vielen zur Gerechtigkeit führen“. Der gesalbte Überrest machte sich daran, die restlichen der 144 000 Miterben Christi einzusammeln (Römer 8:16, 17; Offenbarung 7:3, 4). Als dieses Werk zu Ende ging — offensichtlich Mitte der 1930er Jahre —, begannen sie, die „große Volksmenge“ der „anderen Schafe“ einzusammeln (Offenbarung 7:9; Johannes 10:16). Diese üben ebenfalls Glauben an das Loskaufsopfer Jesu Christi aus. Daher erfreuen sie sich vor Jehova eines reinen Standes. Ihre Zahl geht heute in die Millionen, und sie hegen die Hoffnung, die bevorstehende Vernichtung der verdorbenen Welt zu überleben. Während der Tausendjahrherrschaft Christi werden Jesus und seine 144 000 Mitkönige und Mitpriester den vollen Nutzen des Lösegeldes auf die gehorsamen Menschen, die dann auf der Erde leben, anwenden und dadurch allen, die Glauben ausüben, helfen, auch von der letzten Spur der von Adam geerbten Sünde frei zu werden (2. Petrus 3:13; Offenbarung 7:13, 14; 20:5, 6). Dann werden die Gesalbten im vollsten Sinne „die vielen zur Gerechtigkeit führen“ und ‘wie die Sterne am Himmel leuchten’. Schätzen wir persönlich die Hoffnung, unter der herrlichen himmlischen Regierung Christi und seiner Mitherrscher auf der Erde zu leben? Welch ein Vorrecht es doch ist, zusammen mit den „Heiligen“ die gute Botschaft von Gottes Königreich zu predigen! (Matthäus 24:14).
SIE ‘STREIFEN UMHER’
13 Die Erklärung, die der Engel dem Daniel gab, begann in Daniel 10:20 und endet nun mit folgenden herzerwärmenden Worten: „Und was dich betrifft, o Daniel, halte die Worte geheim, und versiegle das Buch bis zur Zeit des Endes. Viele werden umherstreifen, und die wahre Erkenntnis wird überströmend werden“ (Daniel 12:4). Vieles von dem, was Daniel unter Inspiration aufzeichnete, wurde tatsächlich geheimgehalten und versiegelt und war für Menschen unverständlich. Ja, Daniel selbst schrieb später: „Was nun mich betrifft, ich hörte, aber ich konnte es nicht verstehen“ (Daniel 12:8). In diesem Sinne blieb das Buch Daniel jahrhundertelang versiegelt. Wie steht es damit heute?
14 Wir dürfen in der „Zeit des Endes“ leben, die im Buch Daniel vorausgesagt worden ist. Wie prophezeit, ‘streifen’ viele Treue auf den Seiten des Wortes Gottes ‘umher’. Mit welchem Ergebnis? Dank des Segens Jehovas ist die wahre Erkenntnis überströmend. Auf Grund der Einsicht, die den treuen gesalbten Zeugen Jehovas gewährt wurde, konnten sie erkennen, daß der Menschensohn 1914 König geworden war. Weiter konnten sie verstehen, wen die Tiere in der Prophezeiung Daniels darstellten. All das und noch viele weitere Erkenntnisse veranlassen sie, warnend auf „das abscheuliche Ding, das Verwüstung verursacht“, hinzuweisen (Daniel 11:31). Diese Fülle von Erkenntnis ist daher ein weiteres Merkmal, an Hand dessen die „Heiligen des Allerhöchsten“ zu identifizieren sind. Aber Daniel wurden noch mehr Anhaltspunkte genannt.
SIE WERDEN ‘ZERSCHMETTERT’
15 Wie wir uns erinnern, befand sich Daniel am Ufer des „großen Stromes“ Hiddekel, auch Tigris genannt, als ihm ein Engel diese Botschaften übermittelte (Daniel 10:4). Hier sah er jetzt drei Engelgeschöpfe und berichtete: „Ich sah, ich, Daniel, und siehe, da standen zwei andere, einer hier am Ufer des Stromes und der andere dort am Ufer des Stromes. Dann sprach einer zu dem mit dem Linnen bekleideten Mann, der oben über den Wassern des Stromes war: ‚Wie lange wird es bis zum Ende der wunderbaren Dinge sein?‘ “ (Daniel 12:5, 6). Die von dem Engel aufgeworfene Frage erinnert uns vielleicht wieder an die „Heiligen des Allerhöchsten“. Zu Beginn der „Zeit des Endes“, im Jahre 1914, beschäftigte sie die Frage, wie lange es dauern würde, bis sich Gottes Verheißungen erfüllen. Daß sie bei dieser Prophezeiung im Mittelpunkt stehen, wird in der Antwort auf die Frage deutlich.
16 In Daniels Bericht heißt es weiter: „Und ich begann den mit dem Linnen bekleideten Mann zu hören, der oben über den Wassern des Stromes war, während er dann seine rechte Hand und seine linke Hand zu den Himmeln erhob und bei dem, der auf unabsehbare Zeit lebt, schwor: ‚Es wird für eine bestimmte Zeit, bestimmte Zeiten und eine halbe sein. Und sobald die Zerschmetterung der Kraft des heiligen Volkes beendet sein wird, werden all diese Dinge ein Ende nehmen‘ “ (Daniel 12:7). Es handelte sich hierbei um eine ernste Angelegenheit. Der Engel erhob beide Hände zu einem Schwur, vielleicht damit die zwei Engel zu beiden Seiten des breiten Stromes diese Geste sehen konnten. Dadurch betonte er, daß sich die Prophezeiung mit absoluter Sicherheit erfüllen würde. Wann sind jedoch diese bestimmten Zeiten? Die Antwort ist leichter zu finden, als man vielleicht denkt.
17 Diese Prophezeiung weist eine bemerkenswerte Ähnlichkeit mit zwei anderen Prophezeiungen auf. Die eine ist in Daniel 7:25 zu finden und wird im 9. Kapitel des vorliegenden Buches besprochen; die andere steht in Offenbarung 11:3, 7, 9. Achten wir auf einige Parallelen. Beide Prophezeiungen beziehen sich auf die Zeit des Endes. Beide betreffen heilige Diener Gottes und zeigen, daß diese verfolgt werden und sogar ihre öffentliche Predigttätigkeit vorübergehend nicht verrichten können. Aus jeder Prophezeiung geht hervor, daß Gottes Diener wiederbelebt werden, anschließend ihr Werk wiederaufnehmen und so alle Bemühungen ihrer Verfolger durchkreuzen. In jeder Prophezeiung wird außerdem erwähnt, wie lang die für die Heiligen schwere Zeit ist. Die beiden Prophezeiungen im Buch Daniel (7:25 und 12:7) sprechen von ‘einer Zeit, Zeiten und einer halben Zeit’. Gelehrte sind sich im allgemeinen darin einig, daß damit dreieinhalb Zeiten gemeint sind. In der Offenbarung wird auf dieselbe Zeitspanne Bezug genommen, wenn von 42 Monaten oder 1 260 Tagen die Rede ist (Offenbarung 11:2, 3). Das ist eine Bestätigung dafür, daß es sich bei den dreieinhalb Zeiten im Buch Daniel um dreieinhalb Jahre von je 360 Tagen handelt. Aber wann begannen diese 1 260 Tage?
18 Die Prophezeiung sagt deutlich, wann die 1 260 Tage enden sollen — „sobald die Zerschmetterung der Kraft des heiligen Volkes beendet sein wird“. Mitte 1918 wurden führende Mitglieder der Watch Tower Bible and Tract Society, darunter der Präsident dieser Gesellschaft, J. F. Rutherford, auf Grund von Falschanklagen zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt und eingesperrt. Die Heiligen Gottes erlebten wirklich, daß ihr Werk ‘zerschmettert’ und ihre Kraft gebrochen war. Zählt man von Mitte 1918 dreieinhalb Jahre zurück, so gelangt man zum Ende des Jahres 1914. Damals mußte sich die kleine Gruppe Gesalbter auf heftige Verfolgung gefaßt machen. Der Erste Weltkrieg war ausgebrochen, und ihrem Werk wurde mehr und mehr Widerstand entgegengebracht. Sie stützten sogar ihren Jahrestext für 1915 auf die Worte, die Christus an seine Nachfolger gerichtet hatte: „Könnt ihr den Kelch trinken, den ich trinken werde?“ (Matthäus 20:20-23, Elberfelder Bibel). Wie in Offenbarung 11:3 vorhergesagt, war die darauffolgende Zeitspanne von 1 260 Tagen für die Gesalbten eine düstere Zeit — es war, als prophezeiten sie in Sacktuch. Die Verfolgung wurde immer heftiger. Einige von ihnen kamen ins Gefängnis, andere wurden vom Pöbel angegriffen und wieder andere gefoltert. Viele waren im Jahre 1916 entmutigt wegen des Todes von C. T. Russell, dem ersten Präsidenten der Gesellschaft. Was sollte jedoch nach dieser finsteren Zeit geschehen, die damit endete, daß diese Heiligen als Predigerorganisation „getötet“ wurden?
19 Aus der parallelen Prophezeiung in der Offenbarung (11:3, 9, 11) geht hervor, daß die „zwei Zeugen“, nachdem sie getötet worden sind, nur kurze Zeit — dreieinhalb Tage — tot daliegen, bevor sie wiederbelebt werden. Auch die Prophezeiung im 12. Kapitel des Buches Daniel läßt erkennen, daß die Heiligen nicht für immer schweigen würden, sondern noch mehr Arbeit hätten.
SIE ‘REINIGEN SICH, MACHEN SICH WEISS UND WERDEN GELÄUTERT’
20 Wie wir bereits erfahren haben, schrieb Daniel diese Dinge zwar nieder, konnte sie aber nicht verstehen. Dennoch muß er sich gefragt haben, ob die Heiligen durch die Hand ihrer Verfolger ihr Ende fänden, denn er wollte wissen: „Was wird der Schlußteil dieser Dinge sein?“ Der Engel antwortete: „Geh, Daniel, denn die Worte werden geheimgehalten und versiegelt bis zur Zeit des Endes. Viele werden sich reinigen und sich weiß machen und werden geläutert werden. Und die Bösen werden bestimmt böse handeln, und gar keiner der Bösen wird es verstehen; die aber, die Einsicht haben, werden es verstehen“ (Daniel 12:8-10). Für die Heiligen gab es eine sichere Hoffnung! Statt vernichtet zu werden, würden sie sich weiß machen, sie würden mit einem reinen Stand vor Jehova Gott gesegnet werden (Maleachi 3:1-3). Ihre Einsicht in geistige Dinge würde sie befähigen, sich in Gottes Augen rein zu erhalten. Die Bösen dagegen wollen geistige Dinge gar nicht verstehen. Wann jedoch sollte all das geschehen?
21 Daniel wurde gesagt: „Von der Zeit an, da das beständige Opfer entfernt worden ist und das abscheuliche Ding, das Verwüstung verursacht, aufgestellt worden ist, werden es eintausendzweihundertneunzig Tage sein.“ Diese Zeitspanne sollte also beginnen, nachdem bestimmte Umstände eingetreten wären. „Das beständige Opfer“ — oder „das ständige Opfer“ — sollte entfernt werden (Daniel 12:11, Fußnote). Welches Opfer meinte der Engel? Nicht die Tieropfer, die in irgendeinem irdischen Tempel dargebracht wurden. Schließlich war selbst der Tempel, der einst in Jerusalem stand, nur „ein Abbild der Wirklichkeit“, ein Abbild des großen geistigen Tempels, der in Funktion trat, als Christus im Jahre 29 u. Z. Hoherpriester wurde. In diesem geistigen Tempel, der Gottes Einrichtung für die reine Anbetung darstellt, müssen nicht fortwährend Sündopfer dargebracht werden, denn „Christus [wurde] ein für allemal als Opfer dargebracht, um die Sünden vieler zu tragen“ (Hebräer 9:24-28). Alle wahren Christen bringen jedoch in diesem Tempel Opfer dar. Der Apostel Paulus schrieb: „Durch ihn [Christus] laßt uns Gott allezeit ein Schlachtopfer der Lobpreisung darbringen, das ist die Frucht der Lippen, die eine öffentliche Erklärung für seinen Namen abgeben“ (Hebräer 13:15). Der erste in der Prophezeiung erwähnte Umstand — die Entfernung des „beständigen Opfers“ — trat ungefähr Mitte 1918 ein, als das Predigtwerk praktisch eingestellt wurde.
22 Wie verhält es sich mit dem zweiten Umstand — dem Aufstellen des „abscheulichen Dings, das Verwüstung verursacht“? Bei unserer Betrachtung von Daniel 11:31 haben wir bereits gesehen, daß es sich bei dem „abscheulichen Ding“ zunächst um den Völkerbund handelte, der verschwand und später als die Vereinten Nationen wieder auftauchte. Beide sind abscheulich, weil man sie als die einzige Hoffnung gepriesen hat, auf der Erde Frieden herbeizuführen. Im Herzen vieler haben diese Institutionen eigentlich den Platz des Königreiches Gottes eingenommen. Offiziell angeregt zur Gründung des Völkerbundes wurde im Januar 1919. Somit trafen damals beide in Daniel 12:11 erwähnten Umstände zu. Die 1 290 Tage begannen folglich Anfang 1919 und dauerten bis zum Herbst (Nordhalbkugel) 1922.
23 Konnten die Heiligen in jener Zeit irgendwelche Fortschritte darin vorweisen, daß sie sich in Gottes Augen weiß machten und reinigten? Ganz bestimmt. Im März 1919 wurden der Präsident der Watch Tower Society und seine engen Gefährten aus dem Gefängnis entlassen. Später wurden sie von den Falschanklagen freigesprochen. Sie waren sich dessen bewußt, daß ihr Werk alles andere als zu Ende war, und begannen sogleich, einen Kongreß zu organisieren, der im September 1919 stattfinden sollte. Im selben Jahr erschien die erste Ausgabe einer Begleitzeitschrift des Wacht-Turms. Ursprünglich Das Goldene Zeitalter (heute Erwachet!) genannt, hat diese Zeitschrift den Wachtturm stets darin unterstützt, die Bosheit der heutigen Welt furchtlos anzuprangern und Gottes Volk zu helfen, sich rein zu erhalten. Am Ende der 1 290 Tage waren die Heiligen einem gereinigten und wiederhergestellten Stand ein gutes Stück näher gekommen. Am Ende dieser Zeitspanne, im September 1922, veranstalteten sie einen historischen Kongreß in Cedar Point (Ohio, USA). Das verlieh dem Predigtwerk gewaltigen Aufschwung. Doch es waren noch weitere Fortschritte nötig. Diese blieben dem nächsten gekennzeichneten Zeitraum vorbehalten.
DER GLÜCKSZUSTAND DER HEILIGEN
24 Der Engel Jehovas schließt seine Prophezeiung über die Heiligen mit den Worten ab: „Glücklich ist, wer harrt und wer die eintausenddreihundertfünfunddreißig Tage erreicht!“ (Daniel 12:12). Der Engel erwähnt nichts, was darauf schließen läßt, wann dieser Zeitraum beginnen oder enden würde. Die Geschichte deutet darauf hin, daß er einfach dem vorherigen auf dem Fuße folgt. In diesem Fall erstreckt er sich vom Herbst 1922 bis zum späten Frühjahr 1926 (Nordhalbkugel). Erreichten die Heiligen am Ende jenes Zeitraums einen Zustand des Glücks? Ja, in geistiger Hinsicht auf wichtigen Gebieten.
25 Selbst nach dem Kongreß im Jahre 1922 (Bild auf Seite 302) blickten einige Heilige Gottes wehmütig in die Vergangenheit zurück. In ihren Zusammenkünften waren außer der Bibel immer noch die Bände der Schriftstudien von C. T. Russell der grundlegende Studienstoff. Damals wurde allgemein die Ansicht vertreten, im Jahre 1925 werde die Auferstehung beginnen und die Wiederherstellung des Paradieses auf der Erde. Viele verrichteten daher ihren Dienst mit einem festen Datum im Sinn. Einige lehnten es stolz ab, sich am Predigtwerk in der Öffentlichkeit zu beteiligen. Das war kein glücklicher Zustand.
26 All das änderte sich jedoch im Verlauf der 1 335 Tage. Das Predigen wurde dadurch in den Vordergrund gerückt, daß man die regelmäßige Beteiligung aller am Predigtdienst durch entsprechende Vorkehrungen förderte. Man richtete wöchentliche Zusammenkünfte ein, in denen der Wacht-Turm studiert wurde. Die englische Ausgabe vom 1. März 1925 (deutsch: 15. April 1925) enthielt den historischen Artikel „Die Geburt der Nation“, der Gottes Volk half, all das völlig zu verstehen, was von 1914 bis 1919 geschehen war. Nach 1925 verrichteten die Heiligen ihren Dienst für Gott nicht mehr mit einem unmittelbaren, bestimmten Termin vor Augen. Statt dessen hatte die Heiligung des Namens Jehovas absoluten Vorrang. Welch ein wichtiger Aspekt der Wahrheit dies ist, wurde durch den Artikel „Wer wird Jehova ehren?“ im englischen Wacht-Turm vom 1. Januar 1926 (deutsch: 1. Februar 1926) wie nie zuvor herausgestellt. Auf dem Kongreß im Mai 1926 wurde das Buch Befreiung freigegeben. (Siehe Seite 302.) Es war das erste einer Serie neuer Bücher, die die mittlerweile überholten Schriftstudien ablösen sollten. Die Heiligen schauten nicht mehr in die Vergangenheit. Sie blickten vertrauensvoll in die Zukunft und sahen das vor ihnen liegende Werk. Wie vorausgesagt, befanden sich die Heiligen am Ende der 1 335 Tage in einem Glückszustand.
27 Natürlich hatten nicht alle in der stürmischen Zeit ausgeharrt. Zweifellos hatte der Engel gerade deshalb betont, wie wichtig es sei zu ‘harren’. Wer nicht aufgab, sondern ‘harrte’, wurde sehr gesegnet. Das verdeutlicht ein Überblick über das 12. Kapitel des Buches Daniel. Wie vorausgesagt, wurden die Gesalbten wiederbelebt oder in geistigem Sinne auferweckt. Sie erhielten ein außergewöhnliches Verständnis des Wortes Gottes, da sie befähigt wurden, darin ‘umherzustreifen’ und unter der Leitung des heiligen Geistes lange bestehende Geheimnisse zu lüften. Jehova reinigte sie und bewirkte, daß sie in geistiger Hinsicht so hell wie Sterne leuchteten. Daraufhin brachten sie viele in einen gerechten Stand vor Jehova Gott.
28 An Hand all dieser in der Prophezeiung erwähnten Merkmale lassen sich die „Heiligen des Allerhöchsten“ eindeutig identifizieren. Welche Entschuldigung hätte also jemand, sie nicht zu erkennen und sich nicht mit ihnen zu verbinden? Wunderbare Segnungen warten auf die große Volksmenge, die sich mit dieser zahlenmäßig abnehmenden Klasse der Gesalbten im Dienst Jehovas verbindet. Wir alle müssen darauf harren, daß sich die Verheißungen Gottes erfüllen (Habakuk 2:3). In unserer Zeit „steht“ Michael, der große Fürst, bereits Jahrzehnte für Gottes Volk. Recht bald wird er das Urteil an dem heutigen System der Dinge vollstrecken, wozu er von Gott bestimmt worden ist. Wo werden wir stehen, wenn er zur Tat schreitet?
29 Die Antwort auf diese Frage hängt davon ab, ob wir heute, während die „Zeit des Endes“ abläuft, ein Leben der Lauterkeit führen möchten. Damit wir dies mit noch größerer Entschlossenheit tun können, wollen wir den Schlußvers des Buches Daniel betrachten. Die Besprechung dieses Verses im folgenden Kapitel wird uns erkennen helfen, wie Daniel vor seinem Gott dastand und wie er künftig vor ihm dastehen wird.
 [Kasten auf Seite 298]
DAS BESTÄNDIGE OPFER ENTFERNT
  Der Ausdruck „beständiges Opfer“ kommt im Buch Daniel fünfmal vor. Er bezeichnet das Opfer des Lobpreises — „die Frucht der Lippen“ —, das Jehovas Diener regelmäßig ihrem Gott darbringen (Hebräer 13:15). Auf den Umstand, daß es entfernt werden sollte, wird in Daniel 8:11; 11:31 und 12:11 hingewiesen.
  Im Herrschaftsbereich des Nordkönigs und des Südkönigs wurde Jehovas Volk in den beiden Weltkriegen heftig verfolgt (Daniel 11:14, 15). Gegen Ende des Ersten Weltkriegs wurde das „beständige Opfer“ entfernt, als das Predigtwerk Mitte 1918 fast eingestellt wurde (Daniel 12:7). Auch im Zweiten Weltkrieg wurde das „beständige Opfer“ „weggenommen“, und zwar von der anglo-amerikanischen Weltmacht für 2 300 Tage (Daniel 8:11-14; siehe Kapitel 10 des vorliegenden Buches). Von den „Streitarmen“ der Nationalsozialisten wurde es ebenfalls weggenommen für eine in der Bibel nicht näher bezeichnete Zeitspanne (Daniel 11:31; siehe Kapitel 15 des vorliegenden Buches).
 
Kapitel achtzehn
Jehova verspricht Daniel eine großartige Belohnung
EIN Läufer strebt mit letzter Kraft dem Ziel entgegen. Fast völlig erschöpft, aber das Ziel vor Augen, mobilisiert er auf den letzten Metern noch einmal alle ihm verbliebenen Kräfte. Unter größter Anstrengung überquert er schließlich die Ziellinie. Aus seinem Gesicht sprechen Erleichterung und Triumph. Es hat sich für ihn gelohnt, das Rennen bis zum Ende durchgestanden, also ausgeharrt zu haben.
2 Am Schluß von Daniel, Kapitel 12 sehen wir, wie sich der geliebte Prophet dem Ende seines „Wettlaufs“ — seines Lebens im Dienst Jehovas — nähert. Der Apostel Paulus, der mehrere Beispiele des Glaubens vorchristlicher Diener Jehovas anführte, schrieb: „Da wir denn von einer so großen Wolke von Zeugen umgeben sind, so laßt uns auch allen Ballast und die uns leicht umstrickende Sünde ablegen, und laßt uns in dem vor uns liegenden Wettlauf mit Ausharren laufen, während wir unseren Blick auf den Hauptvermittler und Vervollkommner unseres Glaubens, Jesus, gerichtet halten. Für die vor ihm liegende Freude erduldete er einen Marterpfahl, der Schande nicht achtend, und hat sich zur Rechten des Thrones Gottes gesetzt“ (Hebräer 12:1, 2).
3 Zu dieser „großen Wolke von Zeugen“ gehörte auch Daniel. Er war mit Sicherheit einer von denen, die „mit Ausharren laufen“ mußten. Motiviert dazu wurde er von tiefer Liebe zu Gott. Jehova hatte Daniel vieles über die Zukunft von Weltmächten offenbart, doch nun sandte er ihm folgende persönliche Ermunterung: „Was dich selbst betrifft, geh dem Ende entgegen; und du wirst ruhen, aber du wirst aufstehen zu deinem Los am Ende der Tage“ (Daniel 12:13). Der Engel Jehovas teilte Daniel also dreierlei mit: 1. Daniel sollte ‘dem Ende entgegengehen’, 2. er würde „ruhen“ und 3. er würde zu einer künftigen Zeit „aufstehen“. Wie können Christen heute durch diese Worte ermuntert werden, im Wettlauf um das Leben bis zum Ende auszuharren?
„GEH DEM ENDE ENTGEGEN“
4 Was meinte der Engel, als er zu Daniel sagte: „Was dich selbst betrifft, geh dem Ende entgegen.“? Von welchem Ende sprach er? Da Daniel fast 100 Jahre alt war, ging es anscheinend um sein Lebensende, das aller Wahrscheinlichkeit nach sehr nahe war. Der Engel forderte Daniel auf, bis zum Tod treu auszuharren. Das war nicht unbedingt leicht. Daniel hatte miterlebt, wie Babylon gestürzt wurde und ein Überrest der jüdischen Exilanten nach Juda und Jerusalem zurückkehrte. Das muß den betagten Propheten ungemein erfreut haben. Es wird allerdings nicht berichtet, daß er sich den Reisenden angeschlossen hätte. Dazu ist er damals wohl zu alt und zu gebrechlich gewesen. Oder vielleicht war es Jehovas Wille, daß er in Babylon blieb. Jedenfalls fragt man sich unwillkürlich, ob es Daniel nicht etwas weh ums Herz war, als seine Landsleute nach Juda aufbrachen.
5 Bestimmt schöpfte Daniel viel Kraft aus den wohlwollenden Worten des Engels: „Geh dem Ende entgegen.“ Vielleicht werden wir dadurch an das erinnert, was Jesus Christus etwa sechs Jahrhunderte danach sagte: „Wer . . . bis zum Ende ausgeharrt haben wird, der wird gerettet werden“ (Matthäus 24:13). Von Daniel kann man zweifellos sagen, daß er bis ans Ende ausharrte und den Wettlauf um das Leben in Treue beendete. Das ist möglicherweise einer der Gründe, weshalb er in Gottes Wort später in günstigem Sinne erwähnt wird (Hebräer 11:32, 33). Was befähigte Daniel, bis ans Ende auszuharren? Der Bericht über sein Leben liefert die Antwort.
ALS ERFORSCHER DES WORTES GOTTES AUSHARREN
6 Damit Daniel bis ans Ende ausharren konnte, mußte er sich fortgesetzt mit den begeisternden Verheißungen Gottes befassen und tief darüber nachsinnen. Wie wir wissen, war Daniel ein eifriger Erforscher des Wortes Gottes. Wie hätte er andernfalls die von Jehova an Jeremia ergangene Verheißung gekannt, daß das Exil 70 Jahre dauern würde? Daniel selbst schrieb: „Ich . . . [bemerkte] durch die Bücher die Zahl der Jahre“ (Daniel 9:2; Jeremia 25:11, 12). Zweifellos war er bemüht, die damals verfügbaren Bücher des Wortes Gottes zu erhalten. Und er verbrachte sicherlich viele schöne Stunden mit der Lektüre der von Moses, David, Salomo, Jesaja, Jeremia und Hesekiel verfaßten Schriften — was immer ihm zur Verfügung stand — und mit dem Nachsinnen darüber.
7 Gottes Wort zu studieren und darin aufzugehen ist auch für uns heute unerläßlich, damit wir Ausharren entwickeln (Römer 15:4-6; 1. Timotheus 4:15). Wir haben die vollständige Bibel, die Berichte darüber enthält, wie sich Prophezeiungen Daniels in späteren Jahrhunderten erfüllten. Außerdem ist es uns vergönnt, in der „Zeit des Endes“ zu leben, von der in Daniel 12:4 prophetisch die Rede ist. Die Gesalbten sind in der heutigen Zeit mit geistiger Einsicht gesegnet worden und lassen in der finsteren Welt das Licht der Wahrheit leuchten. Dadurch ist uns die große Bedeutung vieler tiefgründiger Prophezeiungen des Buches Daniel — einige davon waren auch für ihn selbst in Dunkel gehüllt — für unsere Zeit bewußt geworden. Studieren wir daher weiterhin täglich Gottes Wort, und nehmen wir es nicht für selbstverständlich. Es wird uns eine Hilfe sein auszuharren.
DANIEL VERHARRTE IM GEBET
8 Für Daniel war auch das Gebet eine Hilfe, bis zum Ende auszuharren. Mit einem Herzen voller Glauben und Vertrauen betete er täglich freimütig zu Jehova Gott. Er kannte Jehova als den „Hörer des Gebets“ (Psalm 65:2; vergleiche Hebräer 11:6). Ihm tat er seine Empfindungen kund, wenn sein Herz wegen der rebellischen Handlungsweise Israels mit Kummer beladen war (Daniel 9:4-19). Daniel ließ sich selbst dann nicht davon abhalten, zu Jehova Gott zu beten, als Darius den Erlaß herausgab, man dürfe 30 Tage lang nur von ihm etwas erbitten (Daniel 6:10). Rührt es nicht unser Herz, wenn wir uns vorstellen, daß sich der treue alte Mann lieber in eine Löwengrube werfen ließ, als das kostbare Vorrecht des Gebets aufzugeben? Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß Daniel in Treue seinem Ende entgegenging, während er täglich inbrünstig zu Jehova betete.
9 Das Gebet ist eine einfache Handlung. Wir können tatsächlich irgendwann und irgendwo beten, entweder laut oder im stillen. Dennoch sollten wir dieses Vorrecht niemals geringachten. Die Bibel bringt das Gebet mit Ausharren, Beharrlichkeit und geistiger Wachsamkeit in Verbindung (Lukas 18:1; Römer 12:12; Epheser 6:18; Kolosser 4:2). Ist es nicht etwas Bemerkenswertes, daß wir uneingeschränkt und jederzeit mit der höchsten Persönlichkeit im Universum in Verbindung treten können? Und Gott hört uns zu! Erinnern wir uns daran, daß Daniel einmal betete und Jehova als Antwort darauf einen Engel sandte. Der Engel kam, während Daniel noch betete! (Daniel 9:20, 21). In der heutigen Zeit mögen uns zwar keine Engel besuchen, doch Jehova hat sich nicht geändert (Maleachi 3:6). Er wird ein von uns gesprochenes Gebet genauso hören wie das Gebet Daniels. Und während wir beten, kommen wir Jehova näher, wodurch eine Bindung entsteht, die uns hilft, wie Daniel bis ans Ende auszuharren.
ALS LEHRER DES WORTES GOTTES AUSHARREN
10 Daniel mußte in einem weiteren Sinne ‘hingehen bis zum Ende’ (Elberfelder Bibel). Er mußte als Lehrer der Wahrheit ausharren. Nie vergaß er, daß er zu dem auserwählten Volk gehörte, von dem es in den heiligen Schriften hieß: „ ‚Ihr seid meine Zeugen‘, ist der Ausspruch Jehovas, ‚ja mein Knecht, den ich erwählt habe‘ “ (Jesaja 43:10). Daniel tat alles ihm Mögliche, diesem Auftrag gerecht zu werden. Wahrscheinlich gehörte es zu seiner Aufgabe, seine Landsleute im Babylonischen Exil zu belehren. Über seinen Umgang mit Mitjuden wissen wir allerdings wenig, abgesehen von seiner Verbindung zu Hananja, Mischael und Asarja, den dreien, die als seine „Gefährten“ bezeichnet werden (Daniel 1:7; 2:13, 17, 18). Ihre enge Freundschaft half gewiß jedem von ihnen auszuharren (Sprüche 17:17). Daniel, der von Jehova mit besonderer Einsicht gesegnet worden war, konnte seine Freunde vieles lehren (Daniel 1:17). Aber er hatte auch noch andere Lehraufgaben.
11 Mehr als jeder andere Prophet mußte Daniel nichtjüdischen Würdenträgern Zeugnis geben. Obwohl er oftmals unpopuläre Botschaften übermitteln mußte, behandelte er jene Herrscher nicht so, als seien sie ihm zuwider oder als ständen sie gewissermaßen unter ihm. Er trat respektvoll und gewandt auf, wenn er mit ihnen redete. Einige von ihnen, zum Beispiel die eifersüchtigen Satrapen, die sich gegen ihn verschworen hatten, wollten Daniel vernichten. Andere Würdenträger wiederum hatten hohe Achtung vor ihm. Da Jehova Daniel befähigte, Geheimnisse zu erklären, die Königen und Weisen verborgen waren, erlangte der Prophet großes Ansehen (Daniel 2:47, 48; 5:29). Mit zunehmendem Alter konnte er zwar nicht mehr so aktiv sein wie in seiner Jugend. Doch bestimmt nahm er, während er seinem Ende entgegenging, immer noch treu jede Möglichkeit wahr, als ein Zeuge für seinen geliebten Gott zu dienen.
12 Heute sind in der Christenversammlung treue Gefährten zu finden, die uns beistehen auszuharren, so wie Daniel und seine drei Gefährten sich gegenseitig halfen. Auch belehren wir einander, so daß es zu einem „Austausch von Ermunterung“ kommt (Römer 1:11, 12). Wie Daniel haben wir den Auftrag, Ungläubigen Zeugnis zu geben (Matthäus 24:14; 28:19, 20). Daher sollten wir bemüht sein, immer geschickter zu werden, damit wir ‘das Wort der Wahrheit recht handhaben’, wenn wir mit den Menschen über Jehova sprechen (2. Timotheus 2:15). Eine Hilfe dabei ist, den Rat des Apostels Paulus zu befolgen: „Fahrt fort, in Weisheit gegenüber den Außenstehenden zu wandeln“ (Kolosser 4:5). Diese Weisheit schließt eine ausgeglichene Ansicht über Personen ein, die unseren Glauben nicht teilen. Wir blicken nicht auf solche Menschen herab und halten uns nicht für etwas Besseres (1. Petrus 3:15). Vielmehr sind wir bemüht, bei ihnen Interesse an der Wahrheit zu wecken, indem wir Gottes Wort taktvoll und geschickt gebrauchen, so daß ihr Herz davon berührt wird. Wie sehr freuen wir uns doch, wenn uns das gelingt! Diese Freude hilft uns zweifellos, wie Daniel bis ans Ende auszuharren.
„DU WIRST RUHEN“
13 Der Engel versicherte Daniel anschließend: „Du wirst ruhen“ (Daniel 12:13). Was bedeuteten diese Worte? Nun, Daniel war sich bewußt, daß sein Tod bevorstand. Seit der Zeit Adams ist der Tod für alle Menschen das unausweichliche Ende gewesen. Treffend wird der Tod in der Bibel als ein „Feind“ bezeichnet (1. Korinther 15:26). Zu sterben hatte für Daniel allerdings eine ganz andere Bedeutung als für die Babylonier in seiner Umgebung, die sich der komplizierten Verehrung von etwa 4 000 falschen Gottheiten hingaben. Sie verbanden mit dem Tod alle möglichen Schrecken. So glaubten sie, nach dem Tod würden Menschen, die ein unglückliches Leben geführt oder einen gewaltsamen Tod erlitten hatten, zu rachsüchtigen Geistern, die die Lebenden belästigten. Die Babylonier glaubten auch an eine schreckliche Unterwelt, bewohnt von gräßlichen Ungeheuern in Menschen- oder Tiergestalt.
14 Für Daniel bedeutete der Tod nichts von alldem. Hunderte von Jahren vor der Zeit Daniels hatte König Salomo unter göttlicher Inspiration die Worte geäußert: „Was aber die Toten betrifft, sie sind sich nicht des geringsten bewußt“ (Prediger 9:5). Und im Lied des Psalmisten hieß es über einen Sterbenden: „Sein Geist geht aus, er kehrt zurück zu seinem Erdboden; an jenem Tag vergehen seine Gedanken tatsächlich“ (Psalm 146:4). Somit wußte Daniel, daß sich das, was der Engel zu ihm gesagt hatte, bewahrheiten würde. Der Tod bedeutete zu ruhen — keine Gedanken, kein schmerzliches Bedauern, keine Qual und gewiß keine Ungeheuer. Jesus Christus machte eine ähnliche Aussage, als Lazarus gestorben war. Er erklärte: „Lazarus, unser Freund, ist zur Ruhe gegangen“ (Johannes 11:11).
15 Berücksichtigen wir noch einen weiteren Grund, warum es Daniel keine panische Angst einjagte, sterben zu müssen. Gottes Wort sagt: „Ein Name ist besser als gutes Öl und der Tag des Todes als der Tag, an dem man geboren wird“ (Prediger 7:1). Wie könnte der Tag des Todes, eine ganz bestimmt traurige Zeit, besser sein als der freudige Tag der Geburt? Der Schlüssel zum Verständnis ist das Wort „Name“. „Gutes Öl“ konnte enorm teuer sein. Maria, die Schwester des Lazarus, rieb einmal Jesu Füße mit wohlriechendem Öl ein, das fast einen Jahreslohn wert war (Johannes 12:1-7). Inwiefern konnte ein bloßer Name so kostbar sein? Die Septuaginta sagt in Prediger 7:1: „ein guter Name“. Nicht der bloße Name ist das Wertvolle, sondern das, wofür er steht. Bei der Geburt hat der Träger eines Namens weder einen guten Ruf, noch hat er gute Werke verrichtet, noch verbindet man mit seinem Namen wertvolle Erinnerungen an seine Persönlichkeit und seine Eigenschaften. Aber am Ende des Lebens sagt der Name über all das etwas aus. Handelt es sich, von Gottes Standpunkt aus gesehen, um einen guten Namen, dann ist er weit kostbarer, als es irgendwelche materiellen Besitztümer je sein könnten.
16 Sein ganzes Leben lang tat Daniel alles in seiner Kraft Stehende, um sich bei Gott einen guten Namen zu machen, und Jehova entging das nicht. Er beobachtete Daniel und prüfte sein Herz. Auch im Falle Davids hatte sich Gott so verhalten. David sang: „O Jehova, du hast mich durchforscht, und du kennst mich. Du selbst hast mein Sitzen und mein Aufstehen erkannt. Du hast meine Gedanken von fern bemerkt“ (Psalm 139:1, 2). Gewiß, Daniel war nicht vollkommen. Er war ein Nachkomme des Sünders Adam und gehörte einer sündigen Nation an (Römer 3:23). Doch er bereute seine Sündhaftigkeit und blieb bemüht, aufrichtig mit seinem Gott zu wandeln. Der treue Prophet konnte daher darauf vertrauen, daß ihm Jehova seine Sünden vergeben und nicht mehr vorhalten würde (Psalm 103:10-14; Jesaja 1:18). Jehova erinnert sich bei seinen treuen Dienern lieber an die guten Werke (Hebräer 6:10). Und der Engel bezeichnete Daniel zweimal als einen „sehr begehrenswerten Mann“ (Daniel 10:11, 19). Das bedeutete, daß Jehova Daniel liebte. Daniel konnte sich zufrieden zur Ruhe begeben in dem Bewußtsein, sich bei Jehova einen guten Namen gemacht zu haben.
17 Für jeden von uns wäre es gut, sich einmal zu fragen: „Habe ich mir bei Jehova einen guten Namen gemacht?“ Schließlich leben wir in unruhigen Zeiten. Uns einzugestehen, daß der Tod jeden von uns zu irgendeiner Zeit ereilen kann, ist keineswegs eine pessimistische Sehweise, sondern sehr realistisch (Prediger 9:11). Deshalb muß jeder einzelne von uns entschlossen sein, sich jetzt, ja unverzüglich bei Gott einen guten Namen zu machen. Wenn wir dies tun, brauchen wir den Tod nicht zu fürchten. Es ist nur ein Ruhen — vergleichbar mit dem Schlaf. Und auf den Schlaf folgt ein Erwachen!
„DU WIRST AUFSTEHEN“
18 Das Buch Daniel schließt mit einem der schönsten Versprechen, die Gott je einem Menschen gegeben hat. Jehovas Engel teilte Daniel mit: „Du wirst aufstehen zu deinem Los am Ende der Tage.“ Was meinte der Engel damit? Da es sich bei dem eben erwähnten „Ruhen“ um den Tod handelte, konnte mit dem Versprechen, Daniel werde zu einer späteren Zeit „aufstehen“, nur eines gemeint sein: die Auferstehung. Einige Gelehrte haben behauptet, in Daniel, Kapitel 12 sei zum ersten Mal in den Hebräischen Schriften ausdrücklich von der Auferstehung die Rede (Daniel 12:2). Doch da irren sie. Die Auferstehungshoffnung war Daniel sehr vertraut.
19 Zweifellos kannte Daniel beispielsweise folgende Worte, die Jesaja zwei Jahrhunderte zuvor aufgezeichnet hatte: „Deine Toten werden leben. Eine Leiche von mir — sie werden aufstehen. Erwachet und jubelt, ihr Staubbewohner! Denn . . . die Erde selbst wird auch die im Tode Kraftlosen beim Geborenwerden auswerfen“ (Jesaja 26:19). In noch früherer Zeit wurden Elia und Elisa von Jehova befähigt, leibliche Auferstehungen zu bewirken (1. Könige 17:17-24; 2. Könige 4:32-37). Ja, sogar schon Hanna, die Mutter des Propheten Samuel, erkannte an, daß Jehova in der Lage ist, Menschen aus dem Scheol, dem Grab, herauszubringen (1. Samuel 2:6). Und noch früher gab der treue Hiob seiner eigenen Hoffnung wie folgt Ausdruck: „Wenn ein kräftiger Mann stirbt, kann er wieder leben? Alle Tage meiner Fronarbeit werde ich warten, bis meine Ablösung kommt. Du wirst rufen, und ich, ich werde dir antworten. Nach dem Werk deiner Hände wirst du dich sehnen“ (Hiob 14:14, 15).
20 Wie Hiob hatte Daniel allen Grund, darauf zu vertrauen, daß sich Jehova tatsächlich danach sehnen würde, ihn eines Tages zum Leben zurückzubringen. Dennoch muß es für ihn sehr tröstend gewesen sein, zu hören, daß ein mächtiges Geistgeschöpf diese Hoffnung bestätigte. Ja, Daniel wird „aufstehen“ in der „Auferstehung der Gerechten“, die während der Millenniumsherrschaft Christi stattfindet (Lukas 14:14). Was wird das für ihn bedeuten? Darüber hat uns Gottes Wort vieles zu sagen.
21 Jehova ist „nicht ein Gott der Unordnung, sondern des Friedens“ (1. Korinther 14:33). Es liegt daher nahe, daß die Auferstehung im Paradies auf geordnete Weise vor sich gehen wird. Bis sie beginnt, wird nach Harmagedon wahrscheinlich erst einige Zeit verstreichen (Offenbarung 16:14, 16). Alle Spuren des alten Systems der Dinge werden beseitigt worden sein, und man wird Vorbereitungen getroffen haben, die Auferstehenden willkommen zu heißen. Zu der Reihenfolge, in der die Toten zurückkehren werden, macht die Bibel folgende Angabe: „Jeder . . . in seinem eigenen Rang“ (1. Korinther 15:23). In ‘der Auferstehung der Gerechten und der Ungerechten’ werden die Gerechten höchstwahrscheinlich zuerst zurückgebracht (Apostelgeschichte 24:15). Auf diese Weise können treue Männer der alten Zeit wie Daniel bei der Verwaltung irdischer Angelegenheiten mithelfen, beispielsweise bei der Unterweisung der Milliarden von „Ungerechten“, die zum Leben zurückgebracht werden (Psalm 45:16).
22 Bevor Daniel bereit sein wird, solche Aufgaben zu übernehmen, wird er sicherlich einige Fragen klären wollen. Schließlich sagte er, nachdem ihm einige tiefgründige Prophezeiungen anvertraut worden waren: „Ich hörte, aber ich konnte es nicht verstehen“ (Daniel 12:8). Wie begeistert er sein wird, wenn er endlich Einblick in diese göttlichen Geheimnisse erhält! Zweifellos wird er alles über den Messias erfahren wollen. Es wird ihn faszinieren, zu erfahren, wie sich der Aufmarsch der Weltmächte von seinen Tagen an bis in unsere Zeit fortgesetzt hat, sowie von der Identität der treuen „Heiligen des Allerhöchsten“ zu hören, die trotz Verfolgung in der „Zeit des Endes“ beharrlich blieben, und von der endgültigen Vernichtung aller menschlichen Reiche durch das messianische Königreich Gottes (Daniel 2:44; 7:22; 12:4).
DANIELS „LOS“ IM PARADIES — UND UNSER EIGENES
23 Daniel wird etwas über die Welt wissen wollen, in der er sich dann befindet — eine völlig andere Welt als in seinen Tagen. Krieg und Unterdrückung, wovon die Welt geprägt war, die er kannte, werden spurlos verschwunden sein. Sorgen, Krankheiten und Tod wird es nicht mehr geben (Jesaja 25:8; 33:24). Dagegen wird Nahrung im Überfluß vorhanden sein, es wird genügend Wohnungen geben und sinnvolle Arbeit für jeden (Psalm 72:16; Jesaja 65:21, 22). Die Menschheit wird eine geeinte, glückliche Familie bilden.
24 In dieser Welt wird Daniel mit Sicherheit einen Platz haben. „Du wirst aufstehen zu deinem Los“, sagte der Engel zu ihm. Das hier mit „Los“ wiedergegebene hebräische Wort wird auch für ein buchstäbliches Stück Land gebraucht. Daniel dürfte mit dem vertraut gewesen sein, was Hesekiel über die Verteilung des wieder besiedelten Landes der Israeliten prophezeit hatte (Hesekiel 47:13 bis 48:35). Was ist zu erwarten, wenn sich Hesekiels Prophezeiung im Paradies erfüllt? Jeder von Gottes Volk wird einen Platz im Paradies haben, und das Land wird ordentlich und gerecht verteilt werden. Natürlich schließt Daniels „Los“ im Paradies nicht nur ein Stück Land ein, sondern auch die Rolle, die er dort in Gottes Vorsatz spielt. Die ihm versprochene Belohnung ist garantiert.
25 Wie steht es mit unserem „Los“? Die Verheißungen können sich auch auf uns beziehen. Jehova will, daß gehorsame Menschen zu ihrem „Los“ „aufstehen“ und einen Platz im Paradies haben. Stellen wir uns doch einmal vor, wie begeisternd es sein wird, Daniel und andere treue Männer und Frauen aus biblischer Zeit persönlich kennenzulernen. Und noch unzählige weitere werden vom Tod zurückkehren. Sie müssen unterwiesen werden, damit sie Jehova Gott kennenlernen und ihn lieben können. Malen wir uns ferner einmal aus, wie es sein wird, wenn wir uns um unsere irdische Heimat kümmern und mithelfen können, sie in ein Paradies umzugestalten, das sich durch unendliche Vielfalt und unvergängliche Schönheit auszeichnet. Stellen wir uns vor, wie es sein wird, von Jehova belehrt zu werden und zu lernen, so zu leben, wie er es für die Menschen gedacht hatte (Jesaja 11:9; Johannes 6:45). Ja, es wird für uns einen Platz im Paradies geben. Wenn auch das Wort Paradies heute vielen seltsam klingt, dürfen wir nicht vergessen, daß Jehova für die Menschen ursprünglich einen solchen Wohnort vorgesehen hatte (1. Mose 2:7-9). In diesem Sinne ist das Paradies der natürliche Lebensraum für Milliarden Erdbewohner. Dahin gehören sie. Ins Paradies zu kommen wird so sein, als komme man nach Hause.
26 Fließt unser Herz nicht über vor Dankbarkeit, wenn wir über all das nachdenken? Sehnen wir uns nicht danach, im Paradies zu sein? Kein Wunder also, wenn Jehovas Zeugen gern wissen möchten, wann das Ende des gegenwärtigen Systems der Dinge kommt! Zu warten fällt nicht leicht. Das weiß Jehova auch. Deshalb läßt er an uns die Aufforderung ergehen, auf das Ende ‘zu harren’, ‘selbst wenn es säumen sollte’. Er will damit sagen, es könnte von unserem Standpunkt aus so scheinen, als verspäte es sich, denn in derselben Bibelstelle wird uns zugesichert: ‘Es wird sich nicht verspäten’ (Habakuk 2:3; vergleiche Sprüche 13:12). Ja, das Ende wird genau zur vorgesehenen Zeit kommen.
27 Was sollten wir tun, während das Ende naht? Harren wir treu aus wie Jehovas geliebter Prophet Daniel. Studieren wir gewissenhaft Gottes Wort. Beten wir inbrünstig. Versammeln wir uns im Geist der Liebe mit unseren Glaubensbrüdern. Belehren wir andere eifrig über die Wahrheit. Bleiben wir in unserem Entschluß fest, loyale Diener des Höchsten zu sein und standhafte Verfechter seines Wortes, während das Ende des verderbten Systems der Dinge mit jedem Tag näher rückt. Achten wir unbedingt auf die Prophezeiung Daniels! Und möge uns der Souveräne Herr Jehova das Vorrecht gewähren, bis in alle Ewigkeit freudig vor ihm zu stehen!
 

